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Gcftickke Schienen .
Von dcn Jllslizgesetzen , die seit IK79 gellen , war die Straf -

prozegorduung schon theoretisch am weiiigslen bcfrikdiaend . In
der Praxis ist sie noch schlechter geiporden , seitdem sie in
steigetldem Maße mit eineni bureankratisch bornirten , auto -
ritäts - und verfolgnngsjüchtigen Geiste versetzt worden
ist , der sich aus der besonderen Abhängigkeil der Straf -
recht - pflege von der in allen öffentlichen Eiurich -
tungen herrschenden politischen Tendenz genugsam erklärt .
Zwei Schlagworte zur Abhilfe sind im Geräusch der Tages -
meinungen allmälig laut hervorgetreten und populär geworden :
Einführllng der Berliflltig und Entschädigung
unschuldiger I u st i z o p f e r . während sich in juristischeil
Kreisen eine Richtung gegen die Berufung beiesligle , die viel
mehr das Vorverfahren als „ ai ' . erkanutermaße » miß
lungensten und reformbedürftigsten Theil der Straß
prozeß - Orduung " zum Ausgangspunkt einer Grsetzesrevision
machen will . Tie jetzt von der Reichsiagskommission
durchberathene Vorlage ist im wesentlichen unveränderte Wieder -
bolung des Regierungscutwurss von 1894 , den der Leipziger
Professor und Kriminalist Binding treffend dahin charaklerisirle :
„ Der Geist , der diesen Gesetzenlnurs durchwehr , ist der Geist der
Strafrechtspflege zur Zeit des sinkenden Jnquisitionsprozeffes , dessen
zwei Grundrichtungen zu bezeichne » sind als die prozessuale
Rücksichtslosigkeit gegen den Verdächtigen , der vor dein Urtheil
schon zum Schuldigen gestempelt wird , und als die Gleichgilligkeit
gegen die Gerechtigkeit des Slrasurtbeils : die Verurlheilung zu
erzielen , ist an sich ei » Triumph . " Die Taktik , ein ganzes Ge -
spinnst widerwärtiger Vcrschlcchternngeil des Gesetzes in diesem
Geiste durch anscheinende Ersüllung derbeidcn volkslhümlichen
Forderungen annehmbar zu machen — wie sagt doch Walleustein zu
Queftenberg , Piccolomim II , 7 ? — , ist in der Kommission zwar
vielfach mit Erfolg bekämpft worden , trotzdem in wesentliche »
Punkten bisher siegreich geblieben . So steht der Reichstag vor
der folgeschweren Entscheidung , ob ans weitere » » bestimmte Zeit
hinaus das Vertrauen zur Slrafjustiz , die Wurde der Rechls
pflege , das Ansehe » der Richlersprüche de » Erschülteruuge » preise
gegeben sein sollen , die wir täglich erleben . Wie weit müsse » ge>
setzliche Vorkehrungen zur Abwehr des Verbrechens ihrem
natürlichen Zweck entsrcmdet sein , wenn ihre Erörterung bei

jedermann außer unseren Bureaukraten weniger dem Zweifel
gilt , ob sie den Zweck der Abwehr erreichen , als Vorwürse » , daß
sie Unschuldige gesährdcn und Schade » stiste ». Als wesentlicher
Tifferenzpunkt zwischen der Kommission und den Regierungen
besteht eigentlich nur noch der von der Kommission zu § 82
des Gerichtsverfassungs - Gesetzes geforderte Ausschluß von

Assessoren als Mitglieder der Slraskanimern und als
deren Vertreter . Der Staatssekretär des Reichsjustizamles hat
demgegenüber mit größter Schärfe betont , „ daß der Kommissious -
beschluß sür Preußen so unüberwindliche ( ?! ) Schwierigkeiten mit

sich bringe , daß seine Annahme einfach unmöglich sei ". Wie viel
oder wenig der preußischen Regierung an der ganze »
Reform gelegen ist , mag hieran jeder Unbesangeue er

messen . Immerhin ist nicht anzunehmen , daß die Vorlage
an dieser Klippe scheitern wird . In einem anderen wichtigen
Punkte hat die Kommission leider dem von possuinus der Re¬

gierungen ihre mit starker Majorität zum Ausdruck gebrachte Ueber -

zeugung geopfert : Tie Aufbebung des skandalösen Zeugnißzwangs
gegen Verleger , Redakteur , Drucker und Hilfspersonal . Also : an der

Zg JTC N 1 ? »
( Nachbruck verboten . )

R 0 m an voll Nicolaus Krauß .

„ Laufen ? " fragte der Wirth mit heiserer Stimme .

„ Kaufen ! " sagte der mitspielende Bauer laugsam und

gleichgiltig und schaute dabei zur Seite , als ginge die ganze
Geschichte ihn eigentlich garitichts an . Ter Wirth zog die
dritte Karte . In der Stube war es so still , daß man

irgendwo eine Sacknhr ticken hörte . Ter Bankhalter
„gustirte " diesmal nicht so lange . Nur einen Blick

warf er auf den „ Kauf " , dann flogen die Karten mit den
Bildern nach oben auf den Tisch .

„ Tropp ! . . . Sna a lausiga Eichelsau ! "

Auch der Gewinner deckte seine Karten auf .
„Hältst mi schon lang g' habt , Thoma , i Hab nur Fünf -

zehn , a Achterl und a Sieben . "
Er hob das halbe Pfundgewlcht ab , welches die Bank -

noten der Bank in den liefen Suppenteller drückte und am

Fortfliegen hinderte , und strich das ganze Geld ein . Eine

geraume Weile klaubte er in den Hansen , dann

zog er zwei ganz zerknüllte und beschmutzte Gulden -

zettel hervor und steckte sie in ein leeres Schnaps -
glas . Jeder Gewinner mußte einen Betrag „ ins Glasel
thuen " , als Entschädigung dafür , daß der Wirth seine
Stube sür das Hazardspielen hergab und einer immerhin
möglichen Anklage sich aussetzte .

„ Ich Hab' g ' nug . Ich laß ' s weiter gehen und hör ' ans " ,
sagte der Thoma mit einem halben Seufzer , blickte noch einmal
in den Teller , in welchem das viele Geld gewesen , schob
seinem Nachbar zur Linken die Karten hin und sprang auf ,
tim Bier zu holen . Sofort nahm sich der eben gekommene
Bauer einen Stuhl und ließ sich an dem Platze nieder , an
dem vor ihm der Wirth gesessen .

« Ich laß ' s a weiter gehen, " sagte der kleine , über

Veredlung des Nationalcharakters mit Disziplinarverfahren gegen
„ Unbekannt " und Zeugnißzwang soll auch fernerhin kräftig werler
gearbeitet werden . Dagegen wollen die Regierungen sich für die

öffentliche Autlage die Beseitigung des ambulanten Gerichts -
standes der Presse gesallen lasieti . Als Verschlechlenwgeil des

bestehende » ZnslaudcS , denen die Komulission sich gesügt hat ,
müssen wir vor allem eine Reihe den Zeugenbeweis treffender
Neuernuge » ansehen . Wird der Zeuge jetzt in der Hauptverhandlung
beeidigt , so soll in Zukunft dieVeeidignng bei der ersten gerichtlichen
Verucdmling , also in , Vorverfahren erfolgen , kann aber

zniiächsl auch »nterbleibcn , wenn der Richter Bedenke » gegen die

Zulässigkeil hat oder die Beeidigung für den Zweck des Vor -

Verfahrens nicht als erforderlich erachtet .
Das scheint recht harmlos und versetzt doch einer un

parteiischen Prozeßführung den Gnadenstoß . Wir stehe »
nicht an zu behaupieu , daß die Hanptverhandluug hier -
nach in vielen Fällen zum puren Humbug heiabsinke »
wird . Die ungünstige Stellung des Beichnldigten i »>

Vorverfahren gegenüber dem dieses als sein Gegner beherrschen -
den Staatsanwalt ist bekannt . Tie Tendenz des Vorverfahrens
ist Vorbereitung der Anklage » nd des Eröffniingsbeschlnsses , also
Belastung : wer wird sonach im Vorverfahren immer beeidigt
werden ? Ter B e l a st u n g s zeuge , noch dazu ohne Beisein
des Beschuldigten , ohne Konsronlalion mit Gegenzeuge » —

nicht so der Entlastungs zeuge . Er kann auch
beeidigt werden . Ist aber zn erwarten , daß es regelmäßig ge
scheben wird ? Nein . Außerdem tritt er häufig erst in der
Haiiptvcrhandlung auf , dann wird er »och weniger wiegen als
leider heute schon , den » der Eid des vor ihm vernommenen Be -
lastnngczenge » zieht ihm den Boden unterde » Fuße » hinweg , und leicht
ivlrd selbst das beste Gericht alsdann zur Vermeidung von
E- deskollisionen von der anderen verhängnißvollen Neuerung
Gebranch machen , den einem beeidigten Zeugen widersprechenden
Gegenzenge » als unglanbinürdig » n beeidigt zu lassen . Wie
Verhöre vor Richtern ausfallen werde » , deren staatsanwalt -
lieh «' Neigungen oder Erinnernngeii grundsätzlich den Be -
lastnugsbeweis bevorzugen , wie die Gelegenheit im Vor -
verfahren gegen den Beschuldigten ausgenützt iverden wird , durch
einseitiges Beiragcn , ohne feine oder des Vertheidigers un -
angenehme Kontrolle oder nnangeuehme Gegenfragen , Zeuge »
mit ihrem Eide scstztilegen , so daß jede spätere Erschütlernng
der einseitig abgesaßten Veruehmungsprotokolle durch das
Material der Hauptverhandlung um der Meineidsgcfahr halber
ausgeschlossen sein wird , das wird sich jedenfalls bald
herrlich offenbaren . Ferner sollen verschlechtert werden :
das Ablehnnngsrecht und das Liecht ans Beweis -

erhebung , indem das Gericht jede » solche » Antrag verwerfen
kann , wenn es einstimmig Berschleppungsabsichten anickiumt . Auch
kann es — wenigstens in der erstinslaiizliche » Verhandlnng vor
der Strafkammer — angebotene Beweise wegen Unerheblicbkeil der

Thaisachen zurückweise ». Dies alles wird stets den Angeklagten
treffen , nie den Stantsanwalt . Jeder Antrag , sofern ihn , Folge ge-
geben weiden soll , beansprucht einen gewissen Zeitaufwalid ; da wird
ein schneidiges Gericht niancherlei als Verschleppung ansehen .
Was ist aber erheblich und unerheblich ' ! Wollte der Himmel ,
unsere Gerichte wüßten stets nach Benützung aller
Beweismittel die erheblichen Tbatsachen von den unerheb -
tichen zu scheiden , wir wollten es ihnen gern verzeihen ,
daß sie vorher meist nichts davon wissen . Eine abscheuliche
Verschlechterung des bestehenden Zustandes ist endlich die den
Regierungen zn Liebe beschlossene Einschränkung des

und über verrunzelte alte Bauer , dem der Wirth die Karten

zugeschoben , „ich Hab' uct so viel Geld mit , daß ich ' s
riskiren könnt ' . "

Ter ganze Tisch brach in ein tosendes Lachen aus :

„ Schaut den an !"
„ Na ja , der Hetsch is ja als der grüßt ' Jammerer be -

kannt im ganzen Land . "

„Hetsch , aber ' s Bier wirst no zahl ' n kinna ? "

„ So spiel doch ! Da Bankier hat ja an größt ' n Vor -

theil ! "

„ I Hab Na g' sagt , und damit is basta . . . Wenn ' s
da Bankier so gilt hat , wannn nimmst denn Tu nct

Bank , großgoscheter Muck übereinander . "
Ter Angesprochene , ein großer , starker Mann mit einem

puterrothen Gesicht , hielt beide Hände abwehrend über
den Tisch .

„ I Hab' ja erst geb ' n. Andere Leut ' woll ' n auch was

g' winna !

„ Her mit den Karten ! Ter Streicher - Franz giebt, "
schrie der junge Bauer , der den Platz des Wirthes ein -

genommen .
„ Was gicbst D' in d' Bank ? " fragte der kleine Alte .
Ter Streicher - Franz fuhr in sein rechtes Leibeltaschel

und zerrte ein ganzes Bündel zerknüllter GnldenzeUcl her¬
vor . Zebu zählte er ab und legte sie in den Teller , die

übrigen schob er wieder in die Weste zurück .
Ter Hetsch ließ sich ein Blatt geben , ohne etwas zu

setzen .
„ Das dritte Blatt kost' ein ' Guldenzettel, " mahnte der

Bankhalter mit anschwellender Stimme .

„ Gilt schon ! Her damit . . . Zweinndzwanzig ! "
Ter Alte schob seine Karten mit dem verspielten Betrag

dem Bankier zli .
Das Spiel ging hin und her . Des Helschen Nachbar

setzte zwei Gulden , erhielt zwei Aß und konnte gleich „ ein -

Wickerausnahmeverfahrens . Allerdings bewegen sich� die

Regierungen in der ungeheuerlichen Vorstellung , „ daß der

giößere Theil derjenigen Personen , welche seit 1879 im Wege des

Wiederanfnahmcveriahrens nacklräglich ihre Freisprechung er -
wirkt haben , keineswegs unschuldig , vielmehr mit vollem Recht
als schuldig vernrlheill war . " In Wirklichkeit hat die Wieder «

ausnähme schon jetzt mit dem ausgesprochensten Widerstreben der

Gerichte zu känipscn , wobei nur immer und immer wieder an
den nnglücklichrn Fall Ziethen erinnert werden mag . Aber selbst
vom feindlichsten Standpunkte ans läßt sieb iiicht bestreiten , daß
unter de » nachträglich wegen bloßen Mangels der Beweise

Freigesprochene » auch völlig Unschuldige gewesen sein können .

Diesen iviirde in Znknnfl die Wiederansnahnie versagt sein , da

nicht die Aussicht auf Freisprechung mangels Schnldbeweises .
sonder » nur die Aussicht a » f positive » U » s ch n lb s beweis gemige »
soll . *) Es sei nun — obgleich in Wirklichkeit ztveifelhafr — ,
die vorgeschlagene Berufung vermindere erheblich die Wahr -

scheinlichleit von Fehlsprüche » der Justiz , ist der Jammer des

lebendig im Kerker Begrabenen bau » » geringer , und ivenn von
einer ganzen Generation nur einer ohne seine Schuld
in die Tiefe dieses Elends versänke , habe » wir
das Recht , gelassen über sein Schicksal hinwegzusehen ?
Zwar wollten die Regierungs - Berlreter nicht sowohl
durch finanzielle als rein ethische Gesichtspunkte bestimmt
sein , imnierhin ist die einzuführende E n t s ch ä d i g n n g s -

pflicht des Staats zum Ausgangspunkt der Unterscheidungen
zivische » den beide » Kategorien Freigesprochener geivorden .
Dicie Enlschädignng , bcschräiilt ans V e r n r t h e i l t e , be¬

schränkt ans den bloßen B e r n> ö g e n s s ch a d e n , beschränkt ans
den durch die Strafvollstreckung erliitene » Schaden , versagt
— klingt es nicht wie Hohn ? — , wenn der Bernrtheilte die

Verurtheilung vorsätzlich oder grob fahrlässig herbei -
geführt hat , versagt den unschitldigen Opfern der Unter -

snchungshaft , weil , wie die Vertreter der verbündeten

Regierungen zu erkläre » sich nicht scheuten , „die Energie der

Slrasverfolgung in erheblichem Maße leiden uiüffe , wenn bei

Verhängtlng der Untersuchungshast jedesmal die Reflexion
auf etwaige Entschädigitngsaiisprüche im Falle späterer
Freisprechung Play zu greisen habe " (! ! ) , ist aber weder eine

ivirkliche Erfüllung volksthnuilicher For -
d e r u n g e n , noch auch nur d a n k e n s iv e r t h e Ab »

s ch l a g s z a h l u » g, sondern werth loser Schein .
Die Sozialdemokralie würde aus diese Siaalshilfe leichten

Herzens verzichten und nicht nur eine solche , sondern selbst eine

reichlichere Entschädigung ohne Ueberlastung ihres Budgets dein

dentschen Reichsbürger mit Aerguügen offeriren .

*) Ter Unterschied zwischen der Freisprechung mangels
Schuldbeweises und dem Erforderniß des Unschuldbeweises liegt
in der sogenannten Bei » eis last . Die wichtige Rolle
der Beweislast wird an einem Beispiel am besten klar werden :
Ein Dienstmädchen wird wegen Hansdiebsiahls verurtheill , weil
ihre Dame eine Brosche als gestohlen vermißt . Nach der Ver -

urtheilung stellte sich heraus , daß die Dame geistesgestört ist , die

Annahme , daß die Brosche gestohlen ( und nicht vielleicht verloren

sei oder überhaupt mir in der Phantasie der Zeugin existirt habe )
wird somit betveislos , das Gegentheil kann aber auch nicht be -

wiesen iverden . Dann soll die nnschnldig Bernrtheilte Wieder -

ansnahnie nicht verlangen könne » , vielmeyr nur da » » , wenn sie
oder ein Anderer etwa den Dieb faßt oder die verlorene Brosche
findet und damit ihre Unschuld beweist .

ziehen " ; trotzdem fluchte er ein „ Kruzitürken " nach dem

andern , weil er so dumnl gewesen und nicht mehr gesetzt .
Der Mnck hatte das Grnn - Aß in der „ Lage " , und kaufle ver -

snchsiveise ein Blatt für einen Guldenzettel ; es war ein Bube ,
der zwei zählte . Sosort schrie er Hopp ! " und glaubte , ge -
wonnen zu haben . Aber der Bankier deckte einund -

zwanzig „ Augelt " auf , und die Freude des Dicken
ward zu Wasser . Nud auch der vierte und fünfte Mit -

spieler hatte Unglück / In der Bank lagen zweinndsiebzig
Gulden , der Jahreslohn eines Großknechtes . Da wurde der

Bankhalter aufgeräumt .
„ Na , Hetsch , wieviel traust Dich denn ? "

„ Weißt ja , daß i net viel mithab . . . . da ! Zwei
Güldala ! "

Diesmal schrie keiner „ Hopp ! " die Bank aber wurde

regelrecht „ausgesetzt " .
Als das Spiel herum war , hatten alle verloren , mit

Ausnahme des Alten .

„Hundertvierzig Gulden ! kicherte Muck . „ A hübscher
Brocken ! Manner , halt ' s z ' sanimen , d' Bank muß wieder
klein werden . "

Und die Männer hielten zusammen , beim Letzten stand

sich die Bank auf netto dreihundert Gulden . Ter Spieler wollte

nicht die ganze Summe riskiren . Da legten die andern mit

Ansnahnie des Allen zusammen , zweimaliges Abziehen , und

auch diesmal hatte der Streicher - Franz gewonnen . Die

Karten zitterten in seiner Hand , und einen lechzenden Blick

warf er auf den Teller , über dessen Rand die Bauknotm
bereits hervorquollen . Und anfathmend , daß es rasselte ,

stieß er hervor :
„ Noch einmal rnm ! "

„ Hopp ! " machte der Alte .

„ Wie viel ? "

„ Hopp ! Hab ich g' sagt . . . Alles ! " . . .
( Fortsetzung folgt )



polMfchv Aebevstchk .
Berlin , 5. Mai .

Ter Reichstag begann heute die zweite Berathung
des M a r g a r i n e g e s e tz e s . Es zeigte sich, daß der

aus der Rechten und dem Zentrum bestehenden Mehrheit
doch einigermaßen bange war vor ihrem eigenen in der

Kommission vollbrachten Werk . Im § 2 wurde die von
der Kommission hineingebrachte Bestimmung , wonach zur
Margarine nur Magermilch mit einem vom Bundesrath fest -
zustellenden Fettgehalt verwandt werden darf , wieder gestrichen
und die Regierungsvorlage wieder hergestellt . Dann aber wurde

8 2a. der Kommission , das Verbot der Färbung der Mar -

garine einhaltend , in namentlicher Abstimmung nnl 138

gegen 97 Stimmen angenommen . Tie Margarine sieht also

künftig grau aus . An diesem Maßstab läßt sich die Be -

Häuptling des Abg . Bachem ( Zentrum ) beurthcilen , der es
eine Verdächtigung nannte , daß die Margarine ver -

schlechtert oder verekelt werden solle . Bon der Vorschrift deSZu -
satzes vonPhcnolphtaletn ( § 2b derKommission ) wurde gegen
eine geringe Minderheit wieder Abstand genommen . Tie Z§ 4
und 5, die Kontrolle betreffend , gingen in der Kommissious -
fassung durch . Von unserer Seite gaben sich die

Genossen Molke tibuhr , Herbert , Wurnr und
H a r m lebhaste Muhe , und zwar theilweise mit

Erfolg , um die zu treffenden Vorschriften auf
das Maß des Verständigen und des durch den

berechtigten Zweck Gebotenen zurückzuführen . Eine Un -

gezogenhcit des Abg . Jskraut , der den Reichstag mit einer

ailiisemitischen Winkelkireipe verwechselte , fand sofort eine

so kräftige Zurückweisung von vielen Seiten des Hauses ,
wie es im Reichstag selten zu geschehen pflegt . Morgen :
Fortsetzung der heutigen Berathung ; Gesetz über den un -
lauteren Wettbewerb und Gesetz über die Erwerbs - und

Wirthschastsgenossenschaftem —

DaS preußische Abgeordneteuhaus trat am Dienstag in
die zweite Lesung des Gesetzenlivurfs betr . die Regelung
d e r R i 6? t e r g e h ä l t e r und die Ernennung der
Gerichtsassessoren . Die Debatte drehte sich wesentlich
um § 8, den sogenannten Assessorenparagraphen . Nack der

Regierungsvorlage soll über die Anstellung von Assessoren
lediglich das Gntdünken des Justizministers entscheiden . In der
Kommission ist diese Bestimmung mit 11 gegen 10 Stimmen
abgelehnt worden . Da von der Annahme oder Ablehnung
dieses Paragraphen die Stellung des Staatsministeriums zu
der Vorlage abhängt , so waren heute von verschiedenen Seiten
Vermitlelungsanträge gestellt , die ein mehr oder weniger großes
Entgegenkommen gegenüber dem Justizminister bewiesen . Die
Konservativen im Verein mit einigen Freikonservativen be-
anlragten , daß die Referendare , welche die große Staatsprüfung
bestanden ha den , zu Gerichtsassessoren ernannt werden , aber
aus dem Justizdienst ausscheiden , und daß derjenige , der
in den höheren Jnstizdienst treten will , einen dahingehenden
Antrag beim Justizminister zu stellen hat , der über die Annahme
„ nach Maßgabe des Bedarfs " entscheidet . Materiell ändert also
dieser Antrag an der Regierungsvorlage nichts . Bon national -
liberaler Seile lag ein Antrag Schmieding vor , wonach der
Minister auch über die Zulassung der Referendare zu entscheiden
hat . Der Antrag gesteht also im Prinzip dem Minister das Recht
der Auswahl zu , er will aber , daß die Wahl bereits zu einem
früheren Termin getroffen wird , damit die „ ungeeigneten "
Kräfte sich noch zeitig einem anderen Berufe widnien können .
Einen grundsätzlich ablehnende » Standpunkt zu dem Negierungs -
vorschlage und allen Abänderungsanträgen nahm das " Zentrum
ein , in dessen Namen Abg . N o e r e n diesen Slngriff auf die
Unabhängigkeit des preußischen Richterstandes energisch zurück -
wies . Die Konservative » versuchten , mit den Nationalliberalen
zu paktiren , indem sie auf Anregung des Abg . Krause den von
ihnen gestelllen Antrag als Unterantrag zum" Antrag Schmieding
aufgefaßt wissen wollten , aber die Nationalliberale » erwiesen sich
ouinahmswelse einmal standhaft . Selbst dem Jnslizminister
S ch ö n st e d t gelang es nicht , von dieser Partei , die sonst jedem
Minister zu Diensten steht , so viel Stimmen zu bekommen , wie
zur Rettung der Vorlage nöthig sind , und so wurde denn in
namentlicher Abstimmung mit 186 gegen 179 Stimmen zunächst der
Antrag Krause und sodann mit wechselndem Stimmenverhällnib
auch die anderen Anträge und s 8 in der Fassung der
Regierungsvorlage abgelehnt . Die Regierung hat . da sie auf
diesen Paragraphen besonderes Gewicht legt , also eine neue
Niederlage erlitten , und zu den über ihre Mißerfolge betrübten
Ministern Boffe und Berlepsch kann sich nun Herr Schönstedt
als Dritter im Bunde gesellen . — In zweiter Lesung wurde so-
dann noch der Gesetzentwurf , betreffend die Erhöhung des
Grundkapitals der Zentral - Genossenschafts -
k a s s e erledigt . Morgen steht die Kreditvorlagc auf der Tages -
ordnung .

Nebcrall „ Ansstelluugeu " ! Die kapitalistische Neber -
Produktion drängt zur Reklame — und die wirksamste Reklame
ist eine Jndustrie - Ausstellung . Gleichzeitig mit der Berliner
wurden am 1. Mai noch verschiedene andere Ausstellungen er¬
öffnet — eine ungarische in Pest , eine schweizerische in Genf u. s. w.
Die Eröffuungsjeierlichkeiten dieser anderen Ausstellungen »uter -
schieden sich aber durch e i n Moment sehr wesentlich von denen
in Berlin — das Höfisch - Bedientenhaste fehlte . I » der Schweiz
ist dies ja eigentlich selbstverständlich . Aber auch i » Pest trug
die Feier einen weit vollsthümlicheren Charakter , als in der
deutschen Reichshauptstadt , wo der „Bürgerstolz " ausgestorben
scheint . —

Ueber die sraiizösische » Gemeindewahle » des vorigen
Sonntag ist der Telegraph außerordentlich schweigsam — von
gestern Abend bis ans heute Nachmitlag ist kein einziges Tele -
gramm eingelaufen , obgleich das gesannnte Resultat für die Be -
Hörde » feit heute Morgen unzweifelhaft seststcht . Diese Schweig -
samkeit des Telegraphen ist ein sehr gutes Zeiche » — sie zwingt zu
dem Schluß , daß die Nachrichten nicht nach dem Geschmack der Be¬
hörden . also der jetzigen Regierung sind .

Die gestrigen Pariser Zeitungen , die uns heute zugegangen
sind , bestätige » diese Annahme . Sie strafen die Botschaft des

Telegraphen Lüge » , daß die „ gemäßigten Parteien " ihren Besitzstand
gegen de » Ansturm der Radikalen und Sozialisten g e w a h r t
hätten . Das ist nicht wahr : ans den Ziffern , welche die

Pariser Zeitnnge » vom gestrigen Tag mittheilen , ergiebt sich
mit absoluter Gewißheit , daß die Radikalen und Sozialisten ihren
Besitzstand vermehrt habe » . Und das bedeutet , daß die „ Ge -
mäßigten " nicht im stände gewesen sind , ihren Besitzstand zu
wahre » .

Unter den Städten , die unsere Genossen erobert haben ,

zählt die „Petite Republique " noch Fleurance und Caftel -
naudary .

Vor Schluß der Redaltion hoffen wir noch weiteres mit -

theile » zu können .
Nachdem wir Obiges geschrieben , kam ein weiteres Tele -

gramm , welches also lautet :

Paris , 4. Mai . Die ministeriellen Kreise äußern sich
über das bisher festgestellte Ergebniß der Gemeinderatbs -

wählen befriedigt . Die Gemäßigten hätten den Extreme »
gegenüber ihren Besitzstand behauptet . Die Agitation der

Liga für das allgemeine Stimmrecht sei vergeblich gewesen.
Nirgends erscheine das Mandat der Senatoren , welche das

Ministerium Bourgeois z » Falle gebracht , gefährdet .
Das war uns schon gestern , telegraphirt worden , und es ist

l a l s ch. Dieses Verlegenheitslelegramm — denn das ist es —

bestätigt nur die Erfolge der Radikalen und Sozia -
listen . —

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozesse .
In Hagen in Westfalen ivurde am 29 . April der Berg -
m a » n Stork wegen Majestätsbeleidigung zu zwei Monat

Festung verurtheilt . Feilung anstatl Gefängniß erhielt er
deshalb zudiktirt , weil der Gerichtehof in betracht zog , daß Stork
Soldat gewesen und noch Mitglied eines Kriegervereins ist . —

-Z-

Deutsches Reich .
— D e r O b e r h o s m e i st e r v. Mirbach , unsern Lesern

bekannt durch seine Zeugenschaft im K a m e e l i » s ch r i f t s »

Prozeß , bat in einer Generalversammlung des evangelischen
Kirckenbauvereins eine Rede gehalten , in der er sich über die
W a l d e r s e e - B e r f a m in l u n g und über die Geld -

s a m m l u n g e n für die Kaiser W i l h e l m - G e -

dächtnißkirche ausgelassen hat . Aon ersterem Vorgang ist
für uns nur erwähnenswerth , daß die Abhaltung der fraglichen

Versammlung in d ? n Gemächern des Grafen Waldersee nicht der

Initiative die > es Generals zuzuschreiben sei und t�ß der Versammlung
überhaupt fälscklich eine politische Bedeuturig beigemessen sei .
Was die Geldsaiiiniluiigen für die berühmt gewordene Kirche an -
betrifft , so bestreitet der Oberhofmeister , vorzugsweise Geld
bei Juden gesammelt zu haben , wie ihm in antisemitischen
Blättern vorgeworfen werde , giebt dann aber im nächsten Augen -
blick zu. im ganzen 60 000 Mark von patriotischen Juden und

Katholiken zu diesem Zweck genommen zu haben . Im Zusammen -
hange damit kommt er dann in solgenderweise auf seinen
Besuch bei Singer zu sprechen :

„ Wie Sie wissen , hatte die Stadt Berlin wegen des vom
Reiche für Kaiser Wilhelm projektirten Tenkmales ein städtisches
Denkmal aufgegeben . Deshalb unterhandelle unser Berliner
Komitee vertraulich durch mich schon vor Jahren mit dem

Magistrat , in dem Wunsche , daß sich derselbe an der Erbauung
der Kaiser Wilhelm - Gedächtnißkirche bethciligen möchte . Die

anfangs günstigen Berhandlungen gericthen wegen des Prozesses
zwischen Stadt und Stadtsynode ins Stocken . Da aber
diese Kirche in die Streitfrage nicht hineingezogen war ,
hofften wir , daß das Eriiineruugsjahr I89ö zu einer günstigen
Lösung führen könnte . Um einen Erfolg nach Möglichkeit zu
sichern , wurde ich von unserem Komitee , sowie auch von dem
Komitee der Kaiser Friedrich . Gedächtnißkirche beauftragt , von
neuem mit den städtischen Körperschaften vertraulich zu unter -
handeln . Bei dem patriolischen Entgegenkommen des Magistrats
war es uns der unsicheren Stimmiiug der Stadtverordneten gegen -
über doppelt wichtig , eine Eutscheidung im gegenseitigen Ver -
trauen und ohne peinliche Auseinandersetzungen herbeizusühren .
Ich einschloß mich deshalb , mit vielen Sladtverordnelen , vor
allem mit den Führern der einzelnen Gruppen , persönlich in
Verbindung zu treten . Da Herr Singer Führer einer bedeutenden
Gruppe ist , so mußte ich konsequenter und ehrlicher Weise auch
ihn aufsuchen , um nicht den Magistrat dem eventuellen Vorwurfe
von feiten dieser Gruppe auszusetzen , daß hinter ihrem Rücken
die Unterhandlungen geführt worden seien . Aus diesem Grunde

ging ich im Januar 1894 zu Herrn Singer . Nun sagten die

einen , ich hätte das aus Angst vor den Sozialdemokraten ge -
than . Hätte ich mich aber vor Menschen und mcnscklichem
Urtheile gefürchtet , dann wäre ich sicher nicht hingegangen .
Andere sagten , ich hätte bei Singer und den Sozialdemokraten
um die Geldbewilligung gebettelt . Dazu aber hätte ein so
kindliches Vertrauen gehört , wie ich es leider nicht mehr besaß /
Die Zeitung „ Das Volk " sah es als ein Vergehen und
etwas Unwürdiges an , überhaupt mit Stadtverordneten

zu uuterhaudeli ! . Ich bade unter ihnen eine große Zahl
würdiger , patriotischer Männer kennen gelernt , von denen die
Zeitung „ Das Volk " Treue und Achtung gegen Thron und
Obrigkeit lernen könnte . Was ich bei Singer in unserem Jnter -
esse und im Interesse des Magistrats , vor allem aber mit Rück -

sicht ans das Andenken des alten Kaisers erbat , war das , daß
er unsere Wünsche von unserem Standpunkte aus anerkennen ,
daß er die von seiner Partei in der Stadtverordneten - Aersamm -
lung zu erwartende Opposition in sachliche » Grenzen halten ,
wenn möglich eine Diskussion verhindern möchte . Das hat Herr
Singer versprochen und gehalten , und deshalb reut mich dieser
Besuch nicht . "

Äluf diese Darstellung kommen wir noch zurück . Wenn der
Herr Oberhofmeister es nun weiter für ralhsam hält und bei
dieser Gelegenheit sich erlaubt , die „ allgemeine Preßsreiheit ebenso
wie das allgemeine Stimmrecht " für gleichbedeutend mit „allge -
meiner Zuchtlosigkeit " zu erklären , so folgt er damit einem üblen
Beispiele , das andere Höflinge letzter Zeit gegeben haben . Im
übrigen ist seine Privatmeinnng über Preßsreiheit und allgemeines
Stimmrecht völlig belanglos . —

— Unter den kaiserlichen Gnadenerlaß vom
13. Januar d. I . sind gefallen : Strafnrtheile wegen Vergehen
36 933 , Strafnrlbeile wegen Uebertretungen 22 755 , zusammen
59 693 Slrasuriheile ; Strasbejehle wegen Vergeben 8924 , Straf -
befehle wegen Ueberlretungen 17 143 , zusammen 26 067 Straf -
befehle . Hinsichtlich der Strafe und der rückständigen Kosten sind
begnadigt worden : in Vergehenssachcn 53 255 , wegen Ueber -
tretungssachen 58 056 Personen . Endlich sind 43 400 Berurtheilten
lediglich die Kosten des Verfahrens ganz oder theilweise erlassen
worden .

Ans vorstehender Mitlheilnng der „ Berliner Correspondenz "
ist nicht bestimmt zu ersehen , ob es sich hierbei blos um die
Amnestie der von bürgerlichen Gerichten vcrurlheilten Personen
oder auch um Angehörige der Armee und Marine handelt . —

— Das Direktorium des Zentralverbandes
deutscher Industrieller beschloß , auf den 3. Juni d. I .
eine Sitzung des Ausschusses und der Delegirten nach Berlin
einzuberufen .

Auf die Tagesordiiiing wurden neben einer Reihe von ge -
schäftlichen Angelegenheiten vorläufig gesetzt : Die Rechts -
sähigkeit der Vereine nach dem Entwurf eines bürger »
lichcn Gesetzbuches und nach den Beschlüssen der mit der
Vorberathuug dieses Entwurfes betrauten Reichstagskommission ;
ferner die T h ä ti g k ei t der Kommission für Ar -
b e i t e r st a l i st i k mit spezieller Bezugnahme auf die Ver -
ordnung des Bnudesraths . betreffend den Betrieb von
B ä ck e r e i e n n n d o n d i t o r e i e i> vom 4. M ä r z 1 896 ,
und die Borschläge betreffend die Regelung der Verhältnisse der
Angestellte » in offenen Ladengeschäften . Endlich soll in den
Sitzungen der Handelskammer - Gesetzentwurf zur Berathung
kommen .

— Die protestantische Geistlichkeit rafft sich
jetzt auch zu Protesten gegen das Duell auf . So hat die
K r e i s s y n o d e in G r ü n b e r g in Schlesien in ihrer letzten
Sitzung «ine Aiesolution gegen das Duell angenommen . Das
Duell sei mit der christlichen Sitte unvereinbar . Bei der
Provinzialsynode soll daher beantragt werden , dahin zu wirken ,
daß in der kirchlichen Gesetzgebnug die Berurtheilung des Duells
als eines frevelhaften Spiels mit dein Menschenleben zum Aus -
druck komme und daß in der staatlichen Gesetzgebung ans eine
wirksame Wahrung der äußeren Ehre Bedacht genommen werde .
— Aus der letzten Wendung gehl hervor , daß die geistlichen
Grüneberger nur schablonenhast die Behauptung von der Nolh -
wendigkeil einer strafrechtlichen „ Wahrung der äußeren Ehre "
nachreden . —

- - - Preußischer E i s e n b a h n - Z o p f. In der „ St .
Johanner Zeitung " lesen wir : „ Es dürste von Interesse sür
das reisende Publikum sei » zu erfahren , daß 3i ü ck f n b r k a r t e n
ab hier nach Elsaß - Lothringen , Pfalz , Baden und Württemberg ,
in welcke » Ländern im Gegensatz zu Preußen diese Karle » eine

zehntägige Giltigieitsdauer besitzen , ans den ge -
nannten Slrecken nrch am zehnten Tage bis Mitternacht zur
Nlickjahrt bis an die preußische Grenze zugelassen werden .

Bon der Grenze , also z. B. von Scheidt . Forbach , Saargemnnd :c. ,
ist daiin eine Karte nach hier nachzulösen . "

Welch herrliche Einrichtung im geeinte » Deutschland „ im
Zeitalter des Verkehrs " . Der Besitzer «iner Rückfahrkarte nach
einer Stadt unweit der preußischen Grenze kann sie zwar in

Süddeutschland zehn Tage benutzen , in Preußen aber nur 3 Tage .
Er muß also vom vierten Tage an auf der Heimfahrt in der

Grenzstation aussteigen und sich eine einfache Karte bis nach
seiner Abgangsstation zulösen . Und dabei ist die Verstaatlichung
der preußischen Eisenbahnen im Jutereffe des Volkes durchgeführt
worden ! —

— Ueber « inen Prozeß Schmitz , sür den ein
Rechtsanwalt nicht zu bekommen ist , hatten wir nach der

„Rheinisch - Westfälischen Arbeiterzeitung " nähere Mitlheilungen
gebracht . Einer der darin genannten Rechtsanwälle , Herr
Fr . K o h li in Dortmund , hat jetzt in einer Zuschrift an die

„Rheinisch - Westfälische Arbeiterzeitung " sein Verhallen in folgen -
der Weise zu rechtfertigen gesucht :

„ Die Angaben Ihres Leitartikels in Nr . 83 vom 21 . April
sind , soweit sie mich betreffen , unrichtig . Bereits am 12. März
1886 habe ich Herrn Schmitz in Duisburg brieflich mitgeiheilt ,
daß ich die Berckhei &igung abhängig mache von der Angabe von
Beweismitteln sür die Richtigkeit seiner Behauptuugen bezüglich
der Essener Staatsanwaltschaft , und daß seine Ansprüche gegen
die Gewerken Funke , Schürenberg u. s. w. sich in dein jetzt
schwebenden Slrasverfahren nicht zur Verhandlung bringen
lassen . " —

— In Tilsit ist gegen den vor mehreren Monaten ver -

hafteten früheren hiesigen Polizeidirigenten Stadt «

rath Mitschel nunmehr die Anklage wegen wissent -
l i ch e n Meineids erhoben worden . Mitschel soll in einem

Beleidigungsprozeß gegen den Redakteur der „Tilsiter Allgemeinen

Zeitung " jenen Meineid geleistet haben . Die Verhandlung findet
am 12. und 13. Mai statt . —

In Gnesen ist der e r st e Bürgermeister Roll vom
Amte snspeiidirt worden . Röll war bei der Schlnßseier
der Gnesener Nahruiigsmittel - Ausstelliing mit dem Dirigenten der
M i l i t ä r - M u s i k k a p e l l e darüber in Streit gerathcn , ob

nach Ausbringung des Kaiserhochs die Nationalhymne zu spielen
sei , wie der Kapellmeister wollte , oder nicht . Röll nniersagte
das Spielen der Hymne und brachte ein unmusikalisches Hoch
aus . Darob große Entrüstung bei den Patrioten . Trotzdem
der Bürgermeister seinem Verbot eine harmlose Deutung gab ,

erfolgte die Amtsenthebung . Röll war früher Bürgermeister in

Oftrowo , in Gnesen ist er erst einige Monate . —

Naumburg a . S . , 4. Mai , Das Oberlandesgericht hat in

Sachen des Redakteurs H ü l l e gegen den Slaatsanivalt Lorenz
die von dem letzteren eingelegte Revision verworfen .

Es handelte sich dabei um die Klage unseres Genossen Hülle
wegen Beleidigung durch den Staatsanwalt Lorenz , in der der
Staatsanwalt vom Schöffengericht zu einer Geldstrafe ver -
urlheilt worden war . Die Strafe ist somit jetzt perjett ge -
worden . —

In Straffbnrg kam es am 3. Mai abends um 10 Uhr in
der Langestraße zu einem schweren militärischen
Exzeß . Dem „Elsässer " zufolge hat zwischen einem Unter -
o s f i z i e r des Infanterie - Regiments Nr . 126 , der an -
getrunken war , und einer Anzahl „ Zivilisten " auS

bisher noch unaufgeklärten Ursachen ein heftiger Wortwechsel
stattgefunden . Der Unlerossizier rief eine Patrouille zu

Hilfe , ließ sie das Seitengewehr aufpflanzen und
mit gefälltem Bajonett gegen die Menge , die

sich inzwischen angesammelt hatte , vorgehen . Mehrere

„ Zivilisten " wurden verwundet , darunter
einer schwer . Der Unlerossizier wurde verhaftet . — Das
wird wieder „ moralische Eroberungen " bei dem „ neugewonnenen
Bruderstamm " machen . —

Oesterreich .
Wien , 4. Mai . Die Beschlüsse der beiderseiligen

Q u o l e ii - D e p u t a ti o ii e n wurden heute veröffentlicht .
Beide stimmen in der zehnjährigen Dauer der neuen Verein -

barnngcn und in der Gemeinsamkeit des Zollgcsälles überein .
Die Dinerenzen bestehen darin , daß die ungarische Deputation
die Vorwegnähme von zwei Prozeitt der Gesanimtaiislagen sür
die Militärgrenze zu Lasten Ungarns ablehnt und verlangt , daß
die Bcitragsbestiinmung in einer Gesammtzisfer Ausdruck finde ;
ferner darin , daß die österreichische Deputation die Beitrags -
quot « mit 53 zu 42 nach Abzug des zweiprozentigen Präcipuumß
zu Lasten Ungarns beantragt , wobei die Bevölkerungsziffer ,
sowie die beiderseiligen Brutto - Einnahmen und Brutto - Aus -

gaben als Grundlage der Berechnung dienen , während die

ungar ' sche Deputation diesen Scklüffel nicht akzeptire . sondern
an der bisherigen Berechnuiigsniethode auf Grundlage der Brutto -

Einnahmen aus den direkten und indirekten Steuern festhallend
die Quote mit 31,4 zu 63,6 beantragt .

Wien , 5. Mai . Das Abgeordnetenhaus nahm bei
der Fortsetzung der Debatte über die Wahlreform - Vor -

läge den Antrag Bareuther auf Einführung der geheimen
Abstimmung mittels Stimmzettel mit 117 gegen 103 Stim -
me » an . —

Wien , 5. Mai . Der Steuerausschuß nahm einen

Antrag Beer an , den Zensus für die Wahl in das Ab -

geordnetenhaus von 5 aus 4 Gulden herabzu »
setzen . —

Ungar » .
— Konflikte mit dem serbischen Gesandten

wegen Anbringung der serbischen Fahne am Bndapesler Aus «

stellilngs - Gebäude haben TemoustraNonen in Belgrad gegen die

ungarische Fahne zur Folge gehabt . Tie Sache wird von der

magyarifckeii , kroatischen und serbischen Presse aufgebauscht , ist
aber ohne weitere Bedeutung . Die serbische Regierung , die zuerst
den Konflikt mit Ungarn begünstigt zu haben scheint , fürchtet
jetzt Konflikte mit Oeslerreich - Nugarn und die Gefahr , daß die

Erregung in Belgrad ihr selbst unangenehm werden könnt ».
Durch Maueranschläge hat sie deshalb alle Ansammlungen ans
den Straße » untersagt . —

Budapest , 2. Mai . Es heißt , daß die Regierung dem
Kaiser einen Amnestie - Rkt vorgeschlagen habe und daß derselbe
am 8. Juni , dem Tage der Krönung , zur Verlautbarung ge -
laugen werde .

Schweiz .
Basel , 4 Mai . <Eig . Ver . ) Die gestern vorgenommenen

Stichwahlen für den Großen Rath haben der sozialdemokralischen
Partei einen erlreulichen Zuwachs gebracht . Zu den bereits im

ersten Wadlgaug gewählten vier Genossen kamen gester » noch
weiiere sieben hinzu , so daß mm die gesetzgebende Behörde des
Kautons Baselftadt elf Sozialdemokraten zäblt . Der Große Rald
besteht nunmehr aus 70 Freisinnigen , 42 Konservativen , II Sozial -
demokraten , 4 Angehörigen des Zenlrunis und 3 Ullramontanen .
Die konstituirende Sitzung des Ralhcs ist auf Donnerstag , den
7. Mai , festgesetzt . —

Solothnr » , 4. Mai . ( Eig . Ber . ) Während unsere Genossen
bisher ll Vertreter im Kantonsrath hatten , erhielten sie bei der
gestrigen Proporzwabl deren nur 6. also um 3 weniger . Tie
Liberalen haben 85 . die Kaiholrsch - Konservativen 35 Vertreter .

Italien .
Rom , 5. Mai . Im Kriegsiiunlsterium versickert man . daß

General Baldissera bei Adigrat «ine «nlscheideude Schlacht ge-
liefert haben müsse . Bis jetzt sei jedoch leine nähere telegraphijche
Nachricht eingelausen .

Rom , 5. Mai . D e p n t i r t e n k a m m c r. Tie Tribünen
sind stark besetzt . Auch Crispi nimmt an der Sitzung theil .

Der Finanzminister trug das Exposö über die infolge des
Wechsels in der Verwaltung und der Ereignisse in Airita ver -



fiiibevte finanzielle Situation vor . Der Ueberschnß von 8370374 Lire ,
übvt der Minister aus , «velchen das rektifizirte Budget pro
89S/Sä zeigte , habe sich infolge des außerordent »

lichen Kredits von zwanzig Millionen für
Afrika in ein Defizit von nahezu 12 Millionen ver -
wandelt . Gleichfalls für Afrika habe das neue Kabinet einen
Kredit von 140 Millionen verlangt und bewilligt erhalle ». In -
folge der anderweitigen in das Budget pro 1895/96 ein¬
getragenen Ausgaben erhöhten sich dieselben insgesammt um
118 575 973 Lire . Das Ergebnis der Einnabmen lege es nahe , die
veranschlagten Einnahmebelräge abzuändern . Nach den reklifizirte »
für das Budget 1395 96 veranschlagte » Einnabmen würde sich
«in Uebersckuv von 1 411 900 Lire im Staatsschatz ergebe ». In¬
folge einiger außerbalb des Budgets zu machenden Ausgaben
werde jedoch der Staatsschatz ei » Defizit von 2 828 093 Lire
haben , dessen gröberer Theil wahrscheinlich durch die infolge der

reichlicheren Ernte zu erwartenden höhereu Einnahmen werde
gedeckt werden . —

Frankreich .
PariS , 4. Mai . Die Konferenz zur Berathung

des Schutzes des Urheberrechts hielt beute Nachmittag
ihre Schluvsitzung ab behufs Unterzeichnung des Protokolls . Das -
selbe wird erst im nächsten Monat durch das Berner Konventions -
vrgan publizirt .

Die zur Benier Literarkonvention vereinbarte Zusatzakte ist
heute von der internationalen Urheberrechts - Konferenz vollzogen
und letztere ist demnächst geschlossen worden .

England .
— Herr Ehanrberlain hat im Unterhanse die Er -

tlärnng abgegeben , daß er mit den Machenschaften des Herrn
Cecil Rhades gegen das Transvaal , die durch die chiffrirten
Depeschen enthüllt wurden , nichts zu thun habe . —

Spanien .
Madrid , 5. Mai . Sagasta erklärte , daß er in den Körles

die N o t h w en d ig k e i t politischer Reformen für
Kuba beweisen und unterstützen werde . Er erllärte ferner , daß
der Krieg auf Kuba Spanien alljährlich 10 000 Mau » und
500 Millionen Pesetas koste .

Türkei .

Konstautiuopel , 3. Mai . ( Times . ) Ein Beschluß des Militär -
rathes setzt die Die » st zeit in der ganze » türkischen
Armee von4auf3Jahre herab . —

Peksien .
— Der ermordete Schah war ein durch und durch

verworfener Hallunke , der nie etwas Gutes oder Nützliches gcthan
hat , — in alle » Lastern ein Meister ; trotzdem mit ! ) er von
seinem Nachfolger als „ der Große " und „die Freude der Mensch -
heit " gefeiert . Als „Politiker " war er ein Werkzeug der Russe » ,
die jetzt den Verdacht haben , die Pistole des Mörders sei von
den Engländern geladen worden . Diese Herren Tiplomaten
kennen »hren moraliscdeu Werth und jeder traut dem anderen
die Schurkereien zu , deren er selbst sähig ist . —

— Die Ermordung des Schah soll auf politische
Motive zurückzuführen sein . Der Attentäter soll der religiös -
politischen Sekte der Babi angehören .

Die Babi sind nach der „ Franks . Ztg . " eine Art Reform -
parier , insbesondere aus religiösem Gebiete , und die Verfolgung
derselben ist auch auf Anstiften der Geistlichkeit erfolgt . Die Lehre
des Babismus stützt sich zwar auf den Koran , weicht aber in
vielen wichtigen Dingen vom Islam ab i das weibliche Ge -

schlecht darf ohne Schleier am bürgerlichen Lebe » theilnehme », ein

engerer Verkehr mit Christen ist gestattet , auf die vorgeschriebenen
Gebete und Waschungen wird wenig Gewicht gelegt und bestig -
lich der Getränke und Speisen wird nur das Verbot von Wein
und Opium aufrecht erhalten . Daß drei Anhänger dieser Sekte
schon vor 42 Jahren auf Nassr - ed - di » ein Attentat verübten und

darauf ein Vernichtungskrieg gegeu dieselbe geführt n orden ist ,
haben wir bereits milgelheilt . Der BablsmuS hat sich aber im
Geheimen noch weiter erhalten , zum theil auf türklschem
Gebiete , und es fehlt nicht an Rennern der Berhältntfse in

Persien , die behaupten , daß die Babi - Sekte noch eine große Rolle

zu spielen berufen sei . —

Teheran , 4. Mai . ( Times . ) Nach einem Telegramm aus
S ch i r a s sind gestern Abend dort Ruhestörungen vor -

gekommen . Die Bazare sind geschlossen . Tie Bank ist heule Vor -

mittag offen und wird bewacht . Große Waarenvorräthe sind ge -
plündert worden . In der Nähe von Echiras wnrde gestern Abend
der versuch gemacht , das Juden - Quarlier zu plündern ; die Jude »
waren aber auf der Hut und vertrieben die Räuber mit Stein -
würfen von den Dächern . —

Teheran , 5. Mai . Die Nachricht von der Ermordung
d « S Schah ist nunmehr in alle Theile des Reiches gedrungen
und hat , wie erivartet wurde , an einzelnen Punkten Aus -

schreitungen hervorgerusen . In der Provinz Fars , wo die
Nomaden besonders zügellos sind , wurden Karawanen geplündert
und Telegraphen zerschnitten . Im ganzen ist das Land jedoch
ruhig und es wird Ernstes nicht befürchtet . —

Amerika .
— Den amerikanischen Schutzzöllnern ist der

Kamm geschwollen . Sie wolle » auf der nächsten republikanischen
Konvention , die in St . Louis tagen wird , keinen andern , als
Mae K i n l e y zum Präsidentschasts - Kandidaten ernenne »
( nominiren ) . Zur Romination gehören 455 Stimmen , und 379

sind dem Führer der Hochschutzzöllner bereits gesichert . —

Havannah , 5. Mai . Mehrere Banden von Auf -
ständischen drangen in Junta brava in der Näh « von Ha -
vannah ein und verbrannten daS Dorf . Einige Einwohner
kamen um ; die spanischen Truppen vertrieben die Aufständische »
und tödteten vierzig derselben . —

Afrika .
Pretoria , 4. Mai . Der Bolksraad wurde heute mit

einer Rede des Präsivente » Krüger eröffnet , in welcher derselbe

zunächst seinem Bedauern über den Tod des Generals Sinidt ,
des Vizepräsidenten der Republik , Ausdruck giebt . Der Einfall
Jameson ' s . sagte der Präsident weiter , habe Böswilligkeit
und egoistische Ziele als Grund gehabt . Trotz der letzten Wirren
seien die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten sreund -
schastliche geblieben ; er hoffe auf eine demnächüige Einigung
mit dem Oranje - Freistaat , um über den Abschluß einer

engeren Vereinigung zu berathe ». Die Miuen - Judustrie Hab »
pulen Forlgang . Die Arbeitsfrage biete erinuthigende Antsichte ».
Das Verhältniß zu den Eingeborenen sei ei » friedliches . Ml ' ß -
nahmen für den öffentlichen Unterricht lind die Lnndivirthschaft
seien in Vorbereitung . Die Finanzlage sei gut . Der Präsident
schloß mit einei » Appell an den Bolksraad . in dieser Zeit voller

Unruhen in allem die ih », durch den Willen des Volkes an -
vertraulen veraulwortlichen Verpflichtunge » zu erfüllen und alle

seine Kräfte dem Interesse der Republik zu weihen .

Iweiker Vongvetz
veVGemevlrfckZÄfkenDeutsÄzlands «

Berlin , 5. Mai 1896 .

Die heutige Vormittagssitzung wird von Timm - Berlin er -

öffnet und geleitet .
Der Kongreß tritt in die Berathung der gestrigen Referate

über die Generalkomniisston ein .
Warner - Stuttgart : Sie wissen , die Handschuhmacher , denen

ich angehöre , haben sich zuerst gegen die Geiieraltonimission
erklärt . Ich muß sagen , wenn wir nicht ab » nd

zu ein „ Korrespondenzblatt " bekommen hätten , hätten wir
von der Generalkonimission so gut wie nichts gehört ,
bis die dunklen Pläne an unser Ohr drangen . Genosse

Legien hat sich gestern sehr aufs hohe Pferd gesetzt . Die General -

kommission , die über das Wohl und Wehe der Gewerkschasteu
wachen sollte , hat thatsächlich mit den Gewerlschafien experimen -
tiren wollen und damit den Bestand der Geiverlschafleu voll -

ständig »n Frage gestellt . Wir haben die Zahlung
der Beiträge sürderhin abgelehnt , weil wir uns nicht
zum Spielball der Willkür und Launen der Generalkonimisstoiis -
milglieder machen lassen wollle ». Legien griff gestern den
„ Vorwärts " an und sagte : der „ Vorwärts " bälte sich erkundigen
können . Andererseits hätten doch auch die Genossen Legien und
Elm der Fraktion reinen Wein einschenken können . ( Lachen . )
Sie mögen sagen , was Sie wollen , es ist ein Stück Ehrgeiz im
Spiele gewesen , man wollte ein Gegengewicht ausspielen . Uns
ist die Generalkommission zu kostspielig , das einzige , was an ihr
gut war , ist das „ Korrespondenzblalt " .

F a b e r - Berlin . Die Angriffe gegen die General -
kommission sind alt , sie können aber doch nicht für die Auf -
lösnng der Generakko » , Mission ausschlaggebend sein . Der Streit
Aner - Legien wird aufgebauscht , jetzt ist dieser alte Kohl erst
wieder im Hamburger „ Echo " ausgewärmt worden . Wenn die
Generalkominission nicht genug geleistet hat , so ist das Schuld
der Gewerkschaflen selbst , die ihr in Halberstadt die Hände gebunden
habe ». Viele Gewerkschaften haben die Geuerallommission nicht
gebraucht , ober eS hieße das Kind mit dem Bade
ausschütten , wollte man deshalb die Generalkommission
ausheben . Daß aber gerade die Tabakarbeiter , die am meisten
von der Generalkommission gehabt haben , sich losgesagt haben , ver -
dient die schärfste Brandmarkung . Ich hoffe , die Gewerkschaften
werde » sich nicht für den Antrag der Metallarbeiter , die General -
kommission auszuheben , erklären . Die anderen Anträge , die an
Stelle der Generalkommission andere ähnliche Institutionen setzen
wollen , versiehe ich überhaupt nicht . Die Generalkominission hat
sich eingelebt , geben wir ihr Vollmachten und Direktiven , dann
wird sie eine nutzbringende Thätigkeit entfalten können .

F r i ck e - Dresden erklärt sich im Prinzip nicht gegen die

Institution der Generalkommission , hat nur an ihrer praktischen
Thätigkeit . mancherlei auszusetzen . Der Streitfall Aner - Legie » hat
in Sachsen , wo wir uns permanent in anderen Umständen be-
finden ( Heiterkeit ) , ungeheuren Staub aufgewirbelt . Meiner

Meinung nach hätte Legien den Auer ganz anders abführen
sollen für seine Liebenswürdigkeiten . Wenn die Generalkommission
weiter bestehen soll , dann muß sie aus Hamburg fort und nach
eincm Ort , wo sie allen äußeren Einflüssen entzogen ist .

Heine - Hamburg : Die Generalkommission hat nicht viel

geleistet , weil man ihr in Halberstadt ganz bestimmte Direktiven

gegebe » hat . Ich bin aber nicht mit allem was sie gelhan hat ,
einverstanden . Zunächst beiuäugele ich die Spesen für die

Theilnahme au de » einzelnen Verbandsiageu . Noch
krasser liegt «in Fall aus der vorigen Woche . In
Zürich komme » die schweizerischen Gewerkschaflen zu -
sammen , sie sind au einem Tage mit dem ganzen
Krempel fertig . Da reist nun ein Mitglied der Generalkommission
von Hamburg nach Zürich und begrüßt die Schweizer im Namen
der deutschen Gewerkschaften . Ich meine , ein Brief hätte die -
selbe Wirkung geübt und wäre billiger gewesen . Legien hätte die

Gewerkschaften , die nicht bezahlt haben , viel schärfer rüffeln
sollen . Viele dieser Gewerkschaflen verdiene » gar nicht , mit den
andern zusammenzutagen . Gewundert hat es mich , daß Legien
über den Austritt der Tabakarbeiler so leicht hinweg -
gegangen ist . Einem Mitgliede der Generalkoinmissio »
mußte ein solcher Schlag in der Seele weh thun . Ich bin gegen
den Fortbestand der Generalkommission , weil ich sehe , daß sie
nichts ausrichten kau ». Man muß sehen , wie man die Gewerk -
schasten auf andere Weise zusammenbringl und da scheint mir
der Antrag Stuttgart , »venu er auch sehr unbestimmt gefaßt ist ,
eine gute Grundlage zu bilden .

Ei hin g er - Nürnberg : Die Generalkommission hat keine

Fühlung bei den einzelnen Gewerkschaften gewonnen , sie hat am
meisten die kleinen Zentralisatiöuchen unterstützt . Wir haben
jetzt keine Kontrolle über die Generalkommission , während es
sehr ivünichenswerlh ist , daß die Vorstände der einzelnen Zentral -
orgaiiisattoim » eine Kontrolle ausüben . Der Antrag Siuttgart
ist für mich der einzig annehmbare . Aus de » Gewerkschafts -
kartellen kau » eine Generalkommission viel besser gebildet werden .
Die Form der jetzigen Generalkommission muß geändert
werde » . Wir haben denselben Fehler gemacht lvie die
heutige Gesellschaft . Wir haben uns ein Oberbaupl
gegebe » , aber dieses Oberhaupt hat dann gemacht
was es wollte , die Generalkommisstou hat die Fühlung mit den
Gewerkschaften verloren , sie wollte den deutschen Gewerkschaflen
englischen Stempel aufdrücken , und das gelingt niemandem , möge
er sein , wer er wolle . Dazu müssen wir uns erst noch recht sehr
entwickeln .

Siöhr - Bcrlin tritt für die Generalkommifsio » ein , die
angesichts der bestehenden Schwierigkeiten alles mögliche geleistet
habe . Er vernrtheilt das Verhalten der Tabakarbeiler , die erst
die gesammte » Gewerkschasteu geschröpft haben , sick�dann aber

zurückgezogen habe ».
W t e h l r - Hannover erklärt zunächst , daß der Brauer -

verband seine rückständige » Beiträge demnächst an die General -
konimissio » abliefern werde . Es ivar ein Fehler , die Abhaltung
eines Kongresses so lange hinauszuschieben , die dunklen Pläne
wären dann nicht aufgetaucht . Die Gelvertschaflen umerstützen
sich gegenseilig zu weing . Die einzige Uiiterstntzliug hat nnser
junger Verband von der Generalkommission erkalten . Heine hat
die Verlretnng der Gencrattommission auf der Branchenkonferenz
bemängelt , ich bin nicht der Ansicht , sie hat oft aufklärend , oft
vermitteln ! ) eingreifen müssen . Im übrigen stedi ich ans dem
Standpunkt des Genossen E i tz i n g e r und bi » für eine Er -
weilerung der Generalkommission , damit die einzelnen Or -
ganisationen mehr mit einander in Fühlung kommen .

Krüger - Dresden nimmt die Generalkommission gegen die
Angriffe in Schutz : Ter polilische » Partei gegenüber sei sie
viel zu nachgiebig gewesen . Das eine müsse er freilich
sagen : Legien habe gestern «inen sehr unglücklichen Ton
angeschlagen . DaS sei gewiß auch in Köln der Fall
gewesen und deshalb sei er auch hinten heruntergeruischt . In
Dresden habe eine Gewerkschaft einmal auf die Generalkomniisston
geschimpft , er habe sofort gefragt : „ Ihr habt ivohl Schulden
bei der Generalkommission ? " Ja , 18 000 M. So sei die Av -
neignna gegen die Generalkommission z » begreifen . Auf die

jetzige Form der Generalkommission versteife er sich nicht , der
Stuttgarter Antrag scheine ihm sehr akzeptabel . Wähle nian
nur eine größere Vertretung , man werde da » » den einzelnen
Personen nicht mehr persönliche Vorwürfe mache » könne » .

A l l m a » n - Hamburg hebt hervor , daß dank der Thätigkeit
der Generalkommission sich die Miigliederzahl des Bäckeroerbanves
versiebenfacht habe . Die groben Orgaiiisalionen sollten nicht so
egoistisch sei » und auch einmal für die kleinen Organisationen
Opfer bringen .

L an kauf - Magdeburg und Tobler - Hamburg sind für
ortdestand der Generalkommission , letzterer betont , daß zu hitzige »
ebatlen gar kein Anlaß vorhanden sei

L e h r i ch - München hält es für » olhwendig , daß die deutschen
Gewerkschaften eine Spitze haben müffen , die de » Benrebuiigen
eiilgegentrelen muß , die die Gewerkschaften zu », Hausknecht ver
politischen Partei mache » wollen . W' . r müssen heute klar werden ;
»vollen wir nur die politische Seile hervorkehren , dann brauchen
wir keine Generalkommission ; ich meine aber . die Ha»lplsache
»nuß für uns sein . innerhalb der heutigen Gesellschaftsordnung
bessere »virthschastliche Lebensbedingungen zu erhalten .

Der Kongreß beschließt , den » anwesenden Slbg . Meister als
Vorsitzende » des Ausschnffes des Tabakarbeiter - Verbandes be -
rächende Stinime einzuräiinien .

Tie Debatte wird fortgesetzt .
K ö l l e - Haniburg befürwortet die Beseitigung der General -

kommission , weil sie das Vertrauen der Geiverkschaften nicht
besitzt . Die besten Erfolge sind durch die Gewerkschasteu selbst

zu erzielen . Wir Schuhinacher stellen keine Anträge , weil wir
unsere Beiträge nicht voll bezahlt haben . Die Mehrheit der

Schuhmacher verlangt aber eine Reorganisation , da sie sich sonst
nicht »veiier an der Generalkominission belheitigen »verde ».

M a s s i n i - Berlin : Die Buchdrucker kön »lten vielleicht daS

Oberhaupt entbehren , sie meinen aber , die deutsche Gewerk -

schastsbeivegung kann dieses Oderhaupt nicht entbehren . Aus sich
heraus wird die Gewerkschaftsbeivegung sich nicht so kräftigen , wie
es »nit Hilfe der Kommission geschehen kann . Wenn allerdings
der Beitrag vo » 5 Pf . alif 2>/2 Pf . herabgesetzt »Verden sollte ,
dann verzichten die deutschen Buchdrucker auf den Forlbestand
der Generalkommission , das nennen sie keine Reorganisation .
Das „ Correspondenz - Blatt " ist gut . hat so viel agitatorische
Wirkung geübt , wie die sonstige Fachpresse . Nur die Artikel
müßten nicht so mit statiftischen Angaben überladen
werden , sondern populärer gesclnieben »Verden , damit
sie noch mehr für die Agitation zu gebrauchen
sind . Ich habe nicht viel in » Sinne »»it der Jnternalionalität .
deshalb lege ich auch keine » so großen Werth ans die Anknüpfung
inler »»atioiialer Beziehungen . Ein Redner sagte vorhin , Legien
hätte die Fraktion um Rath fragen sollen , als er die sogenannten
„ dunklen Pläne " ausführen »vollte . Diese Botmäßigkeit gehl mir zu
»veit . Wir sind ein souveränes Volk , »vir deutschen Geiverk -
schasten und brauchen keiilen Rath ui »d keine Bevormundung von
anderer Seite . Den Antrag der Slutlgarter halle ich nicht für
durchführbar , so sympathisch er mir mich sonst ist . Ich bitte Sie , die
Generalkommission bestehen zu lassen und z>var aus ganz be -

stimmten Gründe » auch in Haniburg . Sie würden ein Ver -
brechen begehen , »vollte » Sie die Generalkommission einfach be -
scitige ».

Türk - Berlin beantragt : Der Kongreß beschließt die Orga -
»isatiou der Generalkoinmissio »» in folgender Weise : Der Kongreß
wählt drei ständige Mitglieder der Generalkommission . Jede
Organisation »vähll ein an » Sitze der Generalkommission » vohnendes
Milglied , das als Beisitzer zu suugiren hat . Die Ta »ler der
Amtszeit der ständige » Milglieder hat der Kongreß , die
Dauer der Amtszeil der Beisitzer die einzelnen Orgauisationen
zu bestiinmen . Die Höhe der Beiträge setzt der Kongreß fest .

W i e s e - Breinen vertheidigt das Verhalten der Tabak -
arbeite ? . Die Generalkominission hatte den Genossen Sabdarth
»ach Breinen geschickt und der sagte : Mit Vereinsrecht inüssci »
sich die Geiverkschasie » beschästigen , »venn auch einzelne Organi -
salionen dabei ausfliegen sollten . Diese Berantivortung konnte »
die Tabakarbeiler nicht übernehmen .

H u 6 - Essen hält den Fortbestand der Generalkommission
für nothlvendig . Sie hat im Osten angefangen zu orgailisiren
und das muß noch in verstärkten » Maße geschehen , denn nur von
den rückständigen Elementen »verde »» »vir im Westen fortivährend
geschädigt . Die Berg - und Hüttenarbeiter sind mit der General -
kommission zufrieden .

B e r g e r - Hamburg erklärt sich im Namen des Lederarbeiter »
Verbandes für de», Forldcstaud der Generalkominission .

Schmitt - München hält de » Fortbestand der General -
kommission nur dam » für möglich , »ven » die Beiträge herabgesetzt
»Verden . Die Geileralkom » mssion »verde dann mehr Gelb ein -
nehmen »als jetzt , »vo so viele Geiverkschaften nicht bezahlen
können .

Döbli » - Berlin tritt »varin für den Fortbestand der
Generalkommission ei ». Obivohl die Buchdrucker sie nicht brauchten ,
befürivorle er de», Fo»tbesta »id im Interesse der Allgemeinheit .
De » Vorschlag Tiirt ' s halte er nicht sür glücklich . Die Beisitzer
»vürden zu sehr Sonderiitteresseu vertreten . Von der politischen
Partei dürfen sich die Gelverkschasten nicht abhängig machen
» nd es »väre schon Erfolg , wenn »na » im politischen Lager
die Bsrechlignng der Gcwerlschastsbewegung voll anerkennen »vürde .
Daß cS in » großen und ganzen geschieht . bez >veisie ich nicht , aber
schon einzelne abiveichende Stimme « sind geeignet , Verwirrung
anzurichten . Sie sehen es jetzt bei dem Zivolsstnndenkag der
Bücker , von der Gesetzgebung können »vir keine schnell « Hilfe er -
»varten , das hieße an uns selbst verj »veifel »>, wollten wir darauf
»varte ».

v. E l in - Hamburg rechtfertigt das Verhalten der General -
kommission bezüglich der „ dunklen Pläne " . Die Ge»»eral -
kommission hal nur Vorschläge gemacht »nid hat die Aus¬
führung ihres Planes aufgegeben , als sie die Mehrheit gegen
sich sah . Das Vorschlagsrecht muß inan doch der Kommission
lassen . Das ganze Geschrei war nicht »»ölhig , »venu man nicht
der Kommission eine » Schlag versetze » »vollte . Die Gefahr ivar
auch nicht so groß . Ich bii » der Meinung , daß auch heute noch
die Gewerkschaften einen öffenllichen Kongreß einberufen können ,
um sich mir de »» Vereinsrecht zu beschüsiigen . Ich bin der
Ueberzengnng . daß sich gerade unsere Genossen als Geiverk -
schafller mit der Frage des Koalitionsrechles und des Arbeiter -
schnyes beschäftigen müsse »». Damit lönnen wir der politischen
Parle » »ich » schaoe »», sondern » ur »mtzeu .

Was die Bemängelnng der Reise Deisinger ' s nach Zürich
anlangt , so » miß ich betonen , daß Deisinger in Süddeutschland
beim Müllerverdaud zu thun Halle . Ich halte eS sür sehr
»vüuscbenswerth , ausländische Geiverkschajtskongresse zu besuchen ,
die dort gesammelten Erfahrungen können uns sehr zu statte »
kommen .

Der Abfall der Tabakarbeiter war mir nicht gleichgiliig .
Legien hat das »vohl auch nicht gesagt . Das diktatorische Vor -

gehen des Vorstandes des Tabakardeiter - Verbandes fordert die
ichärfste Veriirtheilung heraus . Sie sehe » ja auch , «in großer
Theil der Mitglieder steht »»cht auf dem Slaiidpunlt der Leitung ,
denn wir haben hier je einen Delegirien aus Nord und Süd
von de » Tabakarbeitern unter uns . Die Gewerkschaften müssen
Sotibarilä » üben und sich gegenseilig unterstützen .

Es tritt hierauf die�Miltags pause ein .

Die N a ch m i t t a g s s i tz u n g »vird von Timm - Berlin
eröffnet und geleitet .

Die vorniillags abgebrochene Diskussion wird fortgesetzt .
Kirsch - Königsberg ist »»it der AgilationSiveise der General -

komniissto » in den östliche » Provinze » »»»zufrieden . Man Habs
Geld aus Organiiatioiisversuche in kleinen Slädten verschivendet ,
»vo nichts zu holen »st . Nur »n den große » Städle » , in Königs -
berg . Danzig . Elbuig . Meuiol und Thor » , seien Organi -
salione » zu schaffen , aus diese Orte solle » » an sich aber auch be -
schränken .

B r e d er - Nürnberg rügt ebenfalls die Agitatioiisiveise der
Generalkoinmissio »« in Silddenlschland . Die Agilationsreisen
hätten anders arrangirt »verde »» inüssen . I » Bayer » hindert das
Vereinsgesetz die Frauen an der Theilnahme an öffenllichen Ver -
saminlungen , trotzdem hal die Genossi » Sleinbach eine Agi -
tationStoilr gemacht und es ist ihr nur »n einem Falle , in
Keuiple », geluligen , eine Versamml >mg adzuhallen . Dieser Er¬
folg steht in keinem Verhältniß zu den Koste ». Di « Nürnberger
Melallarbeiter »vollen deshalb die Geiierallom »»lssion auf -
lösen , sie ivollen deshalb »ichl jede Spitze beseiiigen . Die sogen .
dunklen Pläne haben der Generalkollimission auch keine » enen
Freunde gebracht . Es soll jeot eine statistische Erhebung über
die Unfalloersicheruiig der Basthandiverker angestellt »verde »» und
die Kosten sollen sich auf 10 000 Mark belaufe ». Bei einem
solch kostspieligen Projekt sollie man doch auch erst die einzelnen
Organisationen besragei ». Redner hat folgende » Antrag ein -
gebracht :

„ Die Generalkonimission ist neu zu lvählen . Dieselbe besteht
aus drei Mitgliedern .

Der Sitz der Geiieralkomniission soll womöglich in eine
Stadl Mitteloeutschlauds verlegt »verden . Zur Kontrolle »vird
ei » Ailsschnß von fünf Mitgliedern ge,vählt .

Tie Ausgabe der Generalkoinmissio » »st : 1. Für Ailsbreitung
der Zenlralorganisationei , , »» sorge », besonders durch Beseitigung
der Lokalorgauisalionen . 2. In dem vom Kongreß zu bestimme » -
ben Gewerkschaftsblalle — am besten iu dem dreimal »vöcheullich
erscheinenden „ Correspondent " der Buchdrucker — sämmtliche Be -



kanntmachMgen zu veröffentlichen , insbesondere wöchentlich eine
Liste stimmtlicfier im Streik befindlicher Gewerkschaften mit
Angabe der Orte und der Zahl der Streikenden sowie den
Beginn der

_ Streiks bekannt zu geben und deren recht -
zeitige Veröffentlichung in der Tagespresse berbeizuführen .
Sammtliche Gewerkschaftsorgane sind verpflichtet , die
Publikationen vollinhaltlich abzudrucken . 3. Die Agitation in
Denjenigen Gegenden , Industrien , Berufen , deren Arbeiter nicht
organisirt sind , zu betreiben , dabei insbesondere die in Deutschland
beschäftigten Ausländer zu berücksichtigen . 4. Die Statistik zu
«iner einheitlichen für die gesammte Arbeiterschaft zu gestalten .
a. Internationale Beziehungen anzuknüpfen und zu unterhalten .

Jede zentralisirte Gewerkschaft hat pro Mitglied und Quartal
3 Pf . an die Generalkominission zu leisten . Diejenigen Gewerk -
schafte », die ihrer Zahlungspflicht nicht nachkommen , haben
weder Sitz noch Stimme auf den von der Generalkommissio »
einzuberufenden allgemeinen Gewerkschasts - Kongressen . "

Es wird ein Antrag angenommen , wonach nur noch Vertreter
von Organisationen sprechen dürfen , die bisher noch nicht zu
Worte gekommen sind .

Ein Antrag Türk - Döblin auf Einsehung einer
Kommisston von 7 Mitgliedern , die aus sSmmIliche » Anträgen
ein Statut für die Organisation der Generalkominission aus -
arbeiten und dem Kongresse unterbreiten soll , wird an -
genommen .

In die Kommission werden gewählt : Eitzinger - Nürn «
betg , D ö b l i n - Berlin , B r e d e r - Nürnberg , Türk « Berlin ,
Fricke - Dresden , Dupont - Berlin und Dielrich - Stuttgart .

Em Antrag Eitzinger lautet : Der Kongreß ist im
Prinzip mit einem Zllsammenschlusse sämmtlicher Gewerkschaften
rn einer gemeinsamen Vertretung einverstanden .

�
Der Vorsitzende giebl hierauf seiner Meinung dahin Ausdruck ,

dap mit Anuahme dieses Antrages auch der Schluß der General
diskuiston eingetreten sei .

Die Vertreter der kleinen Gewerkschaften fühlen sich majorisirt
und F a b e r - Berlin protestirt in erregten Worten gegen diese
„ Mundtodtmachiliig der schwachen Organisationen " .

Die Mehrheit des Kongresses beschließt aber noch einmal
ausdrücklich , daß Schluß der Generaldiskussion eingetreten sei .

Legten - Hamburg erhält das Schlußwort . Er geht auf
dre Aeußerungen der einzelnen Redner ein und sucht
deren Angriffe ans die Generalkommission zu widerlegen .
Er kommt » och einmal auf den Plan , einen aus öffent -
lichen Wahlen hervorgegangenen Gewerkschastskongreß ein -
zuberufe », zurück und meint , von einer Gefahr für die Gewerk -
schafte » könne doch gar keine Rede sein , so lange der Plan nur
als Vorschlag diskutirt würde . Die Gefahr trat erst vielleicht
mit der Einberusung ein , die ja aber gar nicht erfolgt ist .
Tie Generalkommissionsmilglieder wären die letzten , die die
Gewerkschaften in Gefahr bringen wollten . Der Vorwurf
Schlicke ' s wegen des Zeitpunktes der Einberufung des heutige »
Kongresses sei unberechtigt , denn che der Ausruf erlassen worden .
seien sämnitliche Organisationsvoistände befragt worden nnd
auch der Vorstand der Metallarbeiter habe seine Zustimmung
gegeben . Eitzinger habe ihn ( Legieu ) mit der Generalkommission
identifizirt , das sei eine Beleidigung der übrigen Mitglieder�
der Generalkominission . Gegen das Handschuhmacherorgan habe
sich die Kommission mit aller Entschiedenheit gewandt , als
Genosse Sperka dort Verdächtigungen gegen die General -
kommisston abgelagert hatte . Der Redakteur Stetefeldt habe
zuerst berichtet , das Correspondenzblatt gehe ihm nicht mehr zu,
aber dann die Aufnahme einer Berichtigung dieser Un -
Wahrheit kalt lächelnd abgelehnt . Ein Genosse habe
es dann der Generalkonimission als Verbrechen angerechnet ,
daß sie die deutschen Gewerkschastcn nach englischen
Vorbild ausbauen wollten . Sei das ein Verbrechen ? ' Sehe man
nicht die englische » Gewerkschaften , was Organisalions - Wider -
swndsfähigkeil anlange , als Muster an ? ( Sehr gut . ) Der Fall

. Sabbart in Bremen sei noch nicht geklärt , Sabbart bestreite
Die Aeußerung , nnd man könne doch nicht annehmen ,
daß er die Unwahrheit sagte . Zudem sei es doch
nicht möglich , daß ein Mitglied der Generalkommission
so wenig mit dem Vereinsgesetz Bescheid weiß . Genosse Heine
habe die vielen Reisen der Generalkominission bemängelt . Die
Gencralkommission aber halte es im Interesse der Agitation für
» othwendig , die einzelnen Kräfte in den verschiedenen Distrikte »
kennen zu lernen . Ueber die Jnternationalitäl könne man
denken wie man wolle , das eine müsse man zugeben ,
daß es wünschenswerth ist , daß sich die Gewerkschasten
in Ländern mit gleicher Sprache vereinigen . Daher
die Reise nach Zürich . Wenn man sich mit den 200 M. , die
diese Reise gekostet hat , die Sympathie der schweizerischen Ge -

werkschaften erkauft habe, so sei sie nicht zu theuer bezahlt . Es

Iei ihm zweifelhast , ob Heine die gleichen Worte gesprochen
jätte , wenn es sich darum handeln sollte , ob der Partei -

vorstand einen Vertreter zu einem ausländischen Kongreß
entsenden solle . Die meisten Redner hätten kritistrt , ohne Besseres
vorzuschlagen . Genosse Wiese habe gesagt , die Tabakarbeiter be-
mühten sich , die Unterstützungsgelder zurückzuzahle ». Die Tabak -
arbeiter hätten 108 041 M. erhalten und ganze 1754 M. zurück -
gezahlt . Das scheine ihm nicht der Versuch einer Rnckzahlung
zu sein . Er will über die Höhe der Unterstützung nichts sage »,
Denn was heute der einen Gewerkschaft passire , könne morgen
eine andre treffen . Aber das Verhalten der Tabakarbeiter lasse
sich nicht beschönigen . ( Sehr richtig !) Die ganze Debatte habe
gezeigt , daß die Verhältnisse nicht so liegen , wie es aach
den Artikeln in der Gcwerkschastspresse geschienen habe .
Eine große Mehrheit werde sich für den Forlbe -
stand der Generalkommission aussprechen . — Es sei
gleichgiltig , wie der zukünftige Name laute , wo der Sitz sei ,
wer die Mitglieder der Kommission sein werden . Das seien
praktische Fragen . Das Schwergewicht liege darin , daß
wenn wieder eine solche Konnnission eingesetzt wird , sie auch
allseitig und ausgiebig unterstützt werde . Dann werde nicht mehr
so viel zu tadeln sein , dann werde sie nutzbringend wirken können .
Die Organisationen , die sich jetzt losgesagt haben , ersuche er , sich
wieder anzuschließen . Fehle nur eine einzige Organisation , so
sei der Keim zu dauernder Disharmonie gelegt . Um die
paar Pfennige Beiträge könne es sich dabei nicht
handeln , es gelte den schwachen Organisationen beizu -
springen . Liege der Grund in den Beiträgen , so hätten die

Gewerkschaften keine Existenzberechtigung . ( Sehr gut . ) Er hoffe ,
die Ueberzeugung werde sich bei allen Arbeitern Bah » brechen ,
daß erst etwas für die Organisation geleistet werden muß , ehe
man von ihr Gegenleistungen erwarten darf .

In einem kurzen Schlußwort betont der Korreferent
S ch I i ck e » Stuttgart nochmals, , daß ihm jede Animosität

gegen die Mitglieder der Generalkominission ferngelegen habe , daß
ryn nur sachliche Bedenken bei seiner Stellung noch nie ge -
leitet härtet . Seinen Hauptvorwurf , die Kostspieligkeit
des Verwaltungsapparats , habe Legien mit keinem

Worte widerlegt . Legien habe sich nur in Kleinigkeiten gefallen .
Lcgien ' s Ausführungen hätte » ihn auch jetzt noch nicht davon

überzeugt , daß die Gewerkschafte » ohne Generalkommission nichts

zu leisten im stände wären .

Persönlich bemerkt

W a s n e r - Stuttgart , daß der Redakteur des „ Handschuh -
macher " allein die Verantwortung für das Blatt trage .

Sabbarth - Hamburg bestreitet entschieden , daß er in Bremen
das Experiment eines politischen Gewerkschaftskongresses selbst

auf die Gefahr hin empfohlen habe , daß eine oder die andere

Organisation auffliege . Er habe das Hauptgewicht darauf ge-

legt , daß die Generalkommissio » das Experiment nur wage »
wolle , wenn volle Einstimmigkeit herrsche , daß man es

aber schon unterlassen wolle , wenn eine oder nur wenige Or -

ganisalionen damit nicht einverstanden sein sollten . Sollte

ich mich ungeschickt ausgedrückt haben , so war das noch immer

kein Grund für Den Tabakarbeiier - Verband , mit der ganzen
Generalkommission zu brechen .

Der Kongreß crthcilt hierauf der Generalkommission Decharge .
In namentlicher Abstimmung erklärt sich der Kongreß
mit allen gegen fünf Stimmen prinzipiell mit einer zusammen -
schließenden Vertretung sämmtlicher Gewerkschaften einverstanden .
Dagegen stimmen Renß , Simon , Kölle und H a m >

macher ( Schuhmacher ) , sowie G e m o l l ( Metallarbeiter ) .
Hierauf vertagt sich der Kongreß auf Mittwoch srüh ö Uhr .

Soziale Aebevlirhk .
Mit der geplanten Einsetzung einer ständigen Tanitäts -

kommission zur Beaufsichtigung der Betriebs - Werkstätte » der
Schneidermeister in sanitärer Hinsicht hat sich die Abtheilung
„ Norden " des Vereins Berliner Schneidermeister für Damen -
konseklion erklärt und in ihrer letzt stattgehabten Versammlung fol
gende Resolution gefaßt : „ Die Abtheilung „ Norden " des Vereins
BerlinerSchneidermeister fürDamenkonsektion erkennt an , daß in bezug
der Regelung der Betriebswerkstätten noch vieles zu schaffen
nöthig ist und hält es für eine Nolhwendigkeit , daß endlich eine
durchgreifende Revision der Werkstätten der Schneidermeister für
die Mäntelkonfektion stattfindet und in bezug dessen eine Ab
ordnung der Meisterschaft beim Reichs - Gesundheitsamt zu
geeigneten Vorschläge » empfangen werde . "

Gemevklchaftliches .
Arbeiter nnd Arbeiterinnen Deutschlands !

Der Uebermnlh zweier hiesiger Fabrikbesitzer hat uns einen
Streik aufgezwungen . Der Besitzer der G a y s e r ' s ch e n O e l -

fabrik maßregelte zwei Kommissionsmitglieder , welche als
Vertrauensleute seiner Arbeiter mit ihm zu unterhandeln hatten .

Der Besitzer der Thörl ' schen Oelfabrik hat durch fort -
währende Lohnreduzirungsversnche , Waarenlieferung für die im
Streik befindliche Gaiser ' sche Fabrik und provokatorische Aus -

sperrung zweier Arbeiter große Erbitterung unter seinen Arbeitern

hervorgerufen . Dieselben faßten ihre Fordcrnngen zur Abschaffung
dieser Mißstände nnd dauernder Gesundung der Arbeitsverhält -
nisse kurz zusammen , doch wurde » dieselben von dem Arbeit -

geber rundweg abgelehnt . Darauf legten auch hier die Arbeiter
die Arbeit nieder .

Es kommt jetzt darauf an , durch zähes Aushalten den Unter -
nehmern zu zeigen , daß sie nicht ungestraft den Versuch machen .
die Rechte der Arbeiter mit Füßen zu treten . Die Gefahr , durch
Streikbrecher lahmgelegt zu werden , scheitert a » der Solidarität
der hiesigen Arbeiterschaft . Es gilt jetzt , die Ausständigen soweit zu
unterstützen , daß wenigstens das Gespenst des Hungers von ihren
Familien ferngehalten wird .

Arbeiter und Arbeiterinne » ? Alle , die Ihr selbst jeden Tag
dem Unternebmerüberinuth ausgesetzt seid , die Ihr gleich uns
bereit sein müßt , jeden Tag für unsere gerechte Sache den Kampf
aufzunehmen , helft uns !

Im Ausstand stehen im ganzen 545 Kollegen mit 680 Kindern .
Die Opfer , die danach die Aufrechterhaltung des Streiks von
uns fordert , sind bedeutend . Jeder trete für uns ein , jeder trage
sein Scherflein bei zum Sieg unserer gerechten Sache !

Allein an der Eininüthigkeit und Solidarität der gesammten
Arbeiterschaft kann und wird das rücksichtslose Unternehmerthum
zu schände » werde » .

Toppelt Hilst , wer schnell hilft !
Unsere Niederlage ist Eure Niederlage ! Unser Sieg ist

Euer Sieg !
Harburg , im Mai 1336 .

Die S t r e i k k o m m i s s i o n. >
Alle Geldsendungen sind zu richten an H. Gutwirth ,

Adr . : Herrn Lamprecht , Karnapp 19, Harburg ( Elbe ) .

Achtung , Maurer Berlins ! In der Strelitzernraße an
der Schule stellten die Maurer , 35 an der Zahl , die Arbeit ei »,
nachdem von seilen des Poliers das Verlangen » ach Einführung
der Sstündige » Arbeitszeit abgeschlagen worden war . Mir er -

suche » sämnitliche Kollegen , besonders die arbeitslosen , diesen Bau

zu meiden , bis unsere Forderungen bewilligt sind . Die Lohn -
kommission der Maurer Berlins und Umgegend .

Achtung , Steindrucker , Schleifer uud Präger ! In der

Luxuspapier - Fabrik von Lange u. Wunsch in
Berlin , Feunstraße 49 , haben sämnitliche Kollegen und
Kolleginnen die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist fernzuhalten .
Näheres heute Abend in der Versammlung bei Gründe ! ,
Brunuenstr . 188 . Der Vertrauensmann .

Achtung , Lederarbeiter ( Portefeuiller ) ! In der Leder -
waarei » fabrik von H e y m a n n u. K o. in Berlin ist
der Vertrauensmann gemaßregelt worden . Es haben darum die

Werkstuben - und Heimarbeiter gegenwärtig die Arbeil nieder -

gelegt . Es wird gebeten , Zuzilg fernzuhalten . Die Mitglied -
schast Berlin des Verbandes der in Buchbindereien zc. beschästigten
Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

Achtnug , Hntmacher ! Infolge Maßregelung niehrerer
Vereinsmitglieder in der W o l l h u t - F a b r i k von M e i n e ck e
n. C o. in B r a n d e n b u r g a. H. sind die Arbeiter nnd Ar -
beiterinnen dieser Fabrik nach mehrfachen ergebnißlosen Ver -

Handlungen — Herr Meinecke will sich auf nichts einlassen —

in den Ausstand getreten . Die Maßregelungen werden genügend
dadurch gekennzeichnet , daß Herr Meinecke bei dem zweitägigen Aus -
stände im Februar erklärte , keinen der Betheiligten zu entlassen , auch
nicht . weun das Geschäft flau werde , sondern essolle dann dieArbeils -

zeit verkürzt werden . Der Kommission erklärte er , das habe nur
bis Ostern Giltigkeit gehabt . Zweifellos will der Herr
die ihm so unbequeme Organisation sprengen ; hat er doch
angekündigt , noch mehr Mitglieder zu entlassen , an deren
Stelle NichtMitglieder treten sollen . Die Ausstündige » sind fest
entschlossen , sich ihr Vercinsrecht nicht nehmen zu lassen und

hoffen bestimmt auf den Sieg , wenn aller Zuzug sern gehalten
wird . — In der S e i d e u h u t - F a b r i k von K ö st in

Leipzig wurden sieben Kollegen entlassen , weil sie a», 1. Mai
einen halben Tag gefeiert haben : zwei blieben am I. Mai stehen ,
wurden aber trotzdem am nächsten Tag gekündigt . Auch hier
ersuchen wir , Zuzug sern zu hallen . Die Kommission der Hut -
arbeiter und Arbeiterinnen Berlins . I . A. : O. K e m p e.

A » die Maler und Bcrussgcnosscit ! Hiermit bringen
wir den Kollegen zur Kenntniß , daß über die Marken ü 50 Pf .
am Freitag in der Vertrauensmänner - Sitzung abzurechnen ist .
Von Sonnabend , den 9. Mai , an iverden bis auf weiteres 25 Pf. -
Marken ausgegeben . Jeder arbeitende Kollege hat pro Woche
eine Marke ä 25 Ps . in seine grüne Slreikkarle zu klebe ». Kollegen ,
wenn auch momentan eine Werkstattsperre größeren Umfangs
nicht eintreten wird , so steht doch in den Monaten

Juli und August , wo die Verhältnisse uns günstig sind
und auch der Biulh der Kollege » , die die lauge Arbeitslosigkeit
im Winter überwunden haben , mehr gestärkt ist , eine Bewegung
bevor . Es ist deshalb erforderlich , bei Zeilen für genügende
Kampfesmittel zu sorgen . Daher mögen die Kollegen auch die

Beschlüsse der öffentlichen Versammlung respektiren nnd die
Streikniarke » rege umsetzen . Wohin sollte es wohl sühreu , wenn
eine Werkstatt beschließt , sich an den Eammlunge » nicht zu be -

theiligen , mit der Bemerkung , man hätte seine Schuldigkeit
getha » , zumal in einer Werkstatt , wo Zustände herrschen .
die uns zwingen könnten , die Werkstatt eventuell zu
sperren . Nach den Geschäften von Schmidt , Lange -
straße 61 ; F. Oppermann . Königebergerstraße 26 —27 ;
C. M a i r o s e . Steglitzerstr . 69 ; C. S t ü wert , Schöneberg ,
Gothenstrabe 49 ; F. E. Becker , Greifswalderstraße 207 ;
L. S o b o t l a , Hallesches Ufer 23 ; C. L a n g e . Elfasserstr . 13 ,
ist der Zuzug streng fernzubalte ». Dort sind unsere Forderunge »
nicht bewilligt resp . ist dort die Unterschrift wieder zurück -
gezogen . Die erwähnte Vertranensmänner - Sitzung findet Freitag
den 8. Mai , abends Punkt 6 Uhr , in » Lokale von Stramm , Ritter -

straße 123 , statt . Die Lohnkommission der Male «

Berlins und der Vororte .

Zlu die Parquctbodenlcger von Berti « und Umgegend !
Laut Beschluß der öffentlichen Parquetbodenleger - Versaiiimlung
vom 3. Mai ist bei den Firmen , welche unseren Tarif nicht an -

erkennen , die Arbeit niederzulegen . Fast überall sind die Kollegen

diesem Beschluß nachgekommen . Nur in zwei Geschäften ist es

unterlassen worden , den Unternehmern unsere Forderung zu
unterbreiten . Wir richten nun an Euch das dringende Ersuchen ,

diese unheilvolle Gleichgiltigkeit fallen zu lassen . Seit Jahren

haben es die Unternehmer verstanden , uns durch immer -

währende Lohnabzüge rn unserer Lebenshaltung herabzudrücken .

Rücksichtslos nur auf ihren Vortheil bedacht , sind

seitens einzelner Firmen Preise eingeführt worden , welche sich

noch 20 pCt . unter dem gegenwärtigen , niedrigen Durchschnitts -

preis stellen und im Vergleich zu den früher gezahlten geradezu
ein Hohn sind . Darum Kollegen , ist es Eure heiligste Pflicht ,
kraftvoll für unsern neuen Tarif einzutreten , um unser Loos

einigermaßen zu besser ». Zeigt den Unternehmern , daß es uns

ernst ist , überall unsere Forderung zur Geltung zu bringen .

Schließe sich kein Parquetboden leger von unserer Lohnbewegung
aus ! Alle für einen , einer für alle ! das sei unsere Losung .
Alles auf iinsere Branche bezügliche Material ist im Streik -

bureau bei Schöning , Köpnickerstr . 68 , mitzutheilen . Wir

bitten die Arbeiterpresse , von unserer Bewegung Notiz

zu nehmen . Der Vertrauensmann .

Achtung , Tapezirer ! Bei der Firma Max Boden -

heim und Leo Meyer in Berlin . Belle - Alliancestr . 84 . haben
sämnitliche Kollegen am Montag die Arbeit niedergelegt . Die

Vertreter der Ortsverivaltung versuchten einen Vergleich herbei -

zuführe » ; derselbe scheiterte jedoch . Zuzug ist fernzuhalten .
Alles Nähere in der Versammlung , die morgen Donnerstag ,
abends 8l/s Uhr , im Neuen Klubhaus . Kommandantenstraße 72 ,

abgehalten wird . Der Bevollmächtigte der Filiale Berlin des

Allgemeinen deutschen Tapezirervereins .
An die Bauarbeiter Berlins und Umgegend ! Den

Kollegen hiermit nochmals zur Keniilniß , daß sich das Stteik -
bureau seit Montag bei I . Schmidt , Wallstr . 65 , befindet
und von morgens 8 bis abends 8 Uhr geöffnet ist . Es wird

ersucht , sämmtliche Unternehmer , ivelche unsere Forderungen be-

willigt oder nicht bewilligt habe » , Unterzeichnetem bekannt zu

geben . Die Lobnkommission . I . A. : E. G u t s ch , Pücklerstr . 54 .

Dcu ernste » Bcinühunge » der Steindriicker , Buchbinder
und Hilfsarbeiter der H. S. H e r »n a n n ' schen Buchdrucker « » in

Berlin , Beuthstraße 3, gelang es , gleich den Buchdruckern
eine Verkürzung der Arbeitszeit um eine halbe Stunde zu
erreichen .

Die Lohllbcwcgnng der Schuhmacher Berlins nimmt

güiisiigei » Fortgang . Bewilligt haben bis jetzt 20 Geschäfte mit

150 Arbeitern . Im Streik befinden sich noch ungefähr 700 Kollegen ,
ivelche sich ans 50 Geschäfte verlheilen . Wir ersuchen , um den

Kampf durchführen zu können , um finanzielle Unterstlitzung . Alle

Sendungen sind zu richten an August A d a m c z a ck ,
Restauration Freigang , Schützenstr . 13/19 . Alle Arbeiterzeituiigeil
werden um Abdruck dieser Notiz gebeten . Agilationskommission
der Schuhmacher Berlins .

Ju Bernau dauert der Streik der Schuhwaaren »
arbeiter bei den Firinen Oppenheim , Meier und
L o g e s nnd W e r n e ck e linverändert fort . Zuzug ist fern -
zuhalten , auch »st finanzielle Unterstützung der Ausständigen
dringend nöthig .

Die Kottbnser Textilarbeiter uud - Arbeiterinnen bitten

um Vermeidiiiig des Zuzuges , da »och sehr viele von ihnen

ohne Beschäftigung sind . Weiter bitten sie um Fortsetzung der

Sammlungen . Wir ersuchen die Arbeiterschaft dringend , das

Gesuch der ivackeren Käuipfer zu berücksichtigen .

Die Maurer Brcslau ' S beschloffen den Streik , da die

Unternehmer de » verlangten Stundenlohn von 40 Pf . nicht
bewilligen wollen .

Ncber die Stellung der deutschen Schuhfabrik iu Erfurt

gegenüber der allgemeinen Arbeiterbewegung schreibt » ms Ge » .

W. B o ck in Gotha wie folgt : „ Bon inleressirte » Konkurrenten ,
wie auch von einzelne » Parteigenosse », wird die Meinung ver -

breitet , daß unsere Schuhfabrik in Erfurt ein privatkapitalistisches
Unternehmen sei , auf welches die Leitung der Schuhmacher -
Organisation ohne jeden Einfluß sei . Diese Darstellung ist
loial falsch . Zwar ist das Erfurter Uiiternehinen , das von

mittellosen Arbeitern ins Leben gerufen ist , im Laufe seiner
Entwicklung genöthigt gewesen die Hilfe eines Kapitalisten in

Anspruch zu nehmen , damit ist aber für das Geschäft keines -

wegs die Selbständigkeit aufgegeben . Diese zu »vahren , dazu
sind der Vorsitzende des Vereins deutscher Schuhmacher ,
Genosse Sieberl und meine Wenigkeit berufen . � Ohne
unsere Zustimmung und Kenntnißnahme kann die Geschäfts -
leilung nichts unternehmen ; unter allen Uinständen ausgeschlossen
ist aber ein maßgebender Einfluß des Kapitalgebers . Die Ueber -

schüsse des Geschäftes werden in erster Linie zur Deckung der

vorhandene » Verpflichtinige » und zur besseren Fundirnng des

Geschäftes verwendet ; Genosse Siebert und der Unterzeichnete
erhalten für ihre Bemühungen keine Entschädigung » md ebenso

lvenig »verden sonstige Privat - Jntereffen besonders berücksichtigt .
Smveil es möglich ist , iverden vorhandene überschüssige Mittel

heute schon im Interesse der allgemeinen Arbeiterbewegung ver -

wendet , wie dies frühere Quittungen des Parteikassirers aus -

weisen nnd auch jetzt hat das Unternehmen aus Anlaß des

guten Ostergeschäftes wieder eine » größeren Betrag für Partei -
zwecke abgestoßen . Dies zur Klarstellung des Sachverhalts . "

Der Streik der Holzbildhauer und Kchler Stuttgarts
dauert unverändert fort . Da die Möbelfabrikanlen überall hin
Vertreter senden , »in Arbeiter anzuiverben . werde » die Holzbild »
haiier erstickt , Arbeitsangebote nach Slultgarl abzulehnen : ebenso
mögen die Holzbildhauer Deutschlands daraus achten , daß die

Stuttgarter Fabrikanten ihre Arbeilen für die diesjährige württem -

bcrgijche Kunsrausstelluiig auswärts ansertigen oder vollenden

lassen , »liu die Bewegung der Holzbildhauer zum Scheitern zu
bringe ».

Ans Tosnotvice in Russisch - Polen wird telegraphirt : Ii »
einer einer Akliengesellschast gehörigen Grube in Nielnce ist
ein allgemeiner Streik ausgebroche » . Bergarbeiter versuchten die
Grube durch Abstellung der Wasserhaltnngsinaschine zu ersäusen
und drangen auf de » Steiger ei », ivelcher das verhinderte und
zwei Angreifer erschoß . Tie hierdurch wüthend gemachte Menge
erschlug darauf den Steiger mit Keilhauen . —

Ans Großbritaunieu . I » London haben die meisten
Bauarbeiter die geforderte Lohnerhöbiing bewilligt be -
koniinen . — 3000 Z i rn III er er Und Handlanger sind in
Dublin in de » Streik getreten .

Depeschen nnd letzte Llachvichken «
Wien , 5. Mai . ( W. T. B. ) Das Abgeordnetenhaus erledigte

heute die gesammten Wahlreformvorlagen in zweiler Lesung .
Zara , 5. Mai . ( W. T. B. ) Bei Mjecnaslrana , im Bezirke

von Ealtaro , hat am 3. ds . nachmittags ein Kampf zwischen
einer 35 Köpfe starken montenegrinischen Schmugglerbanve und
einer Zollwache sowie dem Gendarmeriepostei » von Pobori statt -
gefunden . Der Postenführer und ei » Gendarm wurden erschossen .
2 Zollaufseher leicht verletzt . Vier erschossene Montenegriner »vurden
über die Gienze zurückgetragen . Die Regierung in Celiuje hat den ,
österreichisch - ungarischen diplomatische » Vertreter gegenüber ihr
lebhaftes Bedauern ausgesprochen und die Versicherung gegeben ,
daß sie die strengste Untersuchung « " d Bestrafung der Schuldigen
angeordnet habe . Ein Gardekapitän sei mit einer Abtheilung
Soldaten abgegangen , »u» den Grenzrayo » abzusperren und die -
jenigen , die die Grenz « überschritten , gefesselt nach Celinje zu
bringen .
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Am Tische des Buudesrathes : v. B o t t i ch e r , v. Hämmer¬
st e i u.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung des Gesetz -
entivurfes , betreffend den Verkehr mit Butter . Käfe ,
Schmalz und deren Ersatzmitteln .

§ l , welcher die Begriffsbestimmung für Margarine . Mar -
garinkäse und Kunst - Speisefett einhält und die Bestimmung
irifsi , daß diese Waaren nur in besonderen Verkaufsräumen feil -
gehalren werden dürfen , wird ohne Debalte genehmig : .

Z 2 verbietet die Vermischung der Butler mit Margarine
oder anderen Speisefetten und die Vermischung von mehr als
Ivo Gewichtstheilen Milch mit ebenso viel Margarine . Die
Kmnmisston hat beschlossen , nur die Verwendung von Magermilch
mit einem vom Bundesrathe zu bestimmenden Fettgehalt zu dieser
Mischung zu gestatten .

Die Sozialdemokraten beantragen die Wiederherstellung der
Vorlage .

Abg . Fusaugel ( Z. ) erklärt sich namens seiner Freunde für
Wiederherstellung der Vorlage .

Die Abgg . Clemm - Ludwigshafen ( natl . ) und Weist (srs . Vp. )
sprechen sich in demselben Sinne aus .

Abg . Jskraut ( Reformp . ) hält es für nothwendig , das
Gesetz so zu gestalten , daß jeder unlautere Wettbewerb mit den
Produkten der Molkerei verhindert wird ; die Landwirthschaft
verlaugt dringend diesen Schutz und ohne Annahme des Kom -
missionSbeschlufses würde das Gesetz nichts leisten .

Abg . Herbert ( Soz . ) tritt ebenfalls für Wiederherstellung
der Regierungsvorlage ein . deren Verschärfung nur von denen
ausgehe , die selber gute Butter essen können , während die Arbeiter
aus die Margarine als billigeres Nahrungsmittel angewiesen sind .

Minister v. Hammcrstcin : Ich habe namens der ver -
bündelen Regierungen zu erklären , daß eine Stellungnahme der -
selben erst erfolge » wird , wenn die Beschlüsse des Hauses vorliegen .
Ich kann also nicht erklären , ob § 2 nach dem Kommissions -
beschlusse die Zustimmung der verbündeten Regierungen finden wird .
Aber eines kann ich erklären , dag die Vorlage die Zustimmung
der verbündeten Regierungen nur finden wirb , wenn sie technisch
durchführbar ist . Mit dem bestehende » Gesetze hätte man den
unlauteren Wettbewerb schon bekämpfen können , wenn man das
Gesetz nur streng angewendet hätte . Sticht darin liegt der
Schiverpunkt , daß mehr oder weniger große Verschärfungen an -
genommen werden , sondern daß die Einzelstaate » in die Lage
gesetzt werde » , durch einführbare Bestimmungen der fraudulösen
Konkurrenz entgegenzutreten . Ich kann mich also nur für die

Wiederherstellung der Vorlage ausspreche ». Die Annahme des Kom -

missionsbeschlusses würde die landwirthschaftlichen Betriebe schwer
schäbigen , welche mit ihrem Milchabsa » zu guten Preisen an die

Margarinefabriken angewiesen sind . In den Nahmen der Vor -

läge paßt § 2 der Konnnissionsbeschlüsse nicht hinein ; denn es

soll nicht die reelle , sondern nur die unlautere Konkurrenz be -

seitigl iverden ; die Margarine würde verschlechtert werden , wenn

sie auch immer durch den Znsatz von Magermilch noch etwas

besser würde , als ohne jeden Milchzusatz . Eine gute Margarine
ist aber nur herzustellen durch Verwendung von Vollmilch . Durch
eine völlig unangemeldete Besichtigung der Mohr ' schc » Margarine -
fahrik in Altona haben wir feststellen lassen , daß ein unlauterer
Wettbewerb durchaus nicht staltfindet .

Abg . Krzyminski ( Pole ) erklärt sich einverstanden mit den

Ausfiihrungen des Ministers .
Abg . Molkenbuhr ( Soz . ) : § 2 kennzeichnet so recht den

Geist der jetzigen Gesetzgebung . Man be st rast den -

jenigen , der die Margarine durch Zusatz von

Butterfett verbessert , schließlich wird man dazu
kommen , die Verbesserung der Margarine überhaupt zu verbiete ».
Ein solches Monstrum findet schwerlich ein Gegenstück in der

ganzen Gesetzgebung .
Abg . Bachem ( Z. ) : Die Absicht der Kommission soll

eine Verschlechterung und Verekelung der Margarine gewesen
ein . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Als Vor -

itzender der Kommission muß ich doch bemerken , daß von einer

olchen Absicht nichts verlautet hat ; der Beschluß ist nur mit

achlichen Gründe » befürwortet worden . Ich muß also gegen
den erhobenen Vorwurf protestiren . Es wurde in der Kom -

missio » festgestellt , daß die Margarinesabrike » bereits Mager -
milch verwenden , daß der Znsatz von Vollmilch die Kontrolle

erschiveren würde . Die Debatte sollte nicht so geführt werden ,
wie die Agitation im Lande .

Abg . Barth (srs . Vg. ) : Die Absicht , die Margarine zu
verschlechtern , ist natürlich von keinem Mitgliede der Kommission

proklamirt worden , aber die Maßregel läuft daraus hinaus ,

gesetzlich zu verhindern , daß jemand bestere Sorten von Margarine

fabrizirt . Dadurch entsteht im Volke die Meinung , daß es sich

nur um die niedrigste und krasseste Jnteressengcsetzgebung handelt
und dagegen haben sich die Arbeiter gewehrt . Die unreelle Kon -

kurrenz der Margarine ist der B ! lter nicht gefährlich , sondern

gerade die reelle Konkurrenz . Gesetzlich ist noch nirgends
verboten worden , daß die Qualität verbessert wird , vergleichen

läßt sich damit blos die Bestimmung , daß niemand Margarine

ohne Zusatz von Phenolphthalein herstellen dürfe . Daß die

Regierungen zu den skommissionsbeschlüssen erst Stellung nehme »

wollen , wenn die Beschlüsse des Neichslages vorliegen , ileht aus

ivie eine Einladung a » dte Agrarier , mit ihren Beschlüssen nicht

zu bescheiden zu sein . Das ist ein Zeichen der Schwäche der

Regierunge » diesen Interessenten gegenüber . . . . . ,
Minister v. Hammerstein : Diese Insinuation muß ich mit

Entschiedenheit zurückweisen . Die verbündeten Regierungen
müssen es ablehnen , bevor ein Beschluß des Reichstages vorliegt ,
Stellung zu nehmen . Ich habe nachher den Reichstag ausdrücklich

gebelen , die Vorlage wieder herzustellen .
Nachdem Abg . Casselniann (srs . Vp. ) ebenfalls für die

Wiederherstellung der Vorlage eingetreten , auch iin Interesse der

landwirthschaftlichen Arbeiter , die von ihren Arbeilgebern oft

mit Margarine versorgt werden , während diese die Butter ver -

kaufen , tritt

Abg . v. Plötz ( dk. ) für den Beschluß der Kommission ein ,

weil das gegenwärtige Gesetz nicht die nöthige Handhabe biete ,

eine genügende Kontrolle zu üben . Der Zusatz der Vollmilch

wird nicht in der Absicht der Verbesserung , sondern nur dazu

benutzt , um der Margarine den Geschmack der Bulter zu geben ,
und das soll nickt sein . Nur ein unendlich kleiner Theil der

Landwirthschast setzt die Milch an die Margarinefabriken ab .

Es folgt die Debalte über den von den Abgg . Binde -

w a l d u. G e n. beantragten Zusatz zu tz 2, wonach käseartige

Zubereitungen mit Margarine oder sonstigen , nicht ausschließlich
der Milch entstammende » Fetten , sowie der Vertrieb von solchen
im Jnlande verboten sind . ( Die Kommission halte diesen Be -

schlnü erster Lesung in der zweiten Leiung wieder verworfen . )

Abg . Müllrr - Waldeck ( Rp. ) empfiehlt den Antrag .

Minister v. Hammerstein : Vom Standpunkte der rem

landwirthschaftlichen Interessen würde ' ch auch heute noch für
das Verbot sein . Aber die Vorlage soll nur de » unlauteren

Wettbewerb treffen und ich kann daher nur in , Namen der ver -

bündelen Regierungen erklären , daß sie gegen das Verbot des

Margarinekäse sind .

Abg . Jskraut ( Resormp . ) : Mit Ausnahnie der Kreise einiger
Professoren besteht überall die Meinung , daß der Landwirlhscbast
geholfen werden müsse . Bedauerlich ist daher der Meinungswechsel
des Ministers .

Minister v. Hammerstein : Ich habe blos erklärt , daß die

Erzeugnisse der Mohr ' schen Fabrik einen guten Eindruck gemacht
haben .

Gegen die Stimmen der Konservativen und Antisemiten
wird der Antrag Bindewald abgelehnt und s 2 nach der Vor -

läge angenommen .
Dem von der Kommission neu eingefügten § 2a , welcher das

Färben der Margarine und das gewerbsmäßige Feilhalten der

dafür bestimmten Färbemittel verbietet , beantragen die Sozial -
demokraten zu streichen .

Abg . Schmid - Jmmenstadt ( Z. ) spricht für 8 2a .
Abg . Clemm - Lndwigshafen ( natl . ) erklärt , daß seine Freunde

gegen Z 2 a stimmen würden , einige allerdings nur unter der

Bedingung der Annahme des § 2b ( Zusatz von Phenol -
phlhalein ) .

Minister b. Hanttncrsteiu : Wird das Färben der Mar -
garine verboten , so muß auch die Bulterfärbung verboten werden ,
weil sonst auswärtige Produkte hereinkommen , die man nicht
haben will . Auch diese Bestimmungen wünschen die verbündele »

Regierungen nicht .
Abg . Weist (srs . Vp. ) schließt sich diesen Ausführungen an .
Abg . Graf Holstein (k. ) tritt dem Minister entgegen , daß

mit der Färbung der Margarine die Färbung der Buller eben -
falls verboten werden müsse . Die Fälschung der Butter hat
überhand genommen . In Berlin sind in verschiedenen Jahren
Proben entnommen und untersucht . worden ; 43 bis 63 pCt .
aller Butterproben haben sich als gefälscht erwiesen . ( Hört !
rechts . ) Wenn die armen Leute in Berlin auch nur
It ) Pf . für das Pfund zu viel zahlen , so geht das
in die Hunderttausende . Man verbiete das Färben
der Margarine , um den Beamten die Kontrolle der Bulter -

sälschung zu erleichtern .
Abg . Müllcr - Waldeck hält die Bestimmung des Z 2 a für

die wichtigste des ganzen Gesetzes ; das gehe namentlich auch
aus den zahlreichen Petitionen hervor . Tie Margarine habe ei »
schwärzlich graues Aussehen ; ihre Färbung sei ans Täuschung
berechnet und nanienilich würden die Arbeiter geschädigt , welche
die Margarine theurer bezahlen müssen , weil sie der Butler

ähnlich sieht .
Abg . Herbert ( Soz . ) begründet den Antrag aus Streichung

des § 2a damit , daß durch das Verbot der Färbung die Margarine
den Konsumenten verekelt werden solle . Draußen im Lande sei
man empört über diese Bestimmung , die scharfe » Worte in
den Versammlungen seien nur das Echo der Verhandlungen der

Kommission .
Abg . Barth (srs . Vg. ) : Das Färbeverbot wird die absicht -

liehe » Fälscher erst recht zur Färbung anreizen ; die Vorschrift
würde kein Schutz für den Konsumenten sein .

Abg . Steiningcr ( Z. ) bestreitet , daß die Butter gefärbt
werde , um über die Qualität zu täusche » ; in Hamburg werde
die Margarine gefärbt für den englische » Export ( Heilerkeit ) , um
dem englischen Geschmack zu genügen . (Heiterkeit . )

Abg . Jskrant empfiehlt die Ännahme des 8 2a und spricht
seine Verwunderung darüber aus , daß der Landwirthschafls -
minister auf dem Standpunkt derjenigen stehe , welche die Margarine
der Bulter möglichst ähnlich sehen wollen .

Abg . Wurm ( Soz . ) meint , daß der Vorredner wie Kraut
und Rüben durcheinander gesprochen habe und führt weiter aus :
wenn das Färben der Butler erlaubt ist , warum soll das Färben
der Margarine verboten werden ? Man chikanirt damit nur
den Konsumente » , der Betrug wird dadurch nicht verhindert ,
aber das Publikum wird in Sicherheit gewiegt , als ob es gegen
Betrug geschützt sei .

Abg . Graf Holstein stellt fest , daß die Bauernbuttcr nicht
gefärbt wird , die feinste Exportbutter , die nach England
geht , muß gefärbt werden . Alan habe lange »ach einer

Farbe für die Margarine gesucht , aber das sei nicht
gelungen . Es wäre so schön gewesen , es hat nicht sollen sein .
Jedenfalls sei nicht danach gestrebt worden , durch die Färbung
die Margarine zu veredeln .

Abg . Vernstorff - Uelzen ( Welse ) : Meine Freunde wollen
den unlauteren Wettbewerb verhindern , dazu ist es aber nicht
nölhig , die Vorschriften des 8 2 a und 2b zu erlassen .

Damit schließt die Debatte .

Abg . Jskraut bemerkt persönlich : Ich soll nach dem Abg .
Wurm wie Kraut und Rübe » durcheinander gesprochen haben ;
Kraut und Rüben geben ei » schönes Gericht ( Große Heiterkeit ) ,
ich werde mich aber sehr hüten , beschnittene oder unbeschnillene
Würmer hineinzumischen . ( Psui - Ruse ans der Mitte und von
der Linken . )

8 2a wird in namentlicher Abstimmung mit 138 gegen
97 Stimmen angenommen ; 1 Abgeordneter ( Rettich , dk. ) hat sich
der Absliinmung enthalte » ; für 8 2a stimmen geschlossen die
Deutschkonservaiiven , die Reichspartei , das Zentrum und die
Polen ; dagegen die Sozialdemokraten , die freisinnige Vereinigung ,
die freisinnige und deutsche Volkspartei , die Nationalliberaleu
nnd die Welsen .

8 2h bestimmt , daß bei der gewerbsmäßigen Herstellung von
Margarine oder Margarinekäse aus Ivo Kilogramm 1 Gramm
Pheuolphtbaleni zugemischl werden müsse .

Abg . Clcmni ' Ludwigshafen ( natl . ) erklärt sich gegen 8 2b ,
weil der Zusatz zwar eine Färbung zeige , aber nicht den Beweis
liesere , da » die Waare , welcher der Zusatz beigegeben sei . Mar -
garine sei ; es könne ebensogut Butler oder Schweineschmalz
sein . Außerdem sei aber das Auswasche » des Phenolphthalein
sehr leicht .

Abg . Wurm ( Soz . ) hält ebenfalls die Kontrollmaßregel
für nicht hinreichend ; es müßte alle eingeführte Butter
und Margarine mit Penolphthalei » versetzt werden . Wäre
das nicht der Fall , so würde man Margarine vom Auslande als
Butter deklariren und sie dadurch von der Kontrolle freimache ».
Die ganze Vorschrift würde nur den Betrug befördern . Ter Ein -
wand , daß die Auswaschung des Zusatzes nicht leicht sei , ist nicht
stichhaltig . Eine Knetmaschine kann jeder Burlerhändler
besitzen , denn er muß verschiedene Buttersorte » durch -
einander mischen . Die Arbeiter sind so abhängig
von ihren Arbeitgeber », daß sie vielfach noch das
Wort befolgen : Weß ' Brot ich rsse , deß ' Lied ich singe . Vielleicht
werden die Arbeiter sogar wegen Verraths des Geschäftsgeheim -
nisses bestraft , wenn sie von solche » Manipulationen etwas an -

zeigen . Es ist nichts als Lust zum Chikaniren , daß man Mittel
anwendet , die nicht Helsen . Redner empfiehlt die Streichung
des 8 2b .

Abg . Weist spricht ebenfalls für die Streichung des 8 2H.
Geheimer Ober - Regierungsralb Hopf : Bei der eingehenden

Berathung der Kommission haben die Vertreter der verbündete »

Regierungen sich gegen 8 2b ausgesprochen und der Buudesrath
hat bisher keine Veranlassung gehabt , seine Hallung zu dieser

Frage zu ändern . Die Versuche des Reuhsgesiludheitsamls
haben die Annahme zweifelhast erscheinen lassen , daß der Zusatz
von Pbenolphthaleln unschädlich sei für den Menschen und für

die Margarine selbst . Es hat sich gezeigt , daß sich bald Ver -

änderungen zeigen , Schimmelbildungen u. s. w. ( Hört , hört !

links . ) Die weiteren Versuche sind noch nicht abgeschlossen ;

es ist eine längere Zeit dazu nöthig . Bei frischem
Margarinekäse ist Phenolphtaleln leicht nachzuweisen ; aber es

sprechen Anzeichen dafür , daß bei altem Käse , weil gewisse Zer -

setzungen eintreten , der Znsatz nicht mehr bemerkbar ist . Die

Auswaschung des Phenolphthalein ist sehr leicht ; die dabei ver -

lorengehenden Mengen von Milch und Salz können leicht wieder

ersetzt werden .
Gegen die Stimmen einiger Konservativen wird 8 2b ab «

gelehnt .
Die 8s 3 - S enthalten die Bestimmungen über die Beaus -

sichtigung der Räume , in denen Butter , Margarine , Margarine -
käse und Kunst - Speisefette hergestellt werden . ( Die Butter ist von
der Kommission eingefügt worden . )

Nach 8 1 solle » die Beamten der Polizei und die von der

Polizeibehörde beauftragten Sachverständigen den Zutritt zu
diesen Räumen haben . Die Sozialdemokraten wollen nur den

sachverständigen Beauftragten der Polizeibehörden den Zutritt
gewähren und zwar nur während der Geschäfts - nnd Be -

triebszeit .
Abg . Ichneider unterstützt diesen Antrag , während Minister

v. Hammerstein den Reichstag auffordert , die zur Durchführung
des Gesetzes bestimmten Kontrollvorschriften möglichst unverändert

aufrecht zu erhallen .
Abg . Harm ( Soz . ) befürwortet den Antrag der Sozialdemo -

krate » im Gegensatz zu der lediglich agrarischen Interessen
dienenden Vorlage .

Tie Abgg . p. Graud - Ry ( Z. ) und Gras Holstein verweisen
darauf , daß die Agrarier selbst beantragt haben , auch die
Butlerfabrikation unter dieselbe Kontrolle zu stellen .

Der Antrag der Sozialdemokraten wird abgelehnt , die

Z8 3 — S werden unverändert angenommen .
Darauf wird die weitere Berathung abgebrochen . Schluß

nach SV, Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr . ( Fort -
setzung der Berathung des Margarinegesctzes , dritte Lesung der

Vorlage betr . den unlauteren Wettbewerb und der Novelle zur
Gewerbe - Ordnung ; auf eine Anregung des Abg . Singer
erklärt Präsident v. B u o l , daß an einem späteren Tage der

Woche ei » Schwerinstag stattfinden soll . )

Erschwerung der Ehescheidung war auch in der Sitzung .
welche die Kommission zur Vorderathung des Bürgerliche » Gesetz -
buchs am Dienstag abhielt , die siegreiche Parole der vereinigten
Reaktionäre . Sämmiliche Anträge , die von freisinniger Seite
( Abg . Kauffmann ) zu dem Zweck einer Erleichterung der Ehe -
scheidung gestellt waren , wurden nur von sozialdemokratischer
Seile unterstützt . Was dem vereinten Ansturm der Ultra -
reaktionäre in der preußischen Landrathskammer
nicht gelungen war : den landrechtlichen Ehescheidungs -
grund der gegenseitigen Einwilligung bei kinder -
losen Ehe » und den in fast ganz Deutschland giltigen Ehe -
scheidungsgrund wegen unheilbarer Geisteskrankheit
aufzuheben , gelaug den Reaktionären unter Führung der
Herren v. Bennigsen und v. Stumm . Ist es verständ -
lich , wenn die Uliramontanen versuchten , allein die von
der katholischen Religion anerkannten Scheidungsgründe zn
allein allgemein giltigen zu machen , so wird das Vorgehen der
Konservativen , Nationalliberale » und Freikonservaliven fast nur
durch die naturgemäße Heuchelei gegenüber thalsächlichen Ver -
hällnissen nnd durch eine gewisse Vorliebe erklärbar , die Sittlich -
keit um so häufiger in den Mund zu nehme » , je ferner man ihr
steht . Die Beschlüsse der Kommission engen noch über
den E u t iv ll r f hinausgehend die Scheidungsgründe
ein . Nach den am Dienstag gefaßten Beschlüssen sollen
Ehescheidungsgründe nur sein : Ehebruch , Trachtung
n a ch d e in L e b e n u n d b ö s l i ch e V e r l a s s u n g , wenn
der böslich Verlassende zur Herstellung der häuslichen Gemein -
schaft rechtekräftig verurlheilt ist und trotzdem mindestens
ein Jahr lang die eheliche Gemeinschaft nicht hergestellt hat .
Als Sicherheitsventil dafür , daß wohlhabende und wohl -
gesinnte Eheleute — richtiger Ehemänner — eine ihnen
überdrüssig gewordene Frau los werden können , kann
solgende , von der Kommission angenommene , dem 8 1351 des
Entwurfs entsprechende Bestimmung gelten , deren gegen die
Arbeiter und gegen die Frauenwelt wirkende Folgen wir neulich
bereits slizzirien : „ Ein Ehegatte kann auf Scheidung klagen .
wenn der andere Ehegatte durch schwere Verletzung der durch
die Ehe begründeten Pflichten oder durch ehrloses oder unsittliches
Verhallen eine so tiefe Zerrüttung des ehelichen Verhältnisses
verschuldet hat . daß dem Ehegalten die Fortsetzung der Ehe "
( nach Ansicht des männlichen Richters ) „nicht zugemnthet werden
kann . Als schwere Verletzung der Pflichten gilt auch grobe Miß -
Handlung " . Daß solche , für ganz Deutschland rückschrittliche .
verballhornisirte Ehescheidungs - Gesetzvorschläge für jeden Nicht -
Heuchler unaiinehmdar sind , bedarf keiner eingehende » Darlegung .
Die nächste Sitzung der Kommission findet am Mittwoch um
10 Uhr statt .

Ttflrnles .

Die Genossinueil und Genosse » der Schönhauser und
Prenzlauer Vorstadt machen wir darauf aufmerksam, daß am
Freitag , den 8. Mai , in Schneider ' s Salon , Belforterstr . 15, eine
öffentliche Volksversammluiig stattfindet , in der Genosse Wilhelm
Liebknecht über : „ Die Proletarier in und die Ge -
seygebung " referiren wird .

Im Krankeuhause am Urban wurden 1394/95 7323 Kranke
behandelt , 527 aus 1393/94 übernommen und 7361 neu auf -
genommen . Von letzteren wurden 2353 auf eigene Meldniig auf -
genommen , 324 von Arnienkommissionen nnd 208 von der Polizei
überwiesen ; ferner 2967 von Kassen , 522 von Dienstherrschaften
überwiesen , und 422 waren auswärtige Kranke mit erhöhrein
Kostensatz . Die letzten 3 Gruppen , zusammen 3911 Personen
( 53>/s pCt ), können bei Platzmangel abgewiesen werden . Ab -
Weisung erfolgte bei 950 Aufnahmesuchende » ; 142 davon wurden
vorher verbunden . 1139 Personen , 15 pCt . der Behandelten ,
starben , davon 542 in de » ersten sechs Tagen nnd von diesen
83 schon innerhalb 24 Stunden . — Drucksehler - Be -
r i ch t i g u » g. Im Krankeuhause am Friedrichs -
Hain ( siehe die Notiz in Nr . 103 ) starben 1394/95 nicht 512 ,
sondern 1512 Personen .

Ein wunderliches Bild bieten gegenwärtig die Zeitungs -
berichte über die Verhandlungen der K r e i s s y n o d e Berlin II .
Wunderlich nickt so sehr wegen der Thatsachen . welche die
sroiiimen Patrioten beklagten , als wegen der im rückschrittlichsten
Polizeigeist gehaltenen Wünsche , von deren Ersüllung sie sich Heil
für die sundtge Well versprechen . Beklagt wurde , daß das zeit -
wellige Offenhallen der Kirchen an den Tagesstunden im Sünden -
dabei kenien Menschen heranlocke , denn ein Eintreten zn stiller
Saiiiinlnng koinine kaum oder überhaupt nicht vor . Einige
sromnie Seelen halten sich darüber auf . daß ihnen im letzten
Winter auf dem Kirchgänge — Leute im Maskenkostüm be-
geguet seien . Wie viel gcscheidter weiß sich da doch die katho -
lische Kirche niil der Lebenslust im Menschen abzufinden ! Ent -
schieden trauriger muß den Meiischenfrcund aber die Klage
in einem Bericht über das Eefäugiiiß für Jugendliche i »



P l o tz t n s e « stiiumt ». Es wird näwlich erusthast geiammert über
die „ noch immer herrschende Praxis " , bei jugendlichen „ Ver -
brechern " nur auf ganz kurze (!) Strafen zu erkennen . Nach
dieser Probe ivird man auch begreiflich finden , daß „ man
glaubt " , „die Beobachtung gemacht zu haben , daß die religiöse
Verwahrlosung bei den Ankömmlingen in Plötzeusee qualitativ
und quantitativ stärker geworden sei , womit die Zunahme der
Tiisidente » und die Abnahme der Betheiligung am Abendmahl
zusammenhänge . "

Sehr breit und detaillirt waren die klnterhaktungen . welche
d»e Herrschaften über die Prostitution pflogen . Natürlich
unter lautem Geschrei nach Polizeimaßregeln . Bestrafung jed¬
weder gewerbsmäßigeli Unzucht , Polizei - Aufsicht zur Ver -
Hinderung der gewerbsmäßigen Prostitution ( ! ) . Unterdrückung
. . unüttlicher " Schriften und Bilder , Verbot „unsittlicher "
Theaterstöcke u. f. w. Nichts von Ertenntniß der That -
fache , daß die Prostitution zur heutigen Wcltordming
gehört , wie der Gestank zum alten Käse ; es war schon viel , daß
die Frommen sich in schüchternen Resolutionen gegen die
„ doppelle Moral " und das Duell erklärten . Ter ganze Nacht -
spuk würde an sich wenig Bedeutung habe » , wenn die Frommen ,
die in dieser Versammlung ans ihre Weise für Ordnung , Religio »
und Sitte schwärmen , nicht einen ganz erheblichen Einfluß auf
tie Lenkung des Regierungswagens ansübten .

Der Kuriosität halber sei noch erwähnt , daß die Kreis -
srznode die S ch u l b e h ö r d e gebeten habe » will , die Direktoren
davon zu unterrichten , daß der Theilnahme von Schüler »
döherer Lehranstalten a » de » bekanntlich Politik treibende »
I ünglingsvereinen nichts entgegenstehe , und daß ein
R- dner dem königlichen Schauspielhause mit der Be -
schwerd « eins auszuwischen versuchte , daß junge Mädchen vom
dritten Range herab das Bild eines nackten Mannes erblicke »
könnten .

Schaudervvll , höchst schaudervoll im Zeitalter der Parforce -
Frünnnigkeit .

Der Magistrat und die Frauenarbeit . Uns wird ge¬
schrieben : Zu dem Satze von drei Mark Diäten , für die Zeit
von 8 Uhr bis 3 Uhr , habe » mehrere Herreu zu verschiedene »
Malen in städtische » Bureaus gearbeitet ; die Betreffende » waren
u. a. im statistischen Amt der Stadt sowohl bei der Berufs -
zahlung von » Juni als auch bei de » Vorarbeite » für die Volks -
Zählung voin Dezeinbcr vorigen Jahres thätig . Bei ihrem Ab -
Sange im Dezember erhielten diese Leute die Zusicherung , daß
sie »veiter beschäftigt »verde » sollten , »veim die Bearbeitunq der
Volkszählung an , 2. Januar ISS6 ihren Fortgang nähme . Diese
Zusicherung ist nicht gehalten worden ; der Magistrat hat es viel -
mehr vorgezogen , jüngere und ältere Danien uuter denen auch
mehrere Beamtentöchter sind , statt der Herren im Statistischen Amt
zu beschäftigen . So arbeiten in der ersten Abtheilung Molken -
markt 1 25 Damen , und in der zweiten Abtheilung Poststr . l6
sogar 59 Danien . Sechs Damen sind im Statistischen Amt fest
angestellt . Die Frage , »varuin denn der Magistrat mit einem
Male solche Vorliebe für Frauenarbeit bekundet , und die bislang
von ihn » beschäftigte »» Männer , unter denen sich viele Familien -
väter befindeu , aiifs tiesst « schädigt , findet vielleicht darin eine
zutreffende Antwort , daß die jetzt «iiigestellten Damen nur
2 Mark 50 Pf . Diäten erhalten , während die Herren , »vie er -
wähnt , mit ll Mark bezahlt wurden . Möglicherweise nennt sich
das kominunale Sozialpolitik .

Das Verbot der Eröffuung der nufertigeu Gewerbe -
Ruöstclluug am I . Mai »var , »vie der „ Volks - Zeitung " von
der zuständigen amtlichen Seite uütgetheilt wird , von der Behörde
bereits in ernsteste Envägung gezogen und nur höhere Ein -
»virkunge » habe » den Erlaß des Verbots verhütet . Das Vor -
haben der Behörde stützte sich auf die Thatsache . daß auf dem
Ausstellungsterrain »veder die Einrichtungen sür Beleuchtung ,
noch vor allein auch die sür Entivässerung fertig gestellt sind .
Infolge des letzteren Umstandes sind ans der Ausstellung Zu -
stände entstanden , die schivere Bedenken erregen . Die Behörde
bat denn auch die bauliche Abnahme ciiier ganze » Reihe von
Bauten noch nicht vollzogen und die Jiibenutzniigiiahme dieser
Bauten ist nur durch stillschiveigende Duldung ermöglicht »vorden

Am Erösfuungstage der Gewerbe - ' Ausstelluug zeigte
sich der stolze , freie Burgersinn , durch »velchen Deutschland und
Berlin bekannt sind , wieder einmal in hellstem Glänze . Den
Zeichnern des Garautiesonds , »velche das Zustandekoiiimen der
Ausstellung ermöglicht hatte », »var vom Arbeitsausschuß eine
Einladungskarte zugesandt worden , auf welcher die stolze Uebcr «
schrift : Ehrenkarte gedruckt »var . Unter anderem e»t -
hielt sie den Satz : Zum Eintritt in den Kuppel -
faal , in » velche m der offizielle Festakt statt -
findet , berechtigt diese Karte nicht . Die
Liste der Personen , »velche zu », offiziellen Festakt gelade »
»vnrden , »var im Hosmarschallainl fertig gestellt »vorden ,
wo natürlich andere Rücksichte » vorwalteten , als das Verdienst
des Zustandekommens der Ausstellung . Aber die Herren sind
richtig eingeschätzt worden und haben sich nicht zu beklagen ; sie
rechneten sich eine solche Einladung , »velche sie von dem eigenl -
lichen Festakt ausschloß, »virklich zur Ei�re au und strömten in
hellen Haufen herbei ; nur ga»»z Vereinzelte empfanden die Be -
leidiguug , die ihnen augetha » wurde , uud schickte » de »» Arbeiis -
ausschuß die Ehrenkarte uiit der Bemerkung zurück , daß sie
in einer solche » Einladung keine Ehre erblicken könnten .

Eine offizielle Besichtigung des BergnügungsparkeS der
Berliner Ge>verbe - Ausslelluiig fand gestern durch den Arbeits -
ausschuß statt . Die Erwartungen , die sich an diesen Theil der
Ausstellung bisher knüpfte », sind , »vie Herr Geheimrath Gold -
berger in einer längeren Ansprache an die versammelte » Pächter
nnd Schausteller hervorhob , bei »veiteu » noch überlroffen »vorden
und der Redner bezeichnete dabei den Vergnügungspark als eine
der interessantesten Darbietungen der Berliner Ausstellung , auf
welche die Stadt Berlin stolz sein könne . Das ist ja sehr
schmeichelhaft , aber waS hat der V e r g n ü g u n g s park denn
eigentlich mit dem angeblich kulturellen Zwecke einer G e >v e r b e-
Ausstellung zu thnn ?

Das Chemiegebäudc nnd der Pavillon der Berliner
Stadtverwaltung »verde »» auch »»ach Schluß der Gewerbe - Aus -
siellnng »och stehen bleiben und solle » dazn diene », die nächst -
jährige große Gartenbau - Ausstellung aufzunehmen .

Für das Riesen - Fernrohr , »velches in Treptow für die
Gewerbe - Ausstcllung gebaut wird , sind die Objektivlinseii , welche
in Jena gegossen und in München bearbeitet sind , bereits an -
gekommen . Ursprünglich »var ein Doppel - Fernrohr gevlant
worden , dessen eines «in Objektiv von 110 Zeutlineter Oeffnung
und S —? Meter Brennweite haben sollte . Dieses Rohr sollte
speziell zu astrophotographische » Ziveckeu benutzt werden .
Seine Linsen , die größten der Welt , sind zwar ge¬
gossen , aber noch nicht bearbeitet , »veil dazu kein Geld

vorhanden »var ; doch »verden , wie »vir hören , die Glasblöcke
am Fernrohr ausgestellt »Verden . Das andere Rohr , »velches zu
direkten Beobachtungen bestimmt ist , hat ein Objektiv von
70 Zentimeter Oeffnung und 21 Meter Brennweite und wird

somit das größte Fernrohr der Welt sein . Das 50 Ztr . »viegende
Rohr liegt bereits seit dein l . Mai auf dem Ausstcllungsplatz ;
auch die Linsen sind seit den , 1. Mai bereits dort , doch werden
sie »vohlverschlossen aufbeivahrt , nn » sie vor zufälligen Ver -

' etzuugen zu schützen . Man hofft mit dem Bau bis zu Pfingsten
wweit gekommen zu sein , daß dem Publikum die Besichtigung
des Fernrohrs ermöglicht wird .

Herr Richard Rösicke will , wie er dem Aussichtsrath der

Schultheiß - Brauerei niilgetheilt hat . aus Gesundheitsrücksichten
mir Schluß des Geschäftsjahres aus der Direktion dieses Uiiter »

„ ehmens ausscheide ». Es soll ober der Generalversoinmlung der

Vorschlag gemacht »verden , Herrn Rösicke in den Aussichtsrath
der Brauerei zu »vählen .

Ei » Dampfrohrbruch ereignete sich am Montag in » Haupt -
Jvdustriegebäude der Ausstellung und zivar in der Gruppe 4

( Möbelindustrie ) . Die Feuerivehr , durch den Knall aufmerksan »
gen , acht , »var sofort zur Stelle . Durch den ausströmende » Dainps
ist recht bedeutender Schaden angerichtet . — Auf den » Gebiete
der Gelverbe - Ausstellung saude » am Montag drei unbedeutende
Brände stall .

Noch weniger Licht i » der Ausstellung . Die Aktien -

gesellschaft für elektrische - Licht „ Helios " zu Kölu - Ehrenfeld will

gegen diejenigen Firmen , »velche in der Ausstellung durch
Mebrpüasen - Stromanlagen ( sogeuaiinlcn Drehstroin ) Licht - und

Kraftübertragung betreiben , »vegen Patentverletznng vorgehen .
In Frage kommen dabei elektrische Anlage » von etiva 2200 Pferde -
krästeu . Eine der bei der Ausstellung in Frage kommenden Ge -

sellschaften , die Union - Elektrizitätsgesellschaft Berlin , hat es vor -

gezogen , einen Licenzverlrag mit „ Helios " abzuschließen .

I » Schöneberg fand , »vie uns berichtet wird , am Sonn -
abend Nachmittag um 2 Uhr in der Apostel Panluskirche eine

Trauung statt , die wie immer eine Anzahl Zuschauer anlockte .

Diejenigen aber , die geglaubt hatte », daß sie der Trauung , als
einer öffentlichen Handlung , der ja auch ein öffentliches Ausgebot
vorausgeht , ohne »veiteres beiivohnc » könnten , sahen sich getäuscht .
Außer den besonders gelabeue » Personen »vurde niemand zu -
gelassen , der nicht ei » Eintrittsgeld von 30 Pf . entrichtete . Mit
der Erhebung eines Enlrees bei derartigen Gelegenheilei » können
»vir uns nur euiverstande » erklären .

Vom Kindersegen in Berliner Fainilien erzählen die
soeben erschienenen Veröffentlichungen des Slatistischen Amtes
der Stadt Berlin für das Jahr 1894 mancherlei . In diesem
Jahre » vnrden in Berlin im ganzen 49 497 Kinder geboren ,
darunter außerehelich 6769 , drei von Müttern »nter 15 Jahre » .
Zivillingsgeburten kauic » 547 Paare und Drillingsgeburte »
neunmal vor . Unter den eheliche » Kinder » 10 893 Erstlinge ,
7 von Müttern iin Zllter vo » 16 Jahre »», 42 von 17 jährigen
Müttern . Eine 17 jährige Mutter beschenkte 1894 ihren
Gatten schon mit dem driltcn Sproß , ferner führt die Statistik
eine 22 jährige Mutter mit dem 6. Kinde , eine 25jährtge mit dem
9. Kinde , drei L9jährrge mit dem 12. , eine 30jählige iiut dem 14. ,
eine L2jährige mit den » 15. Kinde aus . Mit der Parodie auf den

„ Erlkönig " konnie es 1894 von 31 Vätern heißen : „ und er hielt
in den Annen dos 16. Kind " . 32 Väler wurde » mit dein
17. Sproß beschenkt , 9 mit dem 18. , je einer mit den » 19. nnd 20.
und z>vei Gatte » endlich von Frauen im Alter von 43 und 44

Jahren mit den » 22 . Kinde . Bemerkeuswerth ist auch die Geburt
eines 8. Kindes von einer 51jährigen nnd eines 9. Kmdes von
einer 52jährigen Mutter .

Vorgekommeue Uuregelmäßigkeiten in der Behandlung
der von Un t ersuchungs g e f a n g en e n geschriebenen Briese
haben den Minister des Innern veranlaßt , nach Benehmen mit
dem Justizminifter folgende Bestimmung zu treffen : Der von
einem Untersuchungsgefangenen geschriebene Brief ivird von ihin
in eine » offen bleibenden , mit Adresse versehene » Umschlag
gesteckt ; ein ziveitcr , von dem Gefangenen zu verschließender
Umschlag nimmt de » adressirten Brief auf und ivird mit der

Aufschrift : „ An den Herrn Untersuchungsrichter . Akten -

zeiche » . . . " versehen . Der solchergestalt geschlossene Brief ist
durch Bermitlelung des Gesängiiißvorstehers den » Untersuchungs -
richter zu übersenden , »velcher über seine »veitere Behandlung nnd
auch darüber zu bestimme » hat , ob etiva der Brief nachträglich
dem Gefängnißvorsteher zur Kenntnißnahme seines Inhalts vor -

zulegen ist . Ein vorheriges Lesen des Brieses durch Gefängniß -
beanite ohne Zustimmung des Gefangenen ist miznlässig .

Ter Berliner Asyl - Berei « für Obdachlose hielt vor
einigen Tagen seine 27. Jahres - Versannnlung ab . Der Berein
bat in » letzten Jahre 113 078 Mäiinen » nnd 12 015 weiblichen
Personen uud seit Begründung 2 838 328 Personen in seinen
Asylhäusern vorübergehende Unterkunsl geboten . Der Arbeits -

nachiveis ist von 1897 Männern benutzt »vorden . Welcher Unter -
» ehmer denkt ancd daro » , sich an den Asyl - Berein zu »veude »,
»venu ihm Arbeitskräfte in Hülle und Fülle zu Gebole stehen !
Ten Einnahmen des letzten Jahres in Höhe von 62 469 M.
standen 39 105 M. Ausgaben gegenüber , darunter 31 164 M. sür
Unterhaltung der Asyle . Das Vermögen des Vereins beträgt
665 830 M. Tie ausscheidenden Avrflandsmitglieder wurden
iviedergelvählt .

Die Prämiiruug mit der goldcucn Medaille . Das

„Schles . Tagebl . " berichtet : Der Brauereibesitzer Raupach in

Gottesberg i. Schl . beschickte die in Berlin Ende März ver -
anstalute Nahrungsmittel - Ausstellung mit seinem Biere . Eines

Tages erhielt er folgendes Telegramm aus Berlin : „ Ihr Bier
sür gut und rein befunden . Werde mich bemühen , den ersten
Preis sür Sic z » erringen . Was erhalte ick event . dafür ?
Dr . Z . . . " Raupach depeschirte zurück : „ Danke für den
Schiviudel . Naupach . " Schon nach »veuigen Stunden erhielt er
folgende Depesche ; „ Erstes Tclcgraiun » falsch verstanden ;
Präiniirung »nit der goldenen Medaille bereits erfolgt . Dr . Z . . . "
— Diesmal »var Dr . Z. gnindlich hineiiigefalle » . ivird aber aus
diese Weise wohl schon manchen Hnndertinartschei »» erworben
haben . — Leider nennt das „Schles . Tagebl . " de » Namen des
Dr . Z. nicht .

Ein Uhreu - Diebstahl ist . wie die Polizeibehörde mitiheilt ,
an » Sonntag Nachmittag i » der Chinffeestraßs verübt worden .
Bei einem dortselbst » vohnenden Uhrmachec F. , der am Nach -
mittag mit seiner Familie ausgegangen »var , harten sich die
Diebe durch eine vom Hausflur zum Laden führende Thür Zu -
gang verschafft . Sie ließen die Nolljalousien der Schaufenster
herab und räumten sodann letztere , in »velchen »ich goldene nnd
silberne Taschenuhren . Ringe zc. im Werths vo » zirka 3000 M.
befanden . Tie im Ladeil hängenden Wanduhren nnd giegnlatenre
ließen die Verbrecher unberücksichtigt . Von den Thätern fehlt
bisher jede Sp»»r .

Mit ihren Pferden sind gestern zivsi höhere Offiziere
gestürzt , als sie nach Beendigung dcZ Exerzirens an der
Spitze eines Regiments in die Friedrichstraße kamen . Der eine
ist ein General , der andere ei » Oberst , » aiueus v. Krosigk . Beide
kamen ohne Verletzungen davon .

TaS Unheil , welches der Aschiuger - Wagen an » Montag in
der Leipzigerstraße angerichtet hat , ist bedeutend größer als zuerst
angeironnne » »vurde . Nicht allein die Wäscherin Basedowski aus
der Schönholzerstr . 21 »vurde an Kopf und Beinen schiver ver -
letzt , sondern auch der löjährige Schrislsetzer - Lehrling Otto
Schüler ans der Königsbergerstr . 35. Letzterer sogar lödtlich .
Ein Rad ging den » Unglücklichen über den Hals und zertrümmerte
ihm den Kehlkopf ; als man mit ihm in der Chanlee ankam ,
»var er bereits todt . Es heißt , daß das gleichfalls verunglückte
Pferd scheu geivorden sei , sodaß der Kutscher die Führung des
Geiäbris verloren habe . — Durch seinen eigenen Wagen ist am
Montag Nachmittag nach 5 Uhr der 27jährige Kutscher Nedock
derart uiiglücklich überfahren »vorden , daß der Tod sofort eintrat .
Der Getödtete »var bei dem Fuhrherrn Förster in Stellung .

In der Spree , hinter dem Grundstücke Köpuickerstr . 6a .
»vurde am Montag die Leiche des sei ! 14 Tagen vermißten Fnbr -
Herrn Krause und an der Hausa - Brücke die bereits stark veriveste
Leiche eines etiva 30 Jahre alten unbekannleu Mannes an -
geschwemmt . Beide Leichen » vurde » nach dem Schauhause

gebracht .

Ans den , Neuba » in der Straße 16 a Nr . 10 stürzte beim
Abreißen eines Stangengerüstes der 50 Jahre alle Arbeiter
Alberl Ran ans dem 3. Stockwerke ans die Straße »»nd zog sich
allßer einem Beckenbruch schlvere innere Verletzungen zu. Er
»vurde nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht .

WitternttgSübersicht t > om 5 . Mai 1896 .

Wetter - Prognose fiir Mittwoch , den 6 . Mai

Ein wenig wärmeres Wetter mit mäßigen iveftlichen Winden

und veränderlicher Beivölkung ohne erhebliche Niederschläge .
Berliner Wetlerburea » .

NmtZk und ZVissenfchsfk .
Der Besuch der deutschen Universitäten hat sich in den

letzten Jahre » im ganzen nicht erheblich gesteigert . In , Durch -

schnitte des Studienjahres von Michaelis 1886 bis dahin ! 337

befanden sich auf den 20 Universitäten im Deutschen Reiche uuö

ans der Akadeniie z » Münster sowie auf dem Lyceuu , zu Brauns -

berg 28 044 innnalrilulirte Studireude . im Studienjahre 1894 - 95

dagegen 28 165 ; die Zunahine aus Hnndert mit 0. 43 bleibt sonach

zieinlich »veit hinter der Bevölterungszunahme zurück . Nichts -

desto »veiiiger ist das Anwachsen der Studentenschaft in einzelnen

Fakultäle » überaus stark . Die juristische Fakultät nimmt hierbei
die erste Stelle ei ». Bei ihr fanden sich im Studienjahre 1886 87

5323 Studenten , im Studienjahre 1894/95 aber 7433 , ivas eine

Steigerung um 40,45 vom Hundert bedeutet .

Mebev die Agikation der

GenevAlftommUfion
theilen wir aus dem Berichte das folgende mit :

In den östlichen Provinzen Preußens waren die Agilations «

komniiisionen rn Königsberg nnd Danzig auch im Jahre 1895 nach
besten Kräften agitatorisch thätig . In der Zeit vom 1. Oktober 1895

bis zun , 3l . März 1896 wurden von der Königsberger Agitations -

kommission 9 öffenlirche Verfaimnlungei » in dieser Stadt arraiigirt
und zu diese », »vie a»>ch zu 20 Mitgliederversammlungen Refereuleii

gestellt . Infolge dieser Agitation wurden in Königsberg Mil -

gliedschasteii des Verbandes der Buchbinder , der Vereinigung
der graphischen Arbeiter uud des Verbandes der Seiler gegründet .
Der Mangel an Lokalen i » den kleinereu Orten der Provinz
verhinderte die Konnnission . auch dort eine regere Agitation durch
AbHallen von Versammlungen zu belreiben . Nur ganz ausnahins -
»reise gelang es einmal , «in Lokal für eine Versaiiniilnng zu er -

Halle ». Es »vurde » Agitalionstoure » »ach Memel , Tilsik , Alleustein .

Jnsterbnrg , Osterode , Gumbinne » , Barte » und Heiligenbeil
veranstaltet . I » Barten »viirde ein allgemeiner Arbeiterverein

gegründet , » vährend in Memel die Holzhilssarbeiter und in Allen -

stein und Jnsterbnrg die Steinsetzer organisirt »vnrden . Ter

Agitationskonnnission wurden im letzleu Jahre 1150 M. zur Ver »

sügiing gestellt , so daß sie seil ihrem Bestehen im ganzen 4600 M.

sür Agitalioiiszivecke erhielt .
Die Thäligkeit der Agitationskommission in Danzig wurde

durch die bekanniei » Streitigkeiten , die sich in der Arbeiterpartei
daselbst abspielen , »veseullich beeinträchtigt . Trotz der unter

diesen Verhältnissen sür die agitatorische Thäligkeit enlstehenden
Schivierigkeilen »var die Agitationskommission nicht müssig und

hat auch Erfolge ihrer Thäligkeit erzielt . Vom Mai 1394 bis
Ei , deMärz 1896 wurden von derKoniniissiou für 31 theils öffentliche ,
lheils Vereinsversammlnngeu Referent « « gestellt . Es konnten

Ziveigvereiue sür die Verbände der Maler , Müller , Schneider
und Schuhmacher errichtet »verden . Unter den Gastivirlhs -
gehilfen , Handelsangestcllte » , Holzhilfsarbeitern und Seeleuten
wurde rege agitirt und dürfte » demnächst Organisationen
in diesen Berufen , mit Ausnahme der Seeleute , geschaffen
werden . Bei den Seeleuten gelang es nicht , ausreichende An «

knüpfungspunkle zu erhalten . Die Agitation uuter den Ar -
beiterinnen führte zur Gründung eines Frauen - ilnd Mädchen -
Vereins . Auch diese Kommission hatte zum größten Theil »hre
Thäk . gkeit auf den Hauplorr der Provinz zu beschränken , weil
in den anderen Orlen nur selten ein Versammlungslokal zu er -

halte » war . Nur i » Elbing nnd Stolp i. P . fand eine größere
Zahl Versammlungen stall . In Elbing »vnrden 19 Versamm »
lungen abgehalten und konnte » die Müller daselbst orga -
nisirt werde » . In Slolp i. P . fanden 11 Versammlunge » statt .

Die Kommission erhielt im letzien Jahre 840 M. zur Agitation
und Beschaffung eines Lokals in Danzig und hat seit ihrem Be -

stehe » im ganze » 1510 M. zur Agitation erhalten .
Vo » Thor » aus wurde auch im letzten Jahre von dem dort

ivohnenden zuverlässige » Genossen eine Agilationstonr gemacht .
Es »vnrden folgende Orte besucht : Jnowrazlaiv , Exin , Sznin ,
Bromberg , Culmsee , Culm , Graudenz . Marienwerder , Tuchel .

Flatow nnd Schncideniühl . Vergeblich »varen die Bemühungen ,
die Arbeiter für die Theilnahme a » der Beivegung zu gewinnen .

Bei den » Maugel an Versamnilungslolale » . der geringen
geistige » Regsamkeit der von religiösen Anschauungen beein -

flußten Bevölkerung , der Furcht vor den Behörden und dem

Unternehmerlhnm ist nur «ine äußerst geringfügige Zunahme
der geivertschaftlichen B« > vegu » g in diesen Landestheileu zu
erwarten .

Nachdem die Generalkonimission die Agitationskommissionen
in Ost - und Westpreußen organisirt hatte und diese ihre Thätig -
keit selbständig entivickellen , konnte sie ihre Aufnierksanlkeit in

größerem Maße daraus richten , auch in Oberschiesien
agitatorisch zu »virke ». Auch hier liegen die Berhältniffe in
agitatorischer Beziehung keinesivegs besser als i » Ost - und
Weftpreuße » . Rur insofern bielet Ooerschlesien ein aus -

giebigeres Feld sür die Agitation , als dort die Industrie
höher eutivickelt ist als in Ost - und Westpreuße » , das
nur Anfänge der Großindustrie in einzelnen Städte » zeigt . Aber

hier wie dort liegt die Schwierigkeit der Agilation darin , daß in

einzelnen Bezirken von der Arbeilerbevöikernng nur polnisch ge -
sprochen ivird . Religiöse Besangenheil , Furcht vor den Unter «

nehmeru und Behörden beherrschen die Bevölkerung und machen
es äußerst schivierig , sie zu freierem Denke » und ' Handeln an -

zurege ». Auch hier gedachte die Geueralkominissioi » unter den
dort heimischen Arbeitern Kräfte zu getvinne ». welche die
Agitation betreiben , nnd erst bau » , » venn Verbindungen ge -
schaffen und Lokale gewonnen sind . Redner aus anderen Landes -
lheile » dorthin zu sende ».

Nachdem es gelungen »var , in Beuthen i. O. - Schl . eine zuver -
lässige Person sür die Agitationsarbeiten , » gewinnen , war je
ein Mitglied der Generalkommissio » in » September und im
Oktober 1895 in Beuthen und anderen Orten des oberschlesischen
Jnduslriebezirks , um persönlich die nöthige » Vorbereitungen
für die Agitation zu treffe ». Außerdem war ein mit den
Verhältnissen vertrauter Genosse aus Breslau mehrmals
im Austrage der Generalkommission in dem Agilations -
bezirk , um bei allen agitatorischen Maßnahmen hilfreiche
Hand zu bieten . Die Bemühungen . ein Versammlungs¬
lokal in Benthe », zu erhalten , »varen vergeblich . Auch von den
Mitgliedern der Generalkommissivn ist mit den Lokalinhaban
verhandelt »vorden , doch » vnrden erst gemachte Zusagen bald



wieder zurückgezogen . Die Agitation durfte aber nicht so lange
binnusgeschobe » werden , bis Versammlungslokale zur Verfügung
standen , und beschloß die Gencralkommisston , bis auf weiteres durch
Flugblätter zu agitiren uud Einrichtungen zu schaffen , welche es
»nöglich machten , Mitglieder für die Organisationen auszunehmen .
Es wird einen schweren Kamps mit den Behörden gebe », bis
diese sich daran gewöhnt haben werden , die Agitation für die
Organisirung der Arbeiter nicht als eine de » Strasgesetzen zu -
widerlaufcnde Handlung zu betrachten »ind die Nutzlosigkeit ihrer
Bestrebungen , unsere Agitation zu hindern oder gar zu unter -
drücken,�i »gesehen haben werden . DieserKampi wird geführt werden
und über seinen Ausgang können wir unbesorgt sein . Trotz des
Vorgehens der Behörden oder vielleicht gerade wegen dieses
Vorgehens wird die Bevölkerung dieses Jndustriebezirks für die
Arbeiterbewegung gewonnen werden .

( Schluß folgt . )

GeviÄzts�eikuttg .
In der Strafsache wider Hoffmau » und Amelung , be -

treffend die Weglaffung der Verlags - und Drucksrrma
aus den Formularen der Kirchenaustritts -
Erklärungen , wofür jedem IS M. Strafe und 1,20 M. Kosten
zudiktirl waren , wurden beide aus Ei > sprach in der gestrigen
Schöffengerichts - Sitzung freigesprochen und die K o st e n
der Staatskasse auferlegt .

Ter Inhaber eines Privat - Detektiv - Justituts , Karl
Caspari - Roth - Rossi stand gestern uuter der Anklage des Be -
truges vor der zweiten Slraskaiumer am Landgericht I. Eine reiche
Frau , nauieus Elise Troßmann , war ihres Ehegatten überdrüssig ge «
worden und hatte den Angeklagten beauftragt , dem Theuren nach -
zuspüre » , wenn dieser etwa aus verbotene » Pfaden wandle . Käme
dann die ersehnte Ehescheidung zu stände , so würde sie gerne
40000 M. opfern . Als die Agenten des Rolh - Roffi endlich den
Großmann ertappt hatten , wie dieser sich in der Zimmerstraße von
einer Prostituirten „ verführen " ließ , schickte der Inhaber des
Tetektivinstituts zu der schcidungslüsternen Auftraggeberin , um
mit dieser einen förmlichen Vertrag auszusetzen wegen des
Honorars . In dem hierbei geüblen Gebahren sab die Anklage -
deHörde das Vergehen des Betrugs und der Staatsanwalt be -
antragte 14 Monate Gesäugniß . Das Gericht konnte jedoch in
der Handlungsweise des Angeklagten keinen Betrug erblicken und
sprach ihn frei .

Die Auslegung , welche der Begriff „geschlossene Ge -

sellschaft " durch den l . Senat des O b e r > V er w al l u n gs -
a e r i ch t s erfahren hat , suche » sich bereits die Vcrwaltungs -
behördm zu nutze zu machen . Dies bewies ein Rechtsstreit , den
die Gesellschaften „ Einigleit " und „ Gut Glück " zu Dortmund
gegen die dortige Polizeiverwaltung zu sührcn gezwungen
waren . Die genannten Vereine waren im Jahre 1893 von
Angehörigen des arbeitenden Volkes zu dem Zwecke
gegründet worden , im Kreise der Mitglieder die Gesellig -
keü zu pflegen und Getränke und Speisen im großen zu
beschaffen und zu billigen Preisen an die Mitglieder abzugeben .
Mau miethete Verkehrslokalitäten und sehte einen „ Kastellan "
ein , dem die Ausgabe der Getränke und Speisen übertragen
wurde . Die Gesellschaft „ Einigkeit " sicherte ihren Eingestellten
dafür 70 bezw . 60 pCt . des Reingewinns zu , während der
Kastellan der Gesellschaft „ Gut - Glück " monatlich 125 M. erhielt .
Eines schönen Tages machte sich nun die Polizeiverivaltung
daran , die Wirthschastslokalitäten beider Gesellschaften zu
schließen und Schanlrequisiten und dergleichen zu be-
schlagnahmen� Hand in Hand damit ging ein Verbot ,
in den betreffenden Räumen an Mitglieder uud andere Biere und
Spirituosen anszuschänken . Die beiden Kastellaue wurden vor
den Strafrichter zitirt , indem man ihnen zur Last legte , unbefugt
das Sch an kg « werbe ausgeübt zu haben . In dem Prozeß
wurden auch noch einige andere Personen , hauptsächlich Mit -
glieder , wegen „ Beihilfe " hineingezogen . Es erfolgte jedoch in
allen Fälle » Freisprechung , die der Staatsanwalt selbst be-
antragt «. Es wurde auf grund der Beweiserhebung angenommen ,
daß der Verdacht , es lägen nur Scheinvereine vor , die
zum Zwecke der Gesetzesumgehung gegründet seien , durch
leine Thatsache gerechtfertigt wäre . Inzwischen war gegen die
polizeilichen Maßnahmen Beschwerde erhoben worden , und zwar
beim Regierungspräsidenten wie beim Oberpräsidenten von West -
saleu erfolglos . Der letztere urtheilte nach den ihm vorliegenden
Polizeiakte » dahin , daß der eigentliche Zweck der beiden Gesell -
schaslen gewesen sei . den Kastellanen die Ausübung des Schauk -
gewerbes ohne behördliche Konzession zu sichern . — Dann be-
tonte er aber ganz besonders noch , daß schon die lose
Organisation der Vereine , welche ihr Anschwellen aus
über 600 und über 900 Mitglieder ermöglicht habe , sie
nicht als „geschlossene Gesellschaften " erscheinen lasse , und
daß schon deshalb das polizeiliche Einschreiten berechtigt wäre .
Bei einer so großen Mitgliederzahl seien wechselseitige persön -
liche Beziehungen der Mitglieder untereinander unmöglich und
auch von einer bestimmte » Abgrenzung nach außen könne keine
Rede sein , wenn ein Eintrittsgekd von 30 Pf . genüge , die Mit -
gliedschast zu erwerben und sonst nicht einmal Beiträge ge-
nomuren würde » . Der 3. Senat des Obsr - Verwaltuugsgerichlcs
hatte sich am 30 . April mit den Klagen der Vorstände jener Ge -

sellschasten zu befassen , die von den Rechtsanivälte »
Dr . P e r l s und Dr . v. G o r d o n vertreten wurden .
Ter Senat gab den Klagen st a t t und erklärte
die Maßnahmen der Polizeiverwaltung sür unberechtigt ,
indem er die entsprechenden Verfügungen aushob . Das Gericht
schloß sich den Feststellungen der Strafgerichte an . daß man es

nicht mit einem Scheinverein zu thun habe . Ter prinzipiellen
Bedenken , welche der Oberpräsident betreffs des Charakters der

Gesellschaften als „ geschlossener " Gesellschaften geltend ge-
macht halte , und die der bekannten , oben er -

wähnten Auslegung des I . Senats desselben
Gerichtes entlehnt sind , gedachte der Vorsitzende des

urtheilenden 3. Senates in der Publikation mit keinem Worte ;
au scheinend hat man sie sür vollständig belanglos gehalten .

Ju der Holsteinischen Stadt Preetz war im Jahre 1895

ein Berein gebildet worden , der sich de » Namen „ Jlrdeilerbnnd "
beilegte und im Statut Pflege des Gesanges uud Veranstaltung
von Theatervorslclluugc » als Zweck bezeichnete . Ter Verein

sollte dem Vergnügen dienen ; Politik war slalutengeinäß ausge -
schloffen . Am 18. Juni reichte man der Polizei die Statuten zur Ge -

nehmigutig ei ». Eu . on am 24. Jnni , noch bevor der Verein

irgendwie in Aktion treten I o » n l e , forderte die Polizei
den Vorstand auf , binnen dreier Tage das Mitgliederverzeichmß
ebenfalls einznreicheu . In der kurzen Zwischenzeit glaubte
nämlich der Polizeiverwalter schon herausgeftindeii zu
haben , daß der Verein nilr em Vergnngungsverei »
scheinen , thatsächlich aber dem Zwecke dienen solle , ans öffentliche

Augelegenheilc » einznwirke ». Lohmann , der Vorsitzende , lehnte
es indessen ab , der Aufforderung nachzukommen und bemerkte

dabei , daß er neugierig wäre , vom Herrn Polizeiverwalter

zu erfahren , worauf er eigentlich sein Vorgehen stütze . Jetzt

erging eine Verfügung an L. , zugleich wurde » ihm 10 M. Strafe
für de » Fall der Zuwiderhandlung angedroht . Als der Wider -

spcnstige auch diesmal der Polizei nicht zu willen war , wurde
die augedrohte Strafe festgesetzt , die fragliche Verfügung er -

neuert und eine weitere Strafe angedroht . Nunmehr be -

schwerte Lohmann sich beim Landralh . Tie Beschwerde
wurde mit der Begründung zurückgewiesen , es hätte

,. vermuthet " werden müflen . daß der Verein

auch auf öffentliche Angelegenheiten einwirken werde ,
und deshalb sei die Mitgliederltste mit recht eingefordert worden .
Die Vcrninthuug einer Einwirkung auf öffentliche Angelegen -
heilen leitete der Landrath augenscheinlich aus einem polizeilichen

Bericht her , wonach der Verein „Arbeiterbnnd " von de »

„ Häuptern " der Preetzer Eozialdemokratie gegründet sein soll .

Der Regierungspräsident wies die weitere Beschwerde ebenfalls
ab . Darauf klagte Lohmann beim Ober - Verwaltungs -
gerichl , wo er in der mündlichen Verhandlung vor dem
1. Senat am I . Mai durch Rechtsanwalt Dr . Herzfeldt
vertreten wurde . Letzterer bestritt die in de » Bescheiden der Be -

schiverde - Jnstanzen aufrecht erhaltenen Behauptungen des Polizei -
Verwalters . U. a. wandte er sich dagegen , daß eine Versa » » » -
lung vom 17. September zur Rechlfertigung der polizeilichen
Verfügung vom Jnni berangezogen werde , wie es der Regie -
rungspräsident gelhan habe . Das Urtheil des Senats stel z u
gnnsten des Klägers aus . Die polizeiliche » Verfügungen , soweit sie
die Einreickmng der Liste betrafen , wurden aufgehoben ; die
Klage wurde jedoch insoweit als gesetzlich u n z » l ä s s i g ab -

gewiesen , als sie sich gegen die Festsetzung der Exekulivstrafe
richtete . Präsident P e r s i u s sührte zur Begründung ans : Da
die Aufforderung der Polizei zu einer Zeit ergangen sei , wo der
Verein noch garnickt in Thätigkeit getreten war , und da nach den
Stalnlen eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten nicht hätte

angenommen werden könne » , so sei die Einforderung der Mit -
gliederliste hier nicht aus 8 2 des Vereinsgesetzes zu recht -
fertige ». Es könne dahingestellt bleibe », ob nicht etwa eine
nach der erwähnten Versammlung vom 17. September 1895
erlassene Verfügung eher begründet gewesen wäre . — In der

betreffenden Versammlung war angeregt aber nicht akzeptirt
worden , daß ein bvykottirtes Lokal bei der Veranstaltung eines
Festes nicht berücksichtigt werden sollte .

„Fräuleitt , ick liebe Dir ? ! Du mir ooch ? " Diese
schnodderige Redensart ließ der Agent Alfons Löwinsohn gegen
eine junge Dame , das Fräulein Selm « Frost , vom Stapel , die
am Bahnhof Alexanderplatz am 10. März d. I . die Ankunft
einer Freundin erwartete . Als das Fräulein sich energisch eine

derartige Ungezogenheit verbat , machte Löwinsohn eine überaus

gemeine Bemerkung , aus der hervorging , daß er die Sitten -
reinheit der Dame sehr in Zweifel zöge . Diese hielt es nun für
angezeigt , dein Lümmel , der ans sie den Eindruck eines erst halb -
fertigen Menschen lnachte , zu erklären , daß sie ihn für einen
dnmmen Jungen halte , der lieber nach Hause gehen und seine
Schularbeiten machen solle . Als Löwinsohn nun selber den Be -
leidigten spielte und der jungen Dame Ohrseigen (!) anbot , rief
sie einen Sckutzmann herbei und bewirkte seine Feststellung .
Löwinsohn hatte sich vor der 135 . Adtheilung des Scköffen -
gerichts wegen Beleidigung zu verantworten . Der Staatsanwalt
beantragt « 40 M. , der Gerichtshos erkannte aber nur auf 10 M.
Geldstrafe .

GowePkMAfkliches .
Der Verband Berliner Mctall - Jndustrieller paradirt

mit einer neuen Proskriplionsliste , um die Arbeiter
dafür zu strafen , daß sie von ihrem natürliche » und gesetzlichen
Rechte Gebrauch machten , wegen Nichlbewilltgung ihrer Forde -
runge » die Arbeit niederzulegen . Die „ Vertrauenskommission "
dieser brutalsten aller uns bekannte » Unternehmerorganisattouen
erließ ein Rundschreiben folgenden Inhalts :

„ Berlin , L. Mai 1896 .
Hierdurch bringen wir zur Kenntniß unserer Mitglieder ,

daß wegen Nichtbkwilligung der Freigabe des 1. Mai resp .
wegen Zurnckiveisnng unberechtigter Lohnforderung die Arbeiter
der Verbands - Werkstätten S ch ä f f e r u. O e h l m a » n .
Chauffeestr . 40 ( 83 Mann ) , R. F r i st e r , Jnh . Engel ».
Hagewaldt , Liudenstr . 23 ( fämintlich ) , C. K r a m m e ,
Gitschinerstr . 76/77 ( 8 Mann ) . W. E i t u e r , Sebastianstr . 61

( sämmtlich ) , P . Schönheimer , Greisswalderstr . 140/141
( 3 Mann ) , die Arbeit niedergelegt habe » , und ersuchen wir gemäß
Z 1, Abs . 3 unserer Satzungen , keinen Arbeiter der bei vor -
genannten Firmen die Arbeit niedergelegt , einzustellen .

Gleichzeitig erlauben wir uns »nitzutheilen , daß in einer Ver -
sammlnng der Arbeitnehmer am 29. v. M. der Metallarbeiter L
erklärt hat , daß 3 der größten Firme » unseres Verbandes ihre
Arbeiter „lediglich " durch den Verband der Metallarbeiter be-
ziehen ( Sozialdemokratischer Arbeitsnachweis ) . Wir zweifeln selbst -
verständlich , daß solches niit Wissen unserer Herren Verbands -
Mitglieder geschieht ; da wir aber nachiveise » können ,
daß Meister unserer Mitglieder diesen sozialdemokrälische » Nach -
weis benutzt habe » , fühlen wir uns zu dem Hinweis verpflichtet ,
daß solches absolut unzulässig und bitlen dringend , dem -
entsprechende Anweisungen zu geben . Solch Vorgehen heißt ein -
fach unseren Gegner » die Waffen gegen uns zu überliesern . Wir
hoffen , daß dieser Hinweis genügen wird . "

Das Zirkular trägt wieder die Unterschrift : Fritz Kühne -
m a n >i. Dieser Name sagt alleS ; er macht jede Kritik des Rund -

schreibens überflüssig .
An die Arbeiter von Berlin und Umgegend !

Schon seit dem 13. April befinden »vir uns im Kampfe um den

tarifmäßigen Loh » und noch ist das Ende nicht abzusehen , denn
von 32 Firmen ist bis jetzt jede Forderung abgelehnt worden ;
es befinden sich darunter an größere » Firmen die von
Praußnitz u. Sprödoivsky , ( Inhaber : llieinhold Sprodowsly ) ,
Keilpflug , Bockow u. Blaurock . Grohnic tc. : c. Die Zahl der
im Ausstande befindlichen beträgt noch immer 176 . Die Anzahl
der Firmen , welche uns bis jetzt als solche gemeldet wurden , die
den rarismäßigcn Loh » zahlen , beträgt gegenwärtig 186 ; dieselbe »
beschästigen 529 Arbeiter und 542 Arbeiterinne ». Trotzdem die
Zahl der Arbeiter und Arbeiterinnen , welche de »
Lohn erhalten , wie ihn der Tarif vorschreibt , im
Steigen begriffen ist , habe » wir immer noch einen sehr
schiveren Stand ; abgesehen davon , daß wir selbst bei denen , die
bewilligt haben , aus dem Posten sein müssen , damit ihnen die
Sache nicht wieder leid wird , wie die in heutiger Nummer des
„ Vorwärts " ( siehe Inserat ) bekanntgegebene » Firmen Saupe
und Rose beweisen ; dieselben habe » , nachdem sie unter denen .
die den Tarif bewilligt haben , aufgeführt wurden , schnell ihr
Wort zmückgezoge » und glauben nu » damit durchzukomme » .
Wir ersuchen >u»i die Arbeiter Berlins dringend , auch uns bei -
zitstehen , damit wir einen vollständigen Sieg erringen .
Wir erwarten , daß jeder nur dort seinen Bedarf deckt ,
wo der tarifmäßige Lohn gezahlt wird . W i r verzichten
vorläufig auf jede pekuniäre Unterstützung ,
erwarten aber daher u n> s o m e h r , moralisch unter »
st ü tz t zu » verde » , dadurch , daß diejenigen
Firmen berücksichtigt iv e r d e n , welche in der
letzten S o » n t a g s n u m in e r mit dem heutigen
Li a ch t r a g (s. Inserat ) veröffentlicht worden

sind .
Diejenigen Fabrikanten , welche in dieser Liste fehle »,

trotzdem sie den tarifmäßige » Lohn zahlen , haben sich
de » Nachtbeil der Nichtveröffentlichung selbst zuzuschreibe », denn
mehrfach haben wir im „ Vorwärts " und in Versammlungen
aufgefordert , sich zu melde » , d. h. d i e A r b e i t e r der betr .

Firma haben sich zu stelle » und die nöthigen Angaben
zu niachen . Es nutzt hier nicht zu annoneiren , man sei vergesse »
worden oder bei der Redaktion des „ Vorwärts " anzufragen ,
warum man nicht in die Liste ausgenomnien sei . Der

„ Vorwärts " kann das nicht wissen , aber
iv i r auch nicht , wenn die Arbeiter der
Fabriken sich uns nicht st eilen , viel -
leicht aus Furcht , zu der von der Ver -
sanimlung beichlossenen Steuer herangezogen
zu werden . Außer der Firma L v ch m a n n , Wasierlhor -
ftraße , ist von uue noch keiner vergeffe » worden ; in diesem Falle
lag ein Verseben vor . Also nochnials : Die Unteruchmer mögen
ihre Arbeiter dafür haftbar machen , daß sie veröffentlicht werde » ,
aber auch schleunigst . Meldungen sind zu richten an die
Lohnkomintsston W e i n st r. 11 .

Soeben kommt die Nachricht , daß �Französisch -
B n ch d o l z die Tabakarbeiier der Firma Tismar ( 6 Arbeiter
und 4 Arbeiterinnen ) am Sonnabend entlassen worden sind ,

weil sie am I . Mai gefeiert hatten . Sie glaubten

schon deshalb zur Arbeitsruhe berechtigt zu sein . weil sie

am 2. September und auch am 13. � a n u a r

ganz gegen ihren Willen ebenfalls hatten feiern

müssen , ohne Entschädigung z u e r h a l t e n. E- -

wird gebeten , den Zuzug nach Französisch - Buchholz zu unter -

lassen . Bemerkt sei , daß die Gemaßregelten Wiedereinstellung m

die Arbeit und Bewilligung des Berliner Lohntariss verlangen .

Die Kommission der Tabakarbeiter Berlins . I . A. : C. Bntry .

Die Restaurauttellner im „ Hotel B r i st o l " . Unter

den Linde » i » B e r l i » . legten gestern die Arbeit nieder . Ursache

der Arbeitseinstellung ist eine vom Geschäftsführer beabsichtigte

Abänderung der Arbeitsordnung . Die Ruhepause , sogenannte

„ Anziehezeit " ( 2 Stunden pro Tag ) , welche aber täglich nur 3 Mann

gewährt wird , sollte auf eine Tageszeit verlegt werden , wodurch

sie illusorisch worden wäre . Diese bei einer 15 —13 stündigei »

Arbeitszeit gewiß geringe Erholung , die dem einzelnen
außerdem nnr etwa alle 3 —4 Tage zu gute kam , wollten sich die

Kellner nicht entreißen lassen . Von den 13 hatten leider 2 nicht

Solidaritätsgefühl genug , sich ihren Kollegen anzuschließeu .

Herr U d l . der Prinzipal , bestätigte die Anordnung

seines Geschäfts ! ührers , jedoch nicht , weil er sie

für nöthig hielt , sondern nur um dessen „ Autorität " zu
wahren . Er drohte de » Ausscheidende » mit Maßregelung .
Wobei er betonte , daß zwischen Berliner Hoteliers und Nestau -

rateuren , „seinen Freunden " , ein Kartell bestehe , um „ derartige

Vorkommnisse durch Ausschließung der betreffenden " zu bestrafen .
— Möge » aus diesem Vorfall die vielen indifferenten Kellner ,

die es leider noch giebt , endlich lernen , daß sie Verbesserung ihrer

Lage nicht vom Prinzipal , sondern nur dann zu erwarten haben ,

wenn sie sich einer festen Gehilfenorganisation anschließen .

Den Zimmcrleute » Berlins zur Kenntniß , daß bei

folgenden Firmen wegen der Feier des I . Mai Kameradell ge -
maßregelt wurden : Mierauer , Marienburgeritraße ; Für st ,
Charloitenburg ; Müller u. D a u, Wöhlertstraße ; Garbe .

Frankfurter Allee ; 11 eberholz , Pankow ; N a ß , Pappel - Allee ;
S t i e b e r , Derflingerstraße ; Möbius , Charlottenburg ;
Schmidt , Tilsiterstraße ; Krause , Lützowstraße . Zusammen
sind laut Meldung 121 Zimmerer gemaßregelt . Der größte
Theil davon hat gleich aus anderen Stellen anfangen könne » . Die

Lohnkommission .

Achtung , Maurer von Steglitz , Friede « « « ! Am Montag ,
den 4. Mai sind wir sür die neunstündige Arbeitszeit und für
einen Miniinal - Stundenlohn von 55 Pf . in den Kampf getreten .
Schon im Laufe desselben Tages haben einige Unternehmer be -

willigt . Der Geist unter den Streikenden ist gut . An alle aus -

wärligen Kollegen richten wir die Bitte , uns so viel wie möglich
zu unterstützen und unser « Orten vor allen Dingen fern zu
bleibe ». Alle Anfrage » sind zu richten an A. Schwericke ,
Steglitz ( Gambrinus ) , Ahornslr . 15 ». Heute Mittwoch Abend
8 Uhr wird im Gambrinus , Ahornstr . 15 », in einer Versamm -

lung Bericht über den Stand der Lohnbewegung gegeben werden .
Die Lohnkommission der Maurer von Sleglitz - Friedenau .

Verfnnnnlungen .
Der Verband der Möbelpolirer ( Filiale Süd - Ost ) be¬

schäftigte sich an , 27 . April mit der Besprechung von Werkstatt -

Angelegenheite ». Bemerkt wurde , daß i » der Werkstatt von Rose
unter dem Tarif gearbeitet werde und bei Zander eine voll -

ständig ungeregelte Arbeitszeit herrsche . Zum Schluß ersuchte

Heinrich Schulz die Anwesenden , ihn über alle Unregelmäßig -
keilen aus dem schnellsten Wege in Kenntniß zu setzen , damit die

Kommission die geeigneten Maßregeln ergreifen kann .

Ardeiter - Kildu » g « MinI » . MitNvoch Abend von » —102 Uhr : Süd -
o N s » » l - . Walbemarnrabe u : Geschichte . tSIener - Geschichte von der
Resonnalion bi « zur Gegenwart mit besonderer Berültstchligung der Eni -
wiclctung be» Sozialismus und der politische » Parteien Deutschlands ) Herr
Dr. «!. Pinn . — Nvrdschule . Mullerürabe trsa : Deutsch . ( Ltteraiur
des neunzehnten Jahrhunderts . Aufsatzlehre . t Herr Heinrich Schulz . Die
Schulräume sind zur Benuvunq der Btdltolhel und des reichhaltigen Zeit -
schriflenmaierials schon von s Uhr a » geöffnet .

Arbeiter . ■p » » yrrb » » d Prrli »» und zl,ng »««nd . «orsitzender
Ad. Neumann , Pasewalkerslrahe s. — Alle Aenderungen im Vereins -
talender find zu richten an Fried . Nortum , Manteuffelstr . ««, v. 2 Dr.

Ztrdriter - Pauchrrbuud hlerti »» und Umgegend . Aenderungen im
vereinsialender sind z» richten an Otto Schutz , Noubuler Damm n .

Vevinifitztes .
An der uuberletzlicheu Person eines regierende » deutschen

Fürsten haben sich am Montag italienische Banditen vergriffen .
Wie dle röinischen Blätter melden , begaben sich derHerzog vonSachsen -

Meiniugeu und Gemahlin , welche inkognito reisen , mit mehreren Per -
sonen ihres Gefolges zu Wage » zu einem Besuch des Dichters
Voß und dessen Gattin nach einer Villa bei Frascali . Ans dem

Rückweg wurde der Wagen des Herzogs von zwei Individuen ,
welche mit Taschentücher » vermummt und mit Gewehren be -

waffnet waren , bei Frascali angehalten . Der Herzog mußte den

Angreifern sein Porlemonnaie , welches nur etwa süvsundsünszig
Lire enlhielt , übergeben , woraus diese sich zurückzogen und die

Wagen weilersahren ließe ». Die Behörden sandte » Polizei an
den Ort der That , um die Schuldigen zu ergreisen , die einer

spätere » Nachricht zusolge auch gefaßt sein sollen .

Aus Halle wird berichtet : Die Blättermeldung , nach
welcher bei dem hiesige » „ Allgemeineit Konsum - Verein " « große
Uiuegelmäßiakeite » " vorgekommen seien , wird von dem Vorstand
des Vereins für unrichtig erklärt .

Wie anS Wien der „Frkf . Ztg . " gemeldet wird , hat sich
der Archilekl Ladislaus von Bognslawski , der Erbauer des
Wiener Ralhhausviertels . in Salzburg erschossen .

Im Zentrum der Stadt Cincinati wurde ein Hans durch
eine Gasolinexplosion zerstört ; sechs Personen wnrden

gelödlet , 18 verwundet . Man befürchtet , daß »» ter den Trüni -
mern des Hauses noch viele Personen verschüttet sind .

lieber Hochwasser liegen aus Böh m e n und Sachsen
folgende Meldungen » or :

Prag , 5. Mai . Sämmtliche Ortschaften an der Moldan
melden ei » fortwährendes Steigen des Hochwassers infolge des
fortdauernden Regens . Ans Bndweis wird gemeldet , daß , veite
Gebiete i » der Näh « der Stadt sowie das Bahnhofsgeleise unter
Wasser stehen . Aus dem Böhmerwald werde » Schneefälle gemeldet .
Bon anderer Seite wird aus Prag berichtet : Die steigende
Wassergefahr tvird hier durch Alarmschüsse angezeigt . Die
böhmischen Umschlagsplätze sind sämmtlich überschwemmt . Die
Schiffsahrt ist nnlerdrochen . Da ein weiteres Anwachsen des
Wassers z» ermnrlen ist , so wird der Verkehr auf der Elbe
vorausüchtlich während dieser Woche eingestellt werden müssen .
— Auch bei D r e s d e n ist die Eide auf 3,40 Meter über Null
gestiegen .

Briefkasten der Redaktion .
Wir bitten det jeder Anfrage »l »e Dhtffr « fzivet Anchstaden oder »>n« gahl )

anzugeben , u»I «r der d! » Amivori erlheUl werben toll .

Tie juristische Sprechstunde findet am Montag ,
D i e n st a g . Freitag mid Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

Stähr . Ihr Eingesandt enthält doch kaum eine Berich «
tiguug . Uebrigens können Sie sich doch nicht beleidigt fühlen ,
wen » der „ Vorwärts " behanplel . Sie seien für den Lokalverei »
«ingelrele ». Uns hat wenigstens eine derartige Absicht sehr fern
gelegen .

M. G. „ nd I . H. , Altona . Wir können den Aufruf
nicht veröffenilichen .

Zeitschrift für Kravenre « . » Leipzig . Wegen der großen
Auzayl von Gewertschaslsbiättern könne » wir Ihrem Wunsche
nicht nachkommilt .



E . Sch . 66 . Unbekannt .
F . D. 54 , 1. Verschieden . 2. Sieht . 8. Das finden Sie im

Gesetz über Zeugengebühren . - - O . S . 3 . Beide Fragen find
längst mit Nein beantwortet . — SN. Sl . 100 . Das eine Frau
ihr Kind nährt , ist leider kein Grund für ein Fernbleiben vom
Termin . Beantragen Sie als Ehemann schließlich bei Gericht ,
daß Ihre Frau möglichst schnell vernommen werde , um nickt mit
dem Kinde auf dem stinkigen Korridor flch aufhallen zu müssen .
Ein Mittel , das stundenlange Warten zu verhindern , ist von un -
seren Genossen beantragt , aber in der Kommisfion abgelehnt . —

Gänger 100 , E . W . 100 . Sieht . - A . P . 251 . Revision
können Sie ohne Anwalt schriftlich niederlegen . Die Revision
muß jedoch innerhalb spätestens einer Woche nach dann erfolgter
Urtheilsniederlegung auf der Gerichtsschreiberei oder durch einen
Rechtsanwalt begründet werden . 2. Anträge auf Strafausschub
können erst nach Erlaß des letzten Urtheils schriftlich — in
Schöffensachen bei dem Amtsgericht , in anderen Sacken bei der
Staatsanwaltschaft — gestellt werden . — L. Cuvrtzstraße . Ja .

—• W . W . Köpenick . Slach behördlicher Ansicht besteht ein
Recht der öffentlichen Krankenhäuser , ohne Genehmigung der
Angehörigen die Leichen der in ihren Räumen Verstorbenen zu
seziren . Eine ge s e tz l i ch e Stütze hat diese Ansicht nicht . —
A. R . 24 . Sie können aus Lieferung der wirklich gekauften
Waareu oder auf Rückzahlung klagen , auch Anzeige wegen Be -
trugs erstatten . — Langestraße . Solche Ersahpflicht besteht
nicht . — Ilcvolver , K. in E. : Ja . — I . 99 . Eine Auf¬
lösung des Reichstags ohne jeden Grund ist zulässig . —
Sl , Sl . VII . Nur mit Einwilligung Ihres Gläubigers .

Eittgelaufette Di' uikschrifte ».
Bon der , £! ««««» Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. D i e tz' Verlag ) ist soeben das

ZI. Heft de» 14. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt hebe » wir hervor :
Eine Jahrwoche . — Zum GewerlschasrskongreH . Von Hugo Pötzsch. — Zur
Geschichte der Maidemonstration für den gesetzlichen Achtstundentag in
England . Von Edward Aveling . — Ein Bauer über die Agrarsrage . Von
Karl Kaulsky . — Revue der Revuen . — Literarische Rundschau . — Notizen :
Zur Statistik der Arbeitseinstellungen in Oesterreich . — Feuilleton : Das
Ende vom Licde . Eine Geschichte von Konrad Telmann . ( Fortsetzung . )

Von der vtrichheit , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen ( Stutt¬
gart , I . H. W. Dietz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 9 deS «. Jahrgangs
zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :
Ter Maitag ruft ! (Gedicht . ) Von Ernst «laar . — Zur Maiseier . — Er -
fahrungen mit dem Achtstundentag . — AuS der Bewegung . - Zur Frage
des gesetzlichen Arbeiterinnenschutzes . — Feuilleton : Aus Hunger . Von
Dorothee Goebeler . — Kleine Nachrichten .

agt der Av>
Kreuzband 85 Pf . Inseratenpreis die zweigespalten -

durch
unter
geld 55 Ps. : unter
Petitzeile so Pf .

Ethische Kultur . Die soeben erschienene Nummer IS des 4. Jahrgangs
vom 2. Mai isso bat solgenden Inhalt : Raubthierpolitik . — Der CHauvi -
» ismus im französischen Moraluntsrricht . Von Vt. Moulct . — Zur Ab¬
rechnung mit dem Antisemitismus . Von Wilh . Bolin . — Religion oder
Ethil . — Sozialethische Ferienkurse . - Aus der ethischen Bewegung : Ab¬
theilung Berlin . — Briefkasten .

„ Ileuc fieuue " . Die Wochenschrift für Politik , Wissenschaft , Kunst und
öffentliches Leben „Neue Revue " veröffentlicht in Heft Nr. is (7. Jahrgang )
vom 29. April 189« folgende Aufsätze :

Prof . Dr. G. Ferrero : Italien und Asrika : Prof . Dr. I . Mähly :
Neues über Voltaire : K. Bletdtreu : Heereslegenden : W. v. Warienegg :
Die ältesten Bilder der kaiserlichen Gemäldegalerie ; O. Mirbeau : Die letzte
Reise : Miniaturbilder aus der Zeit .

„Sosiale pvnri » , Zentralblatt sür Sozlalpolilik " ( Berlin , Carl Heymann ' s
Verlag ) enthält in ihrer neuesten Nr. 31 folgenden leitende » Aufsatz :
Ter Stand der Arbeiterschutz - Fragen in Deutschland . Won Privatdozent

Dr. I . Jastrow . — AuS dem Notizentheil heben wir hervor ! Laufend «
Rechnung bei der Sprottauer Kreis - Sparkafse . — Städtische Kcanken - Unter -
stützung an ausgesteuerte Kassenmitglieder . — Mtnimallöhne in den Sub -
misstons - Bedingungen belgischer Kommunen . — Kommunale Arbeiter -
Wohnungen mit Siaatshilfe in Genf . — Regterungspräsidial - Verfügung
über städtische Verwaltungsbortchte in Oppeln . — Verkürzung der Arbeits -
zeit in Deutschland . — Enquete über die Arbeitsverhältniffe der norwegischen
Holzindustrie . — Verband deutscher Postasststenten . — Staatssubventton
für das Rheiuisch - Westfälische Kohlensyndikat . Von O. Hue. — Der Acht-
stundentag in Australien . Von Dr. E. Loew. — Fabrikinspektion in Bremen
1895. — Mtndest - Wohnraum im Kreis Offenbach . — Errichtung staatlicher
Fachschule » in Preuben . — Hülekinder in Preußen .

Von der Wiener Wochenschrisl „ Die Zeit " ist soeben das 82. Heft erschienen .
AuS dem Inhalt desselben Heven wir hervor : Eine sogenannte Partei .
Vo » K. — Italien vor dem Sturme . Vom Teputirten Dr. Napoleon «
Colajannl . — Zur deutsch - böhmischen Ausgleichsfrage . Bon Prof . Dr. Z.
(3. Masaryk . — Sozialpolitischer Brief aus London . Bon H. Mino « —
Das Zodiakallicht . Von Dr. I . Patisa . — Vom modernen Lyrischen , von
Otto Julius Bierbaum . — Ein Brief von Victor Tilgner . — Vtcror
Tilgner . Von Hermann Bahr . — Ein Plakat . Von Otto Sloestl . — Zur
Mozartfeier . Von Dr. Heinrich Schenkel . — Die Woche. — Bücher . —
Revue der Revuen . — Der Sybarit . Von John Henry Maekay .

he äevenir social , Revue iniMaationale d' econornie , d' stistoire et da
Philosophie . Parati tout les rnois cn un käse, de 65 piges gr. in-80.
Abonnement annuel : France , 18 fr . ; Elranger , 20 fr. 16, nie Soufllot , Paris ,
Sommaire Xo. 4 (April ) : Historique du premier Mai. Gabriel DeviUe ,
Quelques survivances dans les temps modernes . P. L a v r o f f. — La
science dans l ' edueation (suite ). G. Sovel . — Revue critique , — G, de
G r e e f : L' evolution des croyances et des doctrines politiques ( M. M. ) —
V i r g i 1i i : II problema agricola e l ' avenire soziale (F. ) — MaxNordeu :
Paradoxes psychologiques (B. )

Friihlin gsftnrin . Von M. Stein . Leipzig , R. Werlher .
Nngirne der Pältiereien . Von Dr. Zadel . — Kygi » « » der » adah .

arbeitcr . Von Schellenberg , Fabrikinspektor . Jene , (8. Fischer .
Wcffentlldjer Kindrrfchnl ». Bon Dr. H. Neu mann . Jena , (B. Fischer .
Der Arbriterftand «iid die Soiialdemoliratir . Zwei Reden von Professor

Dr. Rudolf Sohm und Mar Lorenz . Preis «o Ps. Verlag von ReinholS
Werther in Leipzig .

Für deuJiilsstlt der Inserate über
nimmt die Sledaktio » dem Publikum
aeqenüber keinerlei Peraiitworttiu, ,

Theater .
Mittwoch , den 6. M a i.

Vvn' ulfitu «. Häusel und Grete ! .
Plsantasien im Bremer Rathskeller .

Kchaulpieltzana . Die Ntbelutigen .
Dritte Abtheilung : Krimhild ' s
Rache .

Deutsch, « Theater . Lumpacivaga -
blnidus .

Lesstng - Theater . Waldmeister .
Krrliuer Theater . König Heinrich .
Zlrue » Theater . Tata - Toto .
Kefldeuz - Theatrr . Fernand ' s Ehe¬

kontrakt .
Lriedrich - Ulilhelmstädt . Theater .

Der Hungerleider .
Kchiller Theater . Antigone .
Delle - Allianre - Theater . Die Reise

nnl die Erde in 89 Tagen .
Alationai - Theater . Die Räuber .
Theater Zlntrr de « » Linde » . Die

Fledermaus .
Adolph Trust . Theater . Das flotte

Berlin .

Aterauderplah » Theater . Die
kleinen Lämmer . Vorher : Zank -
teufelchen .

Neichahalleu - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Amerira » » Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor-
stellung .

Kaufmann ' » Uarists . Spezialitäten -
Vorstellung .

UMMl- TlMter .
Droste Franttfurterttrafte 162 .

Direktion : Max Sarnst .
Dolko » Vorstellung ; u bedeutend

er » , ästigte » preisen .
Gastspiel der Herren Sans Sortrog

und Sans Hagemann .

Die Vriuliee .
Trauerspiel in ö Akten von Friedrich

von Schiller .
Regie : kritr Schäfer .

Morgen : Das Käthchen von Heil -
bronn .

Ait - Benlin
unter dem Großen Kurfürsten .

Täglich :
Rachmittags 3 Uhr : Wendischer Jagd -

und Beutezug .
Abends 3 Uhr : Bei günstiger Witterung :

Wendischer Brautzug .
Drei Sllusikkorps .

Gemischter Chor d. Theaters Ali - Berlin .

Volksbelustigungen . Seiltänzer .
Zauberei ec. Irrgarten . Diorama w. ec.

Eintritt : 25 Pfg .
ohne jede weitere Slachzahlung .

Theater Alt - Berlin .
Täglich 2 Vorstellungen .

Nachmittags S' /t Uhr u. Abds . T ' /eUhr :
Die schwere Sloth .

Von Ernst Freiherr von Wolzogen .
Musik von Adolf Mohr .

Märkisches Ringelstechen .
Die zwanzig Pserde aus dem Reilinstitut

der Gebrüder Beermann .
Billetverkauf in den Niederlagen von
I- iZ- tkv & Wolff und in der Zentral -
Buchhandlung ( Rudolf Engländer ) ,

Zentral - Hotel .

BBa Alcazar »
Variöte - n. Spezialitäten - Theater , j
Dresdenerstr . 52/53 ( City - Passage ) .

Heul Aurora . Neu ! |
Posse mit Gesang in 1 Akt .

Miss Galuba ,
die reizende Taubenkönigin ,

das berühmte

Sslvno Duo .
Ans . Wochent . 8 11. | �]| | | *�

* Pf . |

IR . Vinkler . I

Schiller - Theater .
( Wallner - Theater . )

Mittwoch , abends 8 Uhr : Antigone .
( Frau Clara Meyer a. ©. ) "

Donnerstag , abends 8 Uhr ; Antigone .
( Frau Clara Meyer a. G. )

Adolph Ernst - Theater .
Zum 30 . Male :

Das flotte Berlin .
Große Ausstattungs - Gesangsposse in
3 Allen von Leon Treptow und

Ed Jacobson .
Kuplets und Quodlibets von G. G ö r ß.

Musik von G. Stessens .
2. Akt : „ Alt Merlin . " " VCl

Anfang Uhr .
Morgen : Dieselbe Borstellung .

ApoUolhkatkl '
und ( !oiieei ' t - G! ai ' ten

Friedrichstraße 218 . Dir . J . Glück .

Sensationeller Erfolg des

Riesen-Aiisstelluiigs-
Progranuns.

Salerno , �
der König aller Jongleure und

40 internationale Künstler
I , Ranges ,

Kasseneröffnung Uhr . Konzert
7 Uhr . Ans . d. Vorstellnng 8 Uhr .

llSlllwSIIll ' 8
Variötö - I ' lieater

Königstraste , Colonnade » .

Das neue Programm
mit 22 Nummern

Die Derle aller Clowns

Willy Agosion
RarnaalsRattensängerv . Hainelii .

Die Luflvoltigeusen llnrina

Die Telifelsspitle m \ 1�1
Ferner Auftreten des gesammten

Knustler - Ensembles .

Venanzieige I

Demnächst : Eröffnung des
neu renovirtr » Sommer »
garten « 2000 Menschen
fassend . Auf der Sommerbühne :

Große UorsteUnnge » , Garten -

Coneerte , 2 Kapellen .

Den verehr ! . Vereinen enipsehle
mein Etablissement und Garren

zur Abhaltung von Soinmerfeste »
und Matineen zu den koulantesten
Bedingungen .

keiekslislle «
Coucert -

Saal
n. Garten .

Leipzigerstaße , am Dönhoffsplatz .
Täglich :

�ordüentsode Sänger
Zum Schluß : Ganz neu ! !

äüssiilisksmsoiu
Hochdrastisches Ensemble .

Anfang Wod > eutags 8 Uhr ,
Entree 30 Pf .

�Sonntags 7 Uhr , Entree 50 Pf .

Von 12 —4 Uhr : Vorzüglicher billiger

Mittagstifch .

Kineniatograph
( lebende Pliotograpliien )

Entree 50 Pf .
Ton morgens 10 bis abends 10 Chr .

Unter den Linden 21.

BeBle - ABläance - Theater .
Sonntag , den 10 . M a i ( z « m l e t ; t e n M a l e ) :

MktZ ' is LiTuart : .
Sonntag , den 17 . Mai : Keine Vorstellung .

Sonntag , den 24 . Mai ( I . Pfingstfeiertag ) :

ggp Vorletzte Vorstellung der Saisons " 90

WNlhelnr �elt .
Montag , den S » . Mai ( 2 . Pfingftfeiertag ) :

Lehte Uorstellung : _ _ _ _283/17

Die R ä u be r .
Der Sommergarten ist geöffnet . Beginn der Verloosung P/a Uhr .

Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 j
und

Deutsche Fischerei - Ausstellung
Deutsche Kolonial - Ausstellung

Kairo * Alt- Berlin - Vergnügungspark .
1. Mai bis 15 . Oktober .

I Gewerbe - Ausstellung 1896 .

Spezöal - Ausstellung

! I Von 7 Uhr abends ohne Gewerbe - Ansstellungs -
Billet zugänglich ! !

Waffensammlung Sr . Hoheit d. Chediwo . — Ausstellungen d. egyptischen
Staatsbehörden . — Salon bedentendster Orientmaler .

I ! Eofkapelle das Ticeköaiss unter Leitung des Majors Faltis Hey I!
Riesen - Arena mit Monstre - Aufzügen von ca . 500 Arabern , Fellachen ,

Pferden , Kameelen etc .
Entree 50 Pf. , Kinder unter 10 Jahren die Hälfte . Elitetag ( Dienstag ) I Mk.

Urania -
Tanbensir . 48/49 . Taabenstr . 48/49 .

Naturknndliclie Aosstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintritt 50 Pf .

Wissenschaft ! . Theater
abends 8 Uhr .

Invalidenstr . 57/62 , Lehrt . Stadtbahnh .
Sternwarte täglich geöffnet v. 7 Uhr

abends ab . Eintritt 50 Pf .
Wissenschafil . Vorträge abends 8 Uhr .

näheres die Tagesanscliläge .

Passage - Panopticum .
Echter

Narem
aus der

afrikanischen Stadt
Kayrowan .

Haremsfrauen und
Kinder , Tänzerinnen .

Sängerinne » ,
Eunuchen und

Sklaven .

Custau ' s Panopticum .
165 Friedrlchstrasse 165.

Das Bärenweib
phänomenales Natumiel

ans den Felsenbergeu New - Hezico ' s I
Illnsionen — Kasperle - Theater —

Damen - Kapelle — Irrgarten .

„Zum GiObiichterl "
Brandcnburg - Strasse Nr . 54 .

Vereinsziininer für 25 Personen noch
einige Tage frei . 4931L *

Max Pönitz .

VM- EriliilMW
auf der

Miutt Keiverde-Mßtllllilg ,
nahe dem Zllpenpanorama

an der Spreeseite .
Allgemeine Kost . Vegetarische Kost .
250 verschiedene Speisen und Gelränke .

50082 * �0 P * g .

Reichsgarten
Friedeustr . 20

( Ecke H ö ch ik e st r a ß e) .
Täglich :

vrossos rrei - Conoeri .
Kaüeeküche von 2 Uhr ab geöffnet .

NB. Meinen allen Kunden und

Freunden zur Nachricht , dag ich mein
Gartenlokal in dieser Saison wieder
selbst bewirthschasle . H. Koslowski .

Th . Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob » Strasse 75 .

Amt 1�1082 . 4976L *
Empfehle ineine Säle zur Abhaltung

von Festlickkeilen und Versammlungen .

Duglischer Gfarteu .
Alexauderstr . 27 c.

Saal z » 5uo Pers . mit Garten und

Kaffeeklicke nnentgeltl . z. verg . sü ! 178I, '

Uue v. 2 M. ev. Theilz.
Fran Olga Jacobson , Invalidenstr . 145 .

ÄiitWäM, SÄ '
erkennungen , Musterbuch gratis und
franko . Theilzahlung gestaltet . Ii/lax
Krinner , Jerusalemcrstr . 42 und
Brnnncustr . 6 .

AkiWInz . "

zM - Anziigr nach Maust " VUZ
romporoposiei , Schneidermeister .

Eerlin C. , Jädenstr . 37 . 1 Tr . *

Unser langjähriger Kollege , der
Dreher

�
1311/6

Carl Mildert
ist am 3. Mai im Alter von
64 Jahren verstorben und findet
die Beerdigung heute , den 6 Mai .
nachm . 5 Uhr , vom Elisabeth -
Kirchhof , Prinzen - Allee . aus statt .

Seine Kollegen
Abtheilung Maschincnban

Lndw . Löwe u. Co .

Stralau .
Die Beleidigung , welche ich am

23 . v. M. gegen Frau Pfilipp ans »

gesprochen habe , nehme ich hierdurch
zurück . Anna Bcidling .

Aelterer Herr sucht für seine Pension
von 22 M. monatlich , Winter 24 M. .

angenehmes , vollständiges Heim , am
liebsten allein , also Bett , Wäsche , voll -

ständige Kost , höchstens 2 Tr . , in der

Umgegend der Alten Jakobstraße , von
der Roßstraße bis zur Kommandanten¬
straße zum 1. Juni . Adressen unter
�l. 24. 101 niederzulegen Exp . d. Vorw .

Achtung , Putzer !
Um den häufigen Nachfragenden ent -

gegen zu kommen , erkläre ich hiermit .
daß mein werther Freund , Putzmeister
Herr Gustat > Scharf , aus meine Putz -
arbeit freiwillig verzichtet . 13085

Hochachtungsvoll
Fritz Eckert , Schablonenfabrikant .

Zionökirchplatz Nr . 2.
_

Arbeitsnachweis und Verkehrslokal
der Musikinstrumenten - Arbeiler [ 5047L '

Anuntznltv . 78
bei Anton Bökel * .

Ten Herren Schuhmachern cm -
pfehle meine 5007L *

Gutes Lcder ! Taubere Arbeit !
Billigste Preise !

A. Loewenthal , Lederhandlung und
Maaß - Stepperei ,

SW . , Maricndorfcrftr . 13 .

Unbemilt . Mnsikunterr . „ K" Postamt 79 .

Pfandleihe , Oranienbnrgerstr . 55 , part .
17

Restauration ,
blühend , wegen Krankheit verkäuflich .
1275b P r i n z e n st r. 99.

EineRcstaurationm . voll . Konzession
bill zu verkaufen Goltzstr . 43 . sl2S6b

Mnhlenstraße 8.
nahe Oberbaum , ist ein frenndlicher
Laden nebst Stube und Zubehör , für

jedes Geschäft passend , billig zu ver -
miethen . 4313L *

Ackltsmrkt .
Tüchtiger Walkmeister für eine Sprem -

berger Appreturanstalt z. sof . Antritt ges .
Genaue Offerten m. Ang . d. Gehalts -

anspriiche unter I, . 8. 100 a. d. Exp . d. B.

Granit - Schrifthauer verlangt
Mallwitz , Blächerstr . 45b .

Tüchtige Farbigmacher sucht lI307b
Goldleistenfabrik Liegnitzerftr . Str . 15.

Ein 5iorb »iacher auf Bambus , gut
eingearb . , s. Hcrrm . Sohns , Wolliuer -
straße 23 a, Ausg . I, 2 Tr . 13000

Farbigmacher vcrl . Barnimstr . 2.

Sticker nnd Fädlerinnen ,
geübte , saubere Arbeiter sucht

Carl Birn . Dresdenerstr . 88�39 .

Ter heutige » Auflage unseres

Blattes liegt ei » Prospekt der

Firma rsrd . Neumann ,

Leipzigerstr . 51 , Ecke Dönhoffplatz ,
Spezialgeschäft für Trikotagen .
Ttrnmpfwaare » , Strickgarn , Hand -

s chnhe bei . _

Für die hiestgr » Leser liegt der
heutigen Klummer unsere » Kiatte »
die Gewinnliste der preußischen
Lotterie vom gestrigen Tage bei .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner VoWlatt .
Ur . 105 . Mittwoch , den 6 . Mai 1896 . 13 . Jaljrg .

• KbgeoLdnekenhrrus .
63 . Sitzung vom 5. Mai , 11 Uhr .

Am Ministertische : Justizminister Schönstedt und Kom -
Missarien .

Zweite Berathung derRichterbesoldungs - Vorlage .
Die tzs 1 bis 3 werde » ohne wesentliche Debatte ange -

nomme » .
Bei Z 4, welcher die anrechnungsfähige Dienstzeit festsetzt ,

erwidert
Minister Schönstedt auf Anregungen der Abgg . Zimmer -

wann (frk . ) und Böltinger ( natl . ) , daß die Regierung der Frage
der Anrechnung der Militär - Dienstzeit näher zu trete » bereit sei ,
doch könne die Frage nicht für ein Ressort der Staalsregierung
besonders erledigt werden .

§ 5 bestimmt , daß der Beginn des Besoldungsalters spätestens
drei Jahre nach vorschriftsmäßigem Beginn des richterlichen
Besoldungsalters eintreten soll . Die Regierungsvorlage ließ
vier Jahre als Spätesttermin zu .

Regierungskommissar Geh . Finanzrath Lehnerdt bittet um
Wiederherstellung der Regierungsvorlage .

Abg . Graf Limburg (k. ) und Minister Schönstedt
schließen sich diesem Wunsche an , die Abgg . Kirsch ( Z. ) und

Lohmann ( natl . ) treten für die Kommissionsvorschläge ein ;
letztere werden angenommen ; ebenso debattelos die Zs 6
und 7 der Kommifsionsbeschlüsse .

§ 8 der Regierungsvorlage , der sogenannte Assessoren -
Paragraph ist von der Kommission abgelehnt . Es liegen zwei
Anträge vor , welche anderweite Feststellungen für den tz 8 vor -

schlagen , ein Antrag Busch und Gen . ( k. ) : Die Referendare , die
die große Staatsprüfung bestanden haben , erhalten darüber ein

Zeugniß und die Befngniß , den Titel Gerichtsassessor zu führe ».
Dieselben scheiden ans dem Justizdienst aus ; die , welche in den

höheren Justizdienst eintreten wollen , haben ihre Annahme beim

Minister zu beantragen . Die Annahme erfolgt nach Maßgabe
des Bedarfs . Das Staats Ministerium erläßt die erforderlichen
Ausführungsbestimmungen . 2. Ein Antrag Schmieding
( natl . ) : Ueber die Zulassung der Kandidaten , welche sich nach
der ersten Prüfung zur Vorbereitung für das Richteramt
melden , entscheidet der Minister nach Maßgabe des

Bedarfs . Die Zulassung erfolgt in der Regel nach der Reihen »
folge der Meldungen . Die Ausführungsbestimmungen werden
vom Minister im Wege des Regulativs erlassen .

Abg . Rören ( Z. ) bekämpft eingehend den ganzen § 8. Dieser
ist augenscheinlich nicht der Vorlage wegen , sondern die Vor «

läge ist des § 8 wegen gemacht . ( Lebhafter Beifall . )
Lieber werde der Richter st and aus jede Ge -

Haltsverbesserung verzichten , als seine Un -
abhängigkeit ausgeben . ( Beifall . ) Der ß 8 werde
ein Streberthum erzen gen , daß in jeder anderen
Karriere unangenehm , im Richter st ande aber un -
erträglich werden muß . Die Klagen über

mangelnde Objektivität der Richter werden

durch den Z 8 nicht beseitigt , eher vermehrt
werden . Lehnen Sie den § 8 ab . (Beifall . )

Abg . v. Richthofen - Markschütz (k. ) empfiehlt den Antrag
Busch zur Annahme .

Abg . Schmieding ( natl . ) : Wir erkennen das Vorhandensein
der von der Regierung beklagten Uebel an ; aber die Arznei ist

schlimmer als diese Uebel . ( Sehr richtig ! ) Redner empfiehlt
seinen Antrag zur Annahme .

Abg . Klastng ( k. ) : Was die Regierungsvorlage fordert ,
kann heute schon auf grund geltenden Rechts gehandhabt werden .

Abg . Oöwaldt ( natl . ) hält die bestehenden Bestimmungen
für ausreichend , um unwürdige Elemente vom Richterdienst fern

zu halten . Die dem Minister zugedachte Aufgabe kann derselbe
nicht erfüllen . Wie geht es zu , daß auf der Rechten so zahlreiche
Regierungsbeamte sitzen , auf der Linken nicht ein Einziger ? Das

ist doch kein Zufall ! Run sollen wir die gleiche Schranke , die

vor dem Landrathsamt errichtet ist , auch vor dem Richleramt
errichten ? Wir erwarten und verlangen vom Minister , daß er

unwürdige Elemente vom Richteramt fernhält , und sind bereit ,

diesem Wunsche in einer Resolution Ausdruck zu geben .
Justizminister Schönstedt findet - ine grundsätzliche Ueberein -

stimmung in den Meinungen Oswaldl ' s und in denen der

Staatsregierung . In der Vorlage ist lediglich der

geltende Rechtszustand zum Ausdruck ge -
kommen . Den Ruhm der diplomatischen Klugheit , den der

Abg . Rören ihr zugesprochen hat , nimmt die Regierung nicht für sich
in Anspruch . ( Sehr gut ! rechts . ) Die Zahl der Referendarien hat

so zugenommen , daß die jungen Leute 8 Jahre beschäfligungslos
bleiben würden , das schlimmste . was einem jungen
Manne pasfiren kann . Daß die Richter sich in ihrer
Unabhängigkeit durch die Vorlage bedroht sühlen , glaube ich nicht ;
ich schätze die Richter höher . ( Bravo !) Der Antrag Schmieding
würde in Verbindung mit dem Antrage Busch annehmbar sein .
Die Regierung kann nicht darauf eingehen , für alle die jungen
Leute zu sorgen , die ihre Ausbildung in der Justiz erhalten , viel -

leicht nicht einmal mit der Absicht , ihrerseits sich später dem

Juftizdienst zu widmen . ( Beifall . )
Abg . Krause - Waldenburg beantragt , den Antrag Busch

dem eintrage Schmieding anzufügen .
Abg . v. Tiedemauu » Bomst (sk. ) erklärt , daß ohne den

§ 3 das Gesetz für seine Freunde unannehm »
bar sei .

Abg . Dr . Tziorobeck ( Pole ) spricht gegen den § 8 und ver¬

mißt eine Aeußerung des Ministers über die Wirkung der

Vorlage auf den An wall st and .

Minister Schönstedt erwidert , daß er auch für den Anwalt -

stand eine günstige Wirkung von der Vorlage erwarte .
Ei » Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen .
Es wird zunächst über den Antrag Krause - Waldenburg

abgestimmt . In namentlicher Abstimmung wird derselbe mit
179 gegen 166 Stimmen abgelehnt und zwar stimmten

Zentrum , die beiden freisinnigen Parteien und die National -

liberalen gegen den Kompromißantrag , letztere mit einigen Aus -

nahmen . Ebenso wird alsdann abgelehnt der Antrag
Schmieding gegen die Stimmen der Rationallideralen und

der Antrag Busch gegen die der beiden konservativen Parteien
und schließlich auch der § 8 der Regierungs -

Vorlage .
Der Rest der Vorlage bleibt unverändert nach den

Kommissionsbeschlüssen , nachdem ein konservativer Antrag zu § 16

mit Rücksicht auf das Ergebniß der Abstimmung über ß 8 zurück -

gezogen war .
Es folgt die zweite Lesung der Z ent r al - G e n o s sen -

schaftskassengesetz - Novelle ( Erhöhung des Betriebs -

kapitals von S auf 20 Millionen Mark ) .
Die Vorlage ist in der Kommisston nur redaktionell geändert

worden und wird debattelos angenommen .

Morgen 11 Uhr : Zweite Lesung der Kreditvorlage für

Eisenbahnen und Kornhäuser .

Schluß 4 Uhr .

Dem vryen Wtai

ergeht es wie dem Vollmond — er wird von den Möpsen an -
gebellt . Und je Heller der Mond scheint , je lustiger er auf sie
herunterlacht , desto wilder werden bekanntlich die Möpse . Das
vielstimmige Bell - und Kläff - Konzert , das uns jetzt
aus der kapitalistischen Presse entgegentönt , klingt uns deshalb just
wie die schönste Musik , denn es ist ei » Zeugniß sür die Groß -
artigkeit des ersten Mai .

Je vollständiger die Nachrichten über die Feier vorliegen .
desto imposanter das Bild und der Eindruck . Ueberall
Begeisterung . Ueberall kraftvoll - besonnene Entschlossenheit .
Ueberall Fortschritt . Ueberall Fortschritt — darin liegt
für uns der Schwerpunkt . Stillstand ist Tod — lautet
ein alter Spruch . Und für eine Partei , die eine neue
Weltordnung zu schaffen berufen ist , gilt der Spruch
in seiner wörtlichsten Bedeutung . Aber „lieb Vater -
land kannst ruhig sein " — die „ Revue des 1. Mai "
hat in allen Ländern der Erde ein gewalliges Wachsthum der
Sozialdemokratie festgestellt . Die Zahl der Theiluehmer war
größer , als je zuvor ; die Sympathie der Massen war gröber ;
und insbesondere in Deutschland war auch die Zahl derer weit
größer , welche den 1. Mai durch Arbcitsruhe seierten .

Letzteres heben wir besonders hervor , weil die Anbeter des
goldenen Kalbes , voran das alte Fischweib im Sachsenwalde
( das beim goldenen Kalbe so viel Glück gehabt hat ) , jetzt das
Blaue vom Himmel herunterlügen , um de » 1. Mai als einen
Triumph des — goldene » Kalbes hinzustellen . In ihrem
„ Uebermuth " — so lügt diese Gesellschaft — hätten die Sozial -
demokraten der bürgerlichen Gesellschaft eine „ Kraftprobe " an -
geboten ; die bürgerliche Gesellschaft habe den Handschuh auf -
genommen und sofort habe die Sozialdemokratie sich feige zurück -
gezogen und so gut wie kein Arbeiter sei am 1. Mai von der
Arbeit weggeblieben — in ganz Deutschland höchstens 600 ! Sechs -
hundert !

Da ist aber auch alles gelogen ! Frech , grotesk gelogen .
Die Sozialdemokratie hat keine „ Kraftprobe " für den 1. Mai
angekündigt — solche Kindereien macht keine ernsthafte Partei .
Zu einer „ Kraftprobe " hetzten einige Jünger des goldenen Kalbs .
Und die Sozialdemokratie hat dazu gelacht . Die Sozial -
demokratie hat nichts zurückgenommen , weil sie nichts zurück -
zunehmen halte . Wohl aber hat sie die Genugthuung gehabt .
daß zahlreiche Arbeitgeber so vernünftig tvaren , sich
um die Hetzereien des Fischweibs vom Sachsenwalde
und seines Neunkirchner Zöglings nicht zu bekümmern .
Und die übel beralhenen Geldsäcke , die , gleich den
Leipziger Möbelfabrikante » den ersten Mai «zu einer
„ Kraftprobe " machen wollten , werden in den nächsten Wochen
und Monaten Gelegenheit haben , darüber nachzudenken , daß
nicht die Arbeiter von den Herrn Arbeitgebern leben , sonder »
umgekehrt die Herren Arbeitgeber von den Arbeitern . Und eine
solche Lektion ist ja ganz nützlich .

In bezug aus die Maifeier in Frankreich und England
haben wir noch zu bemerken , daß die auch von sonst unparteiischen
Blättern gebrachte Nachricht , in beiden Ländern sei die Feier
weniger allgemein geweien , sich aus ungenügender Kenntniß der
Verhältnisse erklärt . Das Maifest war in England bisher fast
ausschließlich am ersten Sonntag im Mai gefeiert worden .
Diesmal war , zum ersten Mal , die Feier am 1. Mai , also
vorigen Freitag . Und daß au einem Freilag nicht

Sunderttausende
in den Hydepark strömen , wie an einem

onntag , das versteht sich von selbst . Die Zahl der
FefltheUnehmer war dieses Jahr weit größer als in früheren
Jahren , » nd das Sonntagspublikum hat auch vorigen Sonntag
nicht gefehlt .

In Frankreich aber trat der festliche Charakter des 1. Mai
etwas in den Hintergrund , weil die Wichtigkeit der unmittelbar
bevorstehenden Gemeindewahlen das polltische Moment mit Roth -
wendigkeit in den Vordergrund drängte , so daß die Festversamm -
lungen meistens zugleich Wählerversammlungen waren , und die
Wählerversammlungen Festversamminngen . —

Wir lassen nun die nachträglich eingelaufenen Berichte folgen :

Provinz Braudcnburg . Die Versammlung in Reinicken -
dorf war gut besucht ; die Berliner Resolution wurde ein -
stimmig angenommen . — Halbe ( Dorf ) . Der Bauherr Richter ,
zugleich Gemeindevertreter der dritten Klasse , ließ seine Arbeiter
von Mittag an seier », zahlte für die freie Zeil ein Viertel des
Tagelohnes und machte mit ihnen zur Feier des Tages einen
Spaziergang . — Die Genossen von Königs - Wuster -
hausen und Umgegend hielten ihre Maiseier am Sonntag
unter zahlreicher Betheiligung in Zeesen ab ; besonders ver -
treten waren die Arbeiter der umliegenden Ziegeleien
und der Siemens ' schen Grube „ Zentrum " . Nach Referaten
der Genossen W. Wach und B e r f u ß ans Berlin
— letzterer sprach polnisch — wurde eine Resolution einstimmig
angenommen , in der sich die Versammelte » mit den Ausführungen
beider Redner einverstanden erklärten und sich verpflichteten ,
energisch sür die Verkürzung der Arbeitszeit und das Wachs -
thum der maßgebenden Organisation einzutreten , sowie auch sür
möglichste Verbreitung der Arbeiterliteratur ( des „ Vorwärts " .
des „ Volksblatts " -c. ec. ) zu sorgen . — In Fürsten walde
a. d. Spree wurden die zum 2. Mai angesetzten Festlichkeiten
polizeilich verboten ; an deren Stelle wurde nun eine Versamm -
lung abgehalten , wo S ch ö p s l i n aus Frankfurt reserirte .

Hannover . Lüneburg . Am Spaziergang nachmittags
betheiligten sich SO —60 Personen , die Feier am Abend war
stark besucht . Den Vortrag hielt B o b i z k y aus Wandsbeck . —

Hannover . Betheiligung früh zirka 1000 Personen , »achmit -
tags 3S00 , abends gegen 25 000 . Festredner war M e i st e r.
Die diesjährige Maifeier war die großartigste , die Hannover je
gesehen .

Schleswig - Holsteiu . Schenefeld , Dorf in der Nähe
von Hamburg . Gut besuchte Versammlung am Abend des 1. Mai .
Das Referat hatte Stanningk aus Hamburg . — Auch aus
der Insel Sylt wurde der Gedenktag des internationalen

Proletariats gefeiert , und zwar am 3. Mai durch eine Ver -
sammlung in W e st e r I a n d , wo K o e ne n aus Hamburg den

Vortrag hielt .
In Brcmerhafcn war die Betheiligung bedeutend zahl -

reicher als im vorigen Jahre . Redner coar hier S ch m a l f e l d t
aus Geestemünde und Gehr .

Oldenburg : c. In Bant , Heppens , V a r e l ist wie
in Oldenburg und Delmenhorst die Maiseier in großartiger Weise
verlausen . In Bant hielten Haverkamp aus Geestemünde
und H u g aus Bant die Festreden . In Wilhelmshaven
und Umgegend wurden 9600 Maifest - Blätter in Gestalt des

„Norddeutschen Volksblatts " verbreitet .
Rheinland . In Barmen nahmen am Nachmittags -

ausflug 300 Personen theil , trotzdem der 1. Mai sür das
Wupperthal ein sehr ungünstiger Festtermin ist . Ueber den

guten Besuch der Abendversammlungen ist schon berichtet
worden . — In Köln war die Maifeier nicht von 1000 , sondern
von zirka 2000 Personen besucht , eingerechnet die . welche außer -
halb des Lokals stehen mußten , weil sie drinnen keinen Platz
mehr fanden .

Heffen ec . In O f f e n b a ch war am 1. Mai die Be -

theiligung größer als früher . Mehrere Häuser waren bekränzt
und mit Flaggen geschmückt . Referent war Simon . Ueber
100 Arbeiter der Lehr ' schen Fahrradsabrik sind wegen Ruhen -
lassens der Arbeit gemaßregelt worden .

Thüringen . Gera . Die Vormittagsversammlung am
l . Mai ( Referent : Wurm aus Berlin ) von 4S0 Personen , doppelt
so stark als im vorigen Jahre , besucht . Der Besuch des Konzerts
am Nachmittag war noch bedeutender , und die 6 Versammlungen
abends waren sämmtlich überfüllt ; viele Personen fanden keinen
Platz mehr . In Pforten nahmen am Umzug mehrere hundert
Personen theil . Das am 3. Mai für Gera und Umgegend ab -

gehaltene gemeinsame Maifest , woran auch Genossen aus dem

reußischen Oberland theilnahmen , war von mehreren tausend
Personen besucht , obwohl das Fesilokal verregnete . Die Fest -
rede hielt hier Manfred Wittich aus Leipzig . — Mühl -
Hausen . Versammlung amMorgen gut besucht . ebenso dasKonzert
am Nackmittag ; die Versammlung am Abend war überfüllt , viele
fanden keinen Platz . — F r a n k e n h a » s e n. Oertlichcr Ver -

Hältnisse wegen mußte die Feier am 3. Mai begangen werden .

Theilnebmerzahl 800 . Da bis zum Mimsterinm hinauf Ver -

sammlungen politischer Natur nicht erlaubt iverden , mußte man
die festlichen Veranstaltungen auf Theater , Konzert und lebende
Bilder beschränken . — S a n g e r h a u s e n. Die Arbeitsruhe
am 1. Mai ist hier undurchführbar , deshalb wurde nur abends
eine Versammlung abgehalten , Sonntag darauf ein Ausflug unter «
nommen und abends eine Festlichkeil veranstaltet . Die Betheiligung
war größer als im vorigen Jahre . — Erfurt . Zahlreiche Genossen
ließen die Arbeit ruhen . Am Morgenausflug betheiligten sich
500 Personen . Bei der Festlichkeit aber , wo R e i ß h a u s

sprach , erivies sich der Saal als viel zu klein . Auch das Unter -

nehmerthum scheint jetzt der Maifeier sympathischer gegenüber -
zustehen , als früher . So war die Hagens ' sche Fabrik gänzlich
geschlossen , was der Besitzer damit begründete , die Arbeiter
könnten sich doch auch einmal einen Feiertag gönnen , nachdem
ihnen von anderer Seite so oft solche diktirt würden .

Bayern . In Augsburg . Lechhausen , Wöris -

hosen und Memmingen waren die Versammlungen am
1. Mai gut besucht . In letztgenanntem Orte feierte eine größere
Anzahl Arbeiter , darunter die Former einer Maschinenfabrik , den

Tag durch Arbeitsruhe . Die Augsburger hatten noch eine

Festlichkeit zum 3. Mai geplant , mußten diese aber wegen des

schlechten Wellers verschieben . — Die Arbeiter Kemptens
hielten die Maiseier am Sonnlag ab ; das Fest wurde aber durch

Regen und Schnee sehr beeinträchtigt . — Nürnberg . Beide

Versammlungen am Abend des 1. Mai waren sehr zahlreich be -

sucht und nahmen einen überaus würdigen Verlauf . Oehme
und O e r t c l referirten .

In Württemberg wurden am Sonnabend und Sonntag
noch zahlreiche Maisestlichkeiten abgehalten , so in Reutlingen .
Schwenningen , Oberndorf ( Metropole des Gewehrfabrikanten
Mauser ) , Unter - und Obertllrkheim , Gmünd , Backnang . Ger -

lingen , Kirchhcim , Kleineißlingen , Kaltenthal , Vaihingen .
Münster , Wildbad , Calmbach , Bissingen , Echlerdingen , Rohr -
acker . Rüder » , Slrach , Wangen und anderen Orlen . Man kann

getrost sagen , der 1. Mai hat auch in Württemberg feste Wurzel
gefaßt und die dortige Arbeiterschaft marschirt Schulter an
Schulter mit dem Proletariat aller Länder .

Baden . P s o r z h e i m. Nachmittags waren kleine ge -
werkschastliche Versammlungen , abends eine Volksversammlung ,
wo A g st e r aus Stuttgart sprach . — Grötzingen . 100 Me¬
tallarbeiter und eine große Anzahl anderer Genossen ließen die
Arbeit ruhen . Nachmittags kamen die Karlsruher und Durlacker
herüber , so daß 700 Maimauisestaulen beisammen waren . Bei
der Abendfeier sprach Schaur aus Lörrach . — Offenburg .
Nachmittags zogen zirka 60 Genossen ins Gebirge , der Abend -

seier wohnten 500 Personen bei . Die Betheiligung an der Mai -

seier ist auch hier im Wachsen begriffen . — Mannheim .
400 Personen ließen die Arbeil ruhen ; der Abendseier ( Referent
Lutz aus Baden - Baden ) wohnten 2000 Personen bei . — I »
W a l d h o f und Sandhose » ist die Maffeier ebenfalls
würdig verlaufen . — Ludwigshafen . F> üh 60 —70 Theil -
» ehmer , abends 500 . St üben reich aus Oggersheim hielt
die Red » .

Dänemark . Kopenhagen . 1. Mai . Herr Kultus -

minister Bardenfleth hatte den 1. Mai zum Fast - , Büß - und

Beitag bestimmt — man wollte damit wohl der sozialistischen
Feier des Tages die Spitze bieten — aber man gewährte damit
» ur den Arbeitern den Vorzug , daß sie ohne Kampf den 1. Mai
als Feiertag begebe » konnten .

Vormittags war schlechtes Wetter gewesen ; aber gerade , als

um 4 Uhr die Demonstralionszüge auf das Norrefield gezogen
kamen , brach auch die Sonne hervor und strahlte über die zahl -
losen rothen Fahnen herab . Um 5 Uhr waren etwa
15 000 Menschen um die Rednertribüne » versammelt .

Holland . Amsterdam , 1. Mai . Die Bedeutung der

Maiseier in Holland ist , daß in diesem Jahre zum ersten Male der
internationale Charakter der Feier und ihre Bedeutung als

Klassenbewegung mir vollem Nachdruck betont worden ist . Da

nach dem kommunistischen Manifest jeder Klassenkampf noth -

wendigerweise ei » politischer Kamps ist , kann der Maiseier ,
so wie sie sich bis jetzt in Holland gestaltet hatte
und größtcntheils auch diesmal gestaltet hat , nicht die Bedeutung
beigemessen werden , welche sie in andere » Landern hat , wenn sie
auch äußerlich »och so umfangreich sein mag . Da der „ Sozia -
listenbund " jede politische Bethäligung bekämpst , sinken seine
Manifestationen zu bloßem Phraseugelön hinab . — Von feiten
der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei wurde aber , �

laut

Kongreßbeschluß , mit besonderem Nachdruck betont , daß wir
eine gesetzliche Regelung des Achtstundentages wollen und
daher auch für das allgemeine Wahlrecht eintrete »

müssen . War unsere Bewegung also geringer an Umfang als die

anarchistische , sie war bedeutungsvoller , weil sie sich im Einklang
befand mit der internationalen Maiseier . Auch kann sie
als ein gut gelungener Anfang bezeichnet werden . In
Utrecht , wo voriges Jahr von einer Maiseier
noch nicht die Rede sein konnte , wohnten ihr jetzt über 1200 Per -
sonen bei . Die Versammlung hatte einen glänzenden Verlaus .
Ein Fackelzug durch d e Stadl folgte ihr . Auch in M a a st r i ch t ,
wo die Arbeiterbewegung , sowie in Utrecht , sozialdemokratischen
Charakter trägt , wurde die Maifeier unter großer Begeiste -

rung begangen . In A m st e r d a m hatten die Anarchisten ,
welche da ihren Hanptsitz haben , nichts unterlassen , rinr die
Arbeiter a » sich zu ziehen und von unserer Versammlung ab -

zuhalte ». Einige von ihren Anhängern hatten sich sogar nicht

gescheut , über Nacht die Einladungen zu unserer Versammlung
von den Anschlagsäulen abzureißen . Trotzdem war sie von über

700 Personen besucht . In Amsterdam hatten viele Arbeiter , vor
allem der Diamantindustrie , die Arbeit niedergelegt . Auch
an einigen kleinen Orlen wurde das Maifest würdig be-

gangen . —
_

Ravkei - Aet�viMen .
Parteiliteratur . Im Verlage der Buchhandlung

Vorwärts ist soeben eine für die Massenverbreitung

bestimmte Broschüre erschienen : Arbciterkatechiömus . Eine



sozialdemokratische Antwort auf daS Preis -

ausschreiben des Pfarrers Weber in M> - Glad »

dach . Diese Schrift widerlegt in einfacher Darstellung die

landläufigsten Vorurtheile und Einwände gegen die Sozialdemo -
kratie und behandelt in verschiedenen Kapiteln dieselben Fragen
vom sozialdemokratischen Standpunkt aus . welche der im Sinne

des Herrn v. Stumm christlich - soziale Pfarrer als Preisaufgabe

zur Beantwortung gestellt hat : P f l i ch t e n des Arbeiters gegen

sich , Frau und Kinder , gegen seine eigene Klassengenossen , gegen
die Gesellschaft , gegen Religion , Vaterland , Kaiser und Reich : c.
Um die Verbreitung in den Kreisen zu ermöglichen , die noch

völlig indifferent der Arbeiterbewegung gegenüberstehen , ist der

Preis auf 10 Pf . festgesetzt ; für Vereine und Komitees , welche
die Schrift zu Agitationszwecken in größeren Posten beziehen -
wird dieser Preis noch wesentlich herabgesetzt . —

Im Laufe der nächsten Woche erscheinen die Reichstagsdebatten
über die Bäckerei - Verordnung als Broschüre unter dem Titel :

Die Arbeiter schutz - Hcnchclei der bürgerlichen Parteien im

Reichstage zum Preise von 15 Pf . �

Von der Agitation . Vorvorige Woche sprach Genosse
Bebel in einer sehr zahlreich besuchten Volksversammlung in
Wittenberge über die gegenwärtige Lage . Die Vorstände
der reichstreuen Vereine , der Militärverein : c. . waren überein »
gekommen , für diesen Abend besonders dringend zu Vereinsversamm »
lungen einzuladen , um die Vereinsschafe vor der sozialdemokratischen
Ansteckungsgefahr zu behüten . Einer derselben hatte sogar rasch sein
Stistungssest . das erst später stattfinden sollte , auf diesen Abend
verlegt . Weiter hatte der Bezirksseldwebel für diesen Tag rasch
eine Kontrollversammlung angesetzt und den Erschienenen einen
Vortrag darüber gehalten , daß sie heute als im Dienste stehend
sich anzusehen hätten und deshalb sozialdemokratische Versamm »
lungen nicht besuchen dürften . Aber der Liebe Müh war ver -
gebens . Die Versammlung war nicht nur sehr gut besucht , es
sollen sich auch unter den Anwesenden viele befunden haben ,
bei denen die Neugierde die patriotische Pflicht überwog .

Ans Halle a . S . wird gemeldet , daß die Setzer unseres
dortigen Partei >Organs . des „ Volksblatts " , die Arbeit
niedergelegt haben , weshalb am Dienstag diese Zeitung
nicht erscheinen konnte . In einer „ Benachrichtigung für die
Abonnenten des „ Volksblatts " theilen Vorstand und Auf -
sichtsrath der Hallischen Genossenschafts .
B u ch d r u ck e r e i , wo das „ Volksblatt " hergestellt wird ,
folgendes mit :

„ Die heutige Nummer des „ Volksblattes " kann nicht er »
scheinen , weil aus folgender Ursache eine Differenz zwischen
Genossenschaftsdruckerei und Setzern ausgebrochen ist :

Vor dem 1. Mai beschlossen Aufsichtsralh und Vorstand
der Genossenschaftsdruckerei gemäß einem Beschlüsse der Ge -
ueralversammlung , daß der 1. Mai wie jeder andere Feiertag
betrachtet werden soll und daß Bezahlung dieses Tages an die
in festem Gelde stehenden Setzer selbstverständlich zu erfolgen
habe . Würden auch die im Berechnen ( im Akkord ) stehenden
Setzer ( 8 Mann ) die Bezahlung des Tages fordern , so solle auch
diesen Setzern der Tag bezahlt werden , obgleich das
gegen den Beschluß der Generalversammlung verstieß .

Das Personal hat vor dem I . Mai keinerlei Forde -
rung gestellt ( da sie es nicht nöthig hätten ) , sondern heute
die Arbeit nicht ausgenommen , nachdem eine gestern abge -
haltene Versammlung von Genossenschaftsmitgliedern beschlossen
hat , den im Berechnen stehenden Setzern den 1. Mai nicht zu
bezahlen , da sie vorher ein dahin gehendes Verlangen nicht ge -
stellt haben .

Trotzdem bot der heute ftüh zusammengerufene Vorstand der
Genossenschaft auch den im Berechnen stehenden Setzern die
Bezahlung des 1. Mai an . Die Setzer verlangten jedoch , daß
der Vorstand auch für die Zukunft die Bezahlung des 1. Mai
an alle Setzer zusichere . Diese Bedingung glaubte der Vorstand
nicht annehmen zu dürfen , da die Vorstandsmitglieder fest ent -
schloffen sind , ihre Aemter sofort niederzulegen , und eine Zu -
sicherung über die Köpfe der Generalversammlung hinweg nicht
gegeben werden dürfe .

Hinzugefügt sei , daß es sich weder bei den Gehilfen noch
bei dem Vorstand um den erstverweigerten Betrag an sich ge »
handelt hat . Die Gehilfen waren vielmehr der Meinung , daß
ihr Vorgehen nach dem Tarif bedingt sei . Der Vorstand weigerte
sich anfänglich der Bezahlung , wiederum nicht um des Betrages
willen , der in betracht der sonst von der Genossenschaft gewährten
Lohn » und Arbeitsbedingungen garnicht in betracht kommen

kann , sondern weil er von dem Standpunkt ausging , daß
erstens durch den Tarif die Bezahlung des 1. Mai als tarif -
mäßiger Feiertag nicht verlangt werden kann und daß zweitens
die Feier des 1. Mai als Demonstration betrachtet werden

muß . eine Bezahlung des Tages aber diesem Charakter wider -
sprechen würde . Es würde dafür gesorgt werden , daß die

inorgende Nummer des „ Volksblattes " rechtzeitig in die Hände
der Abonnenten gelangen kann .

Dies zur Aufklärung über den unerquicklichen Zwischenfall . "
Die P r e ß k o m m i s s i o n des „ Volksblattes " theilt im An -

schluß daran mit , daß ihre Versuche , den Streik beizulegen , an
dem Verhalten der Gehilfenschaft gescheitert sind .

Dies das thatsächliche des bedauerlichen Vorganges . Unsere
Ansicht darüber ist folgende : Der 1. Mai ist unzweifelhaft
ein von der Geschäftsleitung durch Nichterscheinen des

„ Volksblatts " angeordneter Feiertag und deshalb nach § 34

Absatz 3 des Tarifs auch den Akkordsetzern , und zwar mit dem
Minimum des gewissen Geldes , ohne weiteres zu bezahlen . Eben des -

wegen waren sie nicht verpflichtet , dieBezahlung noch besonders zu
fordern . Die Versammlung der Genossenschaftsmitglieder war

also nicht berechtigt , den Akkordsetzcrn die Bezahlung deS
1. Mai zu verweigern , weil sie die Entschädigung nicht besonders
fordern mochten . Daß sie die Entschädigung aber haben wollten ,
wußte man . Ist also das geschilderte Verfahren der Genossen -
schaftsdruckerei nicht richtig gewesen , so ist es

doch wieder gut gemacht worden , indem man am Montag
den Akkordsetzern die Bezahlung des 1. Mai anbot . Diese
haben nun durch ihre Forderung , der Vorstand solle versichern ,
daß der 1. Mai künftig allen Setzern bezahlt werde , ein Ver -

langen gestellt , das ebenso unberechtigt ist , wie es das Ver -

langen der Genoffenschaftsbuchdruckerei war , wonach die Gehilfen
die Bezahlung noch besonders fordern sollten . Die Genossen -
schaftsbuchdruckerei hat seinerzeit mit der Anerkennung des Tarifs
als Ganzem ihrer Pflicht genügt ; über einzelne Punkte des Tarifs
— und Differenzen über die Auslegung kommen in allen Geschäften
vor — sich noch extra auf Jahre hinaus ' zu verpflichten , ist deshalb
weder nöthig noch unseres Wissens im Äuchdruckgewerbe irgend -
wo gebräuchlich . Außerdem ist der Vorstand einer eingetragenen
Genossenschaft an die Beschlüsse der Generalversammlunge » ge -
bunden . Ans diesen Gründen schon ist der Streik der Buch -

druckergehilfen das unvernünftigste , was sich denken läßt ; und er

ist um so schärfer zu mißbilligen , als die Gehilfen , die

doch sicherlich auch Parteigenossen sein wollen , die Feier des

I . Mai , an deren ungetrübtem Verlaufe sowohl die Partei wie

die Gewerkschaften das gleich hohe Interesse haben , durch
die Arbeitsniederlegung karrikirten . Zu dem Streik lag um

so weniger ein zwingender Grund vor , als die Partei -
iustanzen , denen sich die Hallische Genoffenschaftsbuchdruckerei
unzweifelhaft nicht widersetzen würde , noch nicht gesprochen
hatten . Die Setzer haben nicht wie klassenbewußte Arbeiter ge -
handelt , sondern bei der Verfolgung ihres ernstlich übrigens gar
nicht gefährdeten Interesses das Interesse der Gesammtarbeiter -

fchaft in den Wind geschlagen . Nachträglich scheint ihnen das

thörichte ihres Vorgehens selber zum Bewußtsein gekommen zu

sein , denn sie haben , wie wir soeben erfahren , die Arbeit wieder

aufgenommen .

I » Zwickau siegte bei der Wahl der Vertreter zu den
beiden Orts - Krankenkasseu die Liste der Gewerkschaften
mit großer Majorität .

Parteipresse in Holland . Ein Ergebniß des zweiten
Kongresses der Sozialdemokratische » Partei in den Niederlanden
ist , daß im Mai eine wissenschaftliche sozialdemokratische Monats -
schrift unter dem Namen „ De Nieuwe Tyd " ( Die Neue Zeit ) er -
scheinen wird . Verleger ist H. I . P o u t s m a in Amsterdam ,
Redakteur F. van der Goes in Haag .

Aus Amerika . Der zu Ostern in Brooklyn abgehaltene
Parteitag der s k a n d i n a v i s ch en sozialistischen Organisationen
empfahl denselben den Anschluß an die amerikanische sozialistische
Arbeiterpartei . Speziell zur energischen Betreibung der Propaganda
unter den Skandinaviern soll eine nationale Organisation gegründet
werden , deren Leitung an dem Orte ihren Sitz hat , wo sich die

entralleitung der amerikanischen sozialistischen Arbeiterparteibe -
ndet . Das von den skandinavischen Genossen Brooklyns heraus -

gegebene Blatt „ Arbejderen " soll von den Organisationen dieser
Sprachengruppe als Parteiorgan anerkannt werden . Die
Agitation für das englische sozialistische Blatt „ The People " will
man daneben energisch betreiben . In den Debatten wurde von
allen Rednern aufs nachdrücklichste betont , daß sich die
skandinavischen Sozialisten nicht in erster Linie als Skandinavier ,
sondern als Amerikaner betrachten sollten .

In einer N e w - U o r k e r Versammlung der jüdischen ,
aus Russisch - Polen stammenden und sozialistisch gesonnenen
Arbeiter , wo der polnische Genosse Carl Dolski die dortigen
gegenwärtigen Verhältnisse schilderte , wurde die Gründung einer
Sektion des Verbandes ausländischer polnischer Sozialisten be -
schloffen , speziell zu dem Zweck , durch Lieferung geeigneter
Agitationsschriften an der Ausklärung der polnischen Rassen - und
Klassengenossen mitzuwirken . Dolski wird die Gründung solcher
Organisationen auch in anderen Orten Amerikas betreiben . Die

Agltation unter den übrigen polnischen Arbeitern ist an den
Plätzen , wo sich Polen in größere » Massen angesiedelt haben —
wie z. B. in Detroit , Michigan — sehr schwierig , da sich die
Leute vollständig im Banne der katholischen Priester befinden .
Trotzdem ist fast überall ein Kern polnischer Genossen vorhanden ,
welche in agitatorischer Hinsicht leisten , was unter den ob -
waltenden schwierigen Verhältnissen möglich ist .

Polizeiliches , Gerichtliches zc .
— An den Haupteingang der Kirche in D e u b e n i. S .

hatte irgend ein dummer Junge oder ein böswilliger Gegner den
Satz geschrieben : Hoch die Sozialdemokratie ! Das genügte der
Polizei , um bei unseren Parteigenossen eine Haussuchung vorzu -
nehmen . Selbstverständlich war die Suche erfolglos .

Verpamnilungett .
Die Liga zur Herbeiführung des Achtuhr - Ladeuschlusscs

hatte zu Montag Abend ihre erste Versammlung nach der Brauerei
Friedrichshain einberufen . Von den eingeladenen Abgeordneten
war niemand erschienen . Wir möchten jedoch hierbei bemerken ,
daß der Genosse Bebel , der sogar als Sprecher auf den Plakaten
genannt war , durchaus keine bestimmte Zusage gemacht hatte ,
die zu einer derartigen Ankündigung berechtigte . Der Vorsitzende
der Liga , Herr Verth . Heymann , hielt das Referat über die Frage :
Wie erreichen wir den Achtuhrschluß ? Indem Redner noch einmal
das gesammte Material der Erhebungen und des Berichts derReichs -
kommission für Arbeiterstatistik durchging , faßte er die Antwort darin
zusammen , daß sich die Interessenten — die Handlungsgehilfen
und Gehilfinnen — zusammenschließen müßten unbeschadet ihrer
politischen Parteistellung zu einer Vereinigung , die nur die Eiu -
führung des Achtuhr - Ladenschlusses bezwecke . In der Liga sei
ihnen hierzu die Möglichkeit geboten und ersuche er die An -
wesenden , derselben beizutreten . Kaufmann August Hintze trat
den Ausführungen des Referenten energisch entgegen . Der Bei -
tritt zur Liga , so führte der Redner aus , habe für die Handlungs -
gehilfen absolut keinen Werth . Von einer derartig parteilosen Ver -
einigung könnten die Handlungsgehilfen nichts erwarten . Die
Handlungsgehilfen seien einzig und allein bei der Verbesserung ihrer
Arbeitsverhältnisse auf die Gesetzgebung angewiesen . Nachdem nun
aber die Konservativen und Freisinnigen in so eklatanter Weise
gegen die Vorschläge der Reichskommission und somit gegen eine
Arbeitsverkürzung der Handlungsgehilfen Stellung genommen
haben , sei es Pflicht der Handlungsgehilsen , auch offen und frei
diejenige Partei zu stützen , die stets und ständig einzig und allein
die Interessen der Handlungsgehilfen wahrzunehmen bestrebt sei ,
und das sei die sozialdemokratische Partei . Wenn die
Handlungsgehilfen wirklich etwas erreichen wollten , so mühten
sie , ebenso wie die übrigen Industrie - Arbeiter , sich organisircn
in Vereinigungen , die ans dem Boden der modernen
Arbeiterbewegung stehen . Dies ist in Berlin die Freie
Vereinigung der Kaufleute , und ersuchte er die Anwesenden .
dieser beizutreten . Nachdem noch Herr Hoffmann als Laden -
inhaber für den Achtuhr - Schluß gesprochen hat , wurde eine
Resolution angenommen , in der man den Vorstand beauftragte ,
ein Gutachten an die gesetzgebenden Körperschaften zu richten ,
nach welchem sich die Versammlung mit den Vorschlägen der
Reichskommisston einverstanden erkläre , da sie dieselben als
Grundlage für die Schaffung eines Arbeiterschutzes im Handels -
gewerbe betrachte . Ferner gelangt eine Resolution des Herrn
Hintze zur Annahme , nach der die Versammlung die Einsetzung
einer Maximal - Arbeitszeit von 10 Stunden für Gehilfen und von
8 Stunden für jugendliche Angestellte unter 13 Jahren für er -
forderlich hält .

Tic öffentliche Versammlung aller in Kolonial -
Maaren - Geschäften , Zigarren Handlungen , sowie
sämmtlicher in der Lebensmittel - und Kurz -
waaren - Branche beschäftigten Handlungs -
gehilfen und Gehilfinnen , die am Sonntag Nach -
mittag in Cohn ' s großem Saale tagte , hörte als ersten Punkt
der Tagesordnung einen Vortrag des Kaufmanns Hintze über
die Nothwendigkeit des Achtuhr - Ladenschlusses . Redner schilderte
in längeren Zlusführungen an der Hand des reichhaltigen Materials
der Kommission für Arbeilerstatistik die Erhebungen über die
Arbeits - und Lohnverhältntffe der Handlungsgehilfen , - Ge -
hilfinnen und - Lehrlinge , den Schluß daraus ziehend , daß der
vorgeschlagene Achtuhr - Ladenschluß eine mehr denn be -
rechtigte Forderung der Angestellten bedeute . Des Weiteren
verliest Redner ein Schreiben , unterzeichnet von verschiedenen
Berliner Kaufleuten , in dem diese sich für den
Achtuhrschluß erklären , jedoch für den Sonnabend eine Ausnahme
wünschen , damit der arbeitenden Bevölkerung Gelegenheit werde .
ihre Bedürfnisse zu decken . In der Diskussion vertritt Prüfer ,
Zigarrenhändler , die Meinung , daß der Achtuhrschluß die
kleinen Geschäftsleute ruiniren müsse , ihm erscheine nothwendig ,
auch im Handelsgewerbe für die Angestellten das System des
Schichtwechsels einzuführen , um die nothwendigen Ruhepausen
zu garantiren . Maß , Frl . Adler . Zienki . Linde -
mann und andere sprachen sämmtlich im Sinne des
Referenten , worauf folgende Resolution Annahme fand : Die
am Sonntag , den 3. Mai , im großen Saale von
Cohn zahlreich versammelten Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen
der Kolonialwaaren - Geschäfte , Zigarrenhandlungen und Kurz -
waaren - Branche erklären , daß ihre durch die übermäßige Arbeits -
zeit tieftraurige Lage durch die Vorschläge der Kommission für
Arbeiterstatistik aä I und ll ernstlich gebessert werden könne . Sie
richten an den hohen Bunvesralh und Reichstag das dringende
Ersuchen , diese Vorschläge schnellstens zum Gesetz zu
erheben . Sollten diese Vorschläge nicht Gesetzeskraft erlangen , so
ersucht die Versammlung um Erlaß eines Gesetzes , wonach
Handelsgehilfen und - Gehilfinnen höchstens 10 Stunden und Lehr -
ltnge und Lehrmädchen unter 18 Jahren täglich höchstens

8 Stunden beschäftigt werden dürfen . Den Titel HI der Vorschläge
der oben genannten Kommission bittet die Versammlung abzu -
lehnen , da durch Zulassung einer Konkurrenzklausel die Ver -
werthung der Arbeitskraft der Angestellten im Handelsgewerbe
erheblich geschmälert wird .

Die Bauanschläger berichtigen in bezug auf ihren letzten
Versammlungsbericht , daß sich die Freie Vereinigung der Bau -
anschläger Berlins nicht zu gunsten des alten Vereins auflösen
soll , sondern im Interesse einer einheitlichen Organisation nach
Auflösung des Vereins möglichst für den Anschluß an den alten
Verein wirken möge .

Ter Fachverein der Lederarbeiter ( Portefeuiller ) hielt
am 27. April seine Generalversammlung ab . Zunächst erstattete
Voigt einen Bericht über die Thätigkeit des Vorstandes vom
verflossenen Jahr . Hierauf gelangte der Kassenbericht zur Ver -

lefung , der eine Einnahme von 256,20 und eine Ausgabe von
126,11 M. ergab , so dah mit einem Bestand vom letzten Quartal
in Höhe von 63,20 M. der Verein über 193,29 M. verfügt . Nach
dem Bericht der Arbeitsnachweis - Kommission und der Abrechnung
vom zweiten Stiftungsfest , die einen Ueberschuß von 99,75 M.

aufweist , wurde die Neuwahl des Vorstandes vollzogen , die

folgendes Resultat ergab : Alb . Schulz erster , Spaltholz zweiter
Vorsitzender ; Alb . Voigt erster , Brandenburg zweiter Schrift -
führer ; Weide erster , Rose zweiter Kassirer ; Heindke , Oertel und

Hahn, Beisitzer ; Döring und Freitag , Revisoren ; Chr . Schulz
und Freitag , Bibliothekare . Die Arbeitsnachweis - Kommission
bilden Gerlich , Bleck , Heine, Döring , Schwalbach , Braun , Barth
und Straube .

Die Bauhandwerkcr - Krankenkasse für Berlin und Um -

gegend nahm in ihrer Versammlung am 27. April den Kassen -
bericht entgegen . Die Kasse hatte im ersten Quartal eine Ein -
nähme von 10 658,31 M. und eine Ausgabe von 3471,32 M. ,
bleibt mithin ein Bestand von 2186,99 M. Auf der Reichsbank
sind 15 536 M. deponirt . Der Vertrag mit den Aerzten wurde
in der bisherigen Form erneuert und soll den Familien -
angehörigen die Behandlung zu ermäßigter Taxe gewährt werden .

Zur Verhandlung kam hierauf die Angelegenheit , die sich zwischen
Herrn Doktor Heimann und dem Vorstand abspielte , und auch

seinerzeit im „ Vorwärts " zu längeren Auseinandersetzungen mit
dem Vorstand Veranlassung gab . Die Versammlung pflichtete
dem Vorstand in seiner Stellungnahme bei und protestirte in

einer Resolution gegen die Auffassung des betr . Redakteurs . U. a.

theilte der Vorsitzende mit , ihm sei bekannt gegeben .
die Redaktion des „ Vorwärts " habe Leute aufgefordert , gegen
die Kasse zu schreiben . " )

Ter Zentralvcrband der Maurer verhandelte in seiner

Mitgliederversammlung am 23. April über die Regelung der

Slreikunterstützung . Der Vorsitzende . Worm , empfahl , auf die

Unterstützung seitens der Lohnkommission zu verzichte », und die

Unterstützung der Mitglieder aus der Verbandskasse zu bestreiten .

Diesem Vorschlag wurde in der Versammlung verschiedentlich
widersprochen und ein Antrag angenommen , der bestimmt , daß
die verheiratheten Mitglieder außer den 9 M. , welche sie pro
Woche von der Lohnkommission erhalten , noch 3 M. aus der

Verbandskasse bekommen , so daß die Unterstützung 12 M. beträgt .
Desgleichen wurde ein Antrag angenommen , nach welchem den

abreisenden Mitgliedern die volle Reise - Unterstützung zu -
gesichert wird .

Tic Zentral - Krankcnkaffe für Frauen und Mädchen
( Offenbacher ) beschloß in ihrer letzten Filialsitzung entgegen der

bisherigen Praxis des Vorsitzenden zukünftig auch den Wöchne -
rinnen die Unlerstützung auszuzahlen . Allerdings bleibt dieser

Antrag der Gunst des Vorsitzenden überantwortet , da das Statut
keine diesbezüglichen Bestimmungen enthält .

Vevmifihkes .
Ter ulkende Schah und der dichtende Schah . Schah

Nasr - ed - Din , der ermordete Herrscher von Persien , liebte es , wie
die meisten gebildete » Perser , sich als Dichter zu versuchen . Man

hat Verse von ihm , in denen er sich über die Leute lustig macht .
die nicht mit dem Zeitgeiste fortschreiten . Ein Spottgedicht auf
seinen Leibmedikns Hakim el Momalik lautet wie folgt : „ O Du
des Sultans Hakim el Momalik ! Plato ist ein Stümper Dir

gegenüber , Aristoteles ein Ignorant . Deine geistige Macht will

ich aber meinen Unterthanen nicht vorenthalten : Nimmst Du
einen Kranken in Behandlung , weißt Du nicht Mund von Ohr

zu unterscheiden . Nie darf man ein Mittel von Dir anwenden ,
ohne den Koran befragt zu haben , ob man nicht das
Leben dabei wagt . Wenn jemand von Deiner Hand
geheilt wurde , so hat ihm Gott ein neues Leben ge -
schenkt . Wenn Du noch zwei oder drei Jahre Deine Heilungs -
versuche fortsetzest , so ist Persien menschenleer . " — Von den
Liebesliedern des Schah sei nachstehend eine Probe gegeben :

„ Nicht zum Thor des Paradieses
Sehne ich mich einzugehen ,
Alle ander » Wünsche schweigen ,
Seit ich, Holde , Dich gesehen .

Warum sprichst Du nur beständig
Vom Gewissen , Schöne , Reine ?
Keine Schuld drückt mein Gewissen ,
Außer meiner Liebe — keine !

Wer sich Deinen Sklaven nennet ,
Neidet Fürsten nicht die Throne ;
Seufzend schlepp ich Deine Fessel —
Und ick trage Irans Krone ! "

Im Dichten ist Nasr - ed - Din manchem europäischen Kollegen

ganz entschieden über .

Eine nette Ordunngsstntze ist in Brüssel beim Kragen
genommen worden . In der Nacht zum Dienstag wurde ein

früheres Mitglied der Polizei verhaftet unter dem dringenden
Verdacht , die Baronin Herry ermordet und beraubt zu haben .
Der Wechselagent , bei dem er das geraubte Geld umwechselte ,
erkannte den Verhafteten sofort wieder .

Die russische Zensur . In dem in Kopenhagen unlängst
erschienenen Werke „ Indir�lc fra Polen "

_ ( „ Reise - Eindrücke aus

Kongreß - Polen " ) von Georg Brandes theilt der dänische Kritiker
eine Episode mit , die er an der russischen Grenze erlebt hat . Er
erzählt : „ Der erste Gegenstand , der die Aufmerksamkeit der
russischen Grenzwache auf sich zog , waren zwei Hefte der

„ Nouvelle Revue " . „ Was ist das ? " fragte mich der älteste
Grenzbeamte in deutscher Sprache . — „ Das ist die französische
Monatsschrift „ Nouvelle Revue " , entgegnete ich. — „ Gut , aber
den Inhalt will ich wissen . " — „ Ich kann doch nicht den Inhalt
sämmtlicher Artikel in einer Minute wiedergeben ! " — „ In
solchem Falle muß ich die Hefte an die Zensurverwaltung von
Warschau senden . " — „ Ist denn diese französische Revue in

Rußland verboten ? " fragte ich verwundert . — „ Verboten ist
alles , was ich nicht verstehe, " lautete die lakonische Antwort .

Dasselbe Schicksal ereilte nieine Bücher in dänischer Sprache .
„ Aber höchst räthselhaft erschien mir, " schließt Brandes , „ daß der
Grenzbeamte auch mein chinesisch - sranzösisches Wörterbuch mit
Beschlag belegte . Und doch ist die Erklärung einfach : „ Verboten
ist alles , was man nicht versteht . "

*) Die Redaktion hat wohl kaum nöthig . zu versichern , daß
die von ihr mit einiger Heiterkeit gelesene Behauptung , sie habe
Personen aufgefordert , der Bauhandwerker - Krankenkasse mit dem
Federkiele den Garaus zu machen , in jeder Beziehung völlig aus der
Luft gegriffen ist . Im übrigen bat auch die von der Versamm -
lung beschlossene Resolution die Redaktion des „ Vorwärts " leider
nicht von der Meinung abzubringen vermocht , daß der von ihr
in der Rezept - Angelegenheit eingenommene Standpunkt richtig
und den Interessen der kranken Mitglieder der Kasse förder «
lich war .
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« . 4,75 , 5,50 , 5,50 , 7,75 u . s . w .

Damen - Zug- , Knöpf - und Schnürstiefel
M. 4,50 . 5,40 , 6,30 , 7,20 u . s , w .

Ball - u . Gesellschaftsschuhe , SsVa/soan9
Ganz besonders mache ich auf mein sehr großes Lager von Ein -

segnungsstiefeln zu außergewöhnlich billigen Preisen aufmerksam .

« . . Versandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des

Betrages . 33 \ lö
f yUuftrirte Preislisten gratis und franko .B »

8. Selbiger ,
Berlin NO. , Landshergerstr . 40 , Ecks Lietzmann -

strasse .

ortieren
Restbestände !

2 bis 8 Ehals , k 2,50 , 3, 4,
6 bis 15 Mark .

probe - Chal « bei näherer
Angabe franco zu Diensten .

TFSS ' r °S' Emil Lefövre ,
Kcrli » S, , Granicnftrahc 158 .

Große Ketten 12 M.
(Dbftfcttt , Unterbett , Itset Nissen» mit ge«
reinigten neuen Federn bei Auftav
Lustig . Sellin S „ 5rinjenftraie 40 . Vrei ».
Ufte folienfrei . WW »tele Anerkennungs¬

schreiben . _ .

gg . Resterhandlnug . es

billig N e st e zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. au ,
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .

zu Einsegnuugs - Anzügen . Grobe Aus¬

wahl in Palelotstoff . , sowie zu Mänteln ,

Jaquets , Plüsch , Atlas . Seide . f4SglL '
Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch

angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Karle , Valäsmarsirasas 66 .

Teleph . Amt IV. 1597 .
_

ophapliisch -

SS Reste
in glatt , geprrstt und ge -
webten Guatitäten , auch

echt Lriss und Moqnrt ,
enthaltend 0 bis KÄ Meter ,

spottbillig ! Muster franko l

SS - Ättcltllschu S .
Emil I - siävrs , Berlin S, . Oranienstr . lSg

». Polsterwaaren, .
% ■ % i ' V ♦ reelle Söaare empf .

Franz Tntzaner ,
Tischlermeister , [ 49928 *

Kerlin SW . , KfLch - r - Strastel4 .

Für II Hl . !
Stoff zu einem Herrcit - Anzng ? Für
15 M . ff . Kammgarn oder Cheviot .
Tuchlagcr Berlin 0. , HoherSteinweg 4.

mm

3000 lebend frische Zander
| stelle ich mit AD IPfSJ «

s

! » A- Z Pfund
per Pfund in meinem »eu - L. x. Z> I
eröffneten Lade » - Geschäft »

« 6 Sl *
§ - g

11 s | 16 . OragoRiep - StPs
"

SeS am Donnerstag , Freitag u. Sonnabend d. Woche z. Verkauf . » L

IZL Otto Grundmann , Fiscli - Grossliandlniig .

Aelteste Uhren- Fabrik
besieut Berlin S dentedt

seit 1860 seit 1850

152 am Moritzplatz , Oranlenstr . - Ecke 152

Gustav Scharnow .
Große Auswahl . 5 jährige Garantie .

Vorzügliche Fabrikate .
Goldene Damen - Uemontoir ' Uhren von 18 M. an .

Silberne Cylinber - do . „ 10 „ „

Urgnlatoren , 14 Tage gehend „ IS „ »

Das langjährige vestehen des Gesebälis bürgt für Lieferung reeller
Waaren . " ML 5046Li '

Wiirjtliße Mit Westi-i . Riferft . l .
S . 30 M. . Plomben IM . , Künstl . Zähne , beste « Matertal , S M. [ 48961 . *

Zur gefälligen Kenntnißnastme !
Ich bezahle schon seit Jahren den tarlfmäftige » Loh » .

AnS Versehe » fehlte mein Name in der ZonntagSliste .

Cigarren - Fahrik A . PauBick .
Berlin , Kastanien - Allee 33 .

Eisen - BettstelBen

Kinder u . Erwachsene ,
Auswahl in eleganten Formen , ganz zusammenlegbar , in

deutschen und englischen Mustern .
Stahldrahtmatratzen .

Polstermatratzen jeder Art .
III. Preisliste über Bettstellen gratis und franco .

R . Jaekelfs

Patent - MSbel - Fabrik ,
Berlin SW . , Markgrafenstrasse 20 .

Ostbahn - Park
Rüdersdorferstr . 71 . Am KUstriner Park .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Garten Conrert von der Ä4 Mann starken Hanskaprllr

unter Leitung de - Musikdirektors Herrn P. Rimsclteck .
Kaiser Küche 3 —5 Uhr . — Gntree 15 Pf . , wofür ein Glas Bier gratis . 1

poiksbelnstignngen jeder Art . 4 Kegelbahnen zur Uerfngnng .
Gute Kierr , ansgezcichurt » Küche zu solide » preise » .

H . Jmbs .

ardinen -

Reste
von S bis 4 Fenstern ,

creme uub weiß ,
M43/5 ) spottbillig , empfiehlt

j . Adler Teppidifabrik,
Spattdanerftv . 30 ,

gegenüber dem 3i a t h h a u s e.
Reichillustr . Preisliste grat . u. franko .

Achtung l Achtung 1
Kilnstl . Zähne v. 3 M. an , THeilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreiitigen , Nervivdten bei
Bestellung umsonst .
Guchel , Lansitzerplatz 2, Elsassersir . 12

Kerrenhüte 75 Pf . 41508 *

Mustersacheu , vollständig fehlerfrei ,
feinere Qualitäien , giebt ab zu enorm
billigen Preisen , die Fabrik im Komptoir

Chausseestr . 59 . 1 Tr . ,
an der Norddeutschen Brauerei .

Kuiei - Ach
*

H o s s m a n n , Beterauen str . 14.



Achtung! Arbeiter Berlins !
Lohn dexahten . Nachträglich wurden uns noch gemeldet :

Achtet auf die Liste derjenigen CigÄvvenfÄbvtkÄNketr , welche in Nr . 103 des „ Bor -
wärts " vom 3 . Mai als diejenigen bezeichnet waren , welche ihren Arbeitern den tarifmäßigen

Antrick , Sleinmetzstr . 60 .

Börnsdorf , Liebeuwalderstr
Eblert , Wißmannstr . 22 .

Engler , Danzigerstr . 73 .

nicht zahlen .

60 .
Majerowitscli , Linienstr . 8.

Meloslawsky , Möckernstr . 8.
Ochs , Lindenstr . . 39.
Paulick , Kastanien - Allee 33 .

Die Firme » Saupe , Kottbnsrrstr . 6a und Rose , Karmmstr . 17 sind aus der Liste zu streichen , weil dieselben ihr Wort zurückgezogen und die tarifmüßigen Löhne
Nie I . oKiiIron,niission »

Knnkel , Mansteinstr . 14.

Knserow , Belforterstr . 27.
Litsche , Ruppinerstr . 45 .
Lochmann , Wasserlhorslr . 49 .

| Schmidt , Fidicinstr . 3.

Schwerin , Pasewalkerstr . 4.

Schuster & Graf , Rixdorf .

Liebschwager , Weißensee .

Greiner , Reinickendorf .

Leopold , Pankow .

BQchdnickerei - HilfsarbeiterQ . - Ärbeitermnen .
IHittiuüifr , Vvn S . NLeri , nbends 7' I - Mtzv :

Große öffentliche Uerßunminng
in Voitzes ITafcal , Alte Jakobstraße Nr . 75 ( oberer Saal ) .

Tages - Ordnung :
1. Krrichterstattnng Lber die Lage der Kcwegnng des Ueunstnndentages . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Die Herren Buchdrucker werden gebeten , die Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen darauf aufmerksam zu
machen . Der wichtigen Tagesordnung halber erwartet vollzähliges Erscheinen 36/2

Der Einberufer .

Achtung! Zimmerer. Achtung!
DonnevMg » 7 . Nlai , Abends 8 Ahe » bei Mps ( Friedrichshain ) :

Große öffentliche Uerfammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Sitnationsbcricht und unsere SteUuugnahme dazu . 2. Ist es »öthig , das Sammelwesen bei -

zubehalte » ? 3. Verschiedenes . 283/4
SC Der reichhaltigen Tagesordnung wegen muß ein jeder Zimmerer unbedingt erscheinen .

Die Lohnkommission .

Metallarbeiter !
DonnerffAg , den 7 . Mai » Abends 8 Flhv :

Bier Hentlilhe BerMmliingeil:
im Koslinen Hoi , Köslinerstr . 8 ;

in Kellen ' s Festsälen , Koppenstr . 29 ;
im Märkischen Hof , Admiralstr . 18c ;

in Henke ' s Salon , Naunynstr . 27 .

Tages - Ordnung : 285/10
1. Stelluuguahme zu der Aussperrung von 500 KoUegeu

weg » » der Feier des 1. Mai .
2. Der Streik der Mechaniker .
3. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen ist nothwendig .

Achtung , Z
In folgenden Werkstätten befinden sich die Kollegen im Ausstand :

Eeiser 4 Schmidt , Johannisstraße ; Mix 4 Genest , Bülowstr . 67 ; Gonld 4 Cle . ,
Reinickendorferstr . 64a ; Weinert , Admiralstr . 18d ; Krause , Marienstr . 28 ;
Thiele 4 Cie . , Priuzenstr . 86 .

_
IMF " Zuzug ist fernzuhalten : " WB

Bewilligt hat weiter die Firma Vagner 4 Reichnow .

Das Streikburea « befindet sich bei Sokiinernane » , Skalitzerstr . 7.

Die arbeitenden Mechaniker und Berussgenossen sind verpflichtet , vro
Woche 1 Mark zum Streikfonds zu zahlen . Die gesammelten Gelder sind
jeden Sonnabend im Streikbureau abzuliefern .

Der Uertraurusman » der Kerliner Metallarbeiter .

_
Otto Naether , K. , Anklamerstr . 44 .

_

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

Mittwoch , den 6 . Mai , abends 8 Uhr :

Utttraileusmilimer - VersmmlMgkn.
LüdUvs - ten .

Im Lokale des Herrn Uantenberg , Oranienstraße 180 .

ÜS' iGIH .
Im Lokale des Herrn Thiele , Fruchtstr . 36a , oberer Saal .

WesKsn und Südwesten .

Im Lokale des Herrn Fritz Znbeil , Lindenstraße Nr . 106 .

EftosBüt .

Im Lokale des Herrn Holzbächer , Thurmstraße Nr . 84 .

Tages - Ordnung :
Besprechung über Lohn - und Arbeitsverhältnisse .

Die Kollegen werden ersucht , aus allen Werkstätten Delegirte zu entsenden .

277/20 _
Die Ortsverwaltung .

M . J . HahlOy
Patentanwalt ,

Berlin NW. , Karlstrasse 8.

Patenfnachsuchung und

_ _ _Verwerthung . [ 50148 *
Rath , Auskunft und

Konferenz » » kostenfrei . - » Gi
Erste Referenzen im In - u. Auslände .

HfliBchkübeB ,
Kannen , Satten , Dezimal - it . Tafelwagen

Jordan ,
Klein » Markus - Straße Ur . 28

Berliner GeRrksWs - Kmmssm.
Freitag , den 8 . Mai , abends 8� Uhr :

OtMlilht Ukrjanmlms Ufr Delkgirtkii
im Louisenstädtischen Klubhaus , Annenstraße 16 .

Tages - Ordnung :
I . Wahl eines Ausschußmitgliedes . 271/14
2. Berichte über die Streiks der Tabakarbeiter , Musikinstrumenten -

Arbeiter , Buchdruckerei - Hilfsarbeiler und Arbeiterinnen , Schuhmacher und

Packetfahrt - Angeftellten .
3. Bericht über die Maifeier .
4. Stellungnahme zu den Gewerbegerichts - Wahlen in diesem Jahre .
5. Gewerkschaftliches .
Die Delegirten werden ersucht , vollzählig und pünktlich zu erscheinen .

_
Der Ausschuss . I . A. : R . M i l l a r g.

llnterstütztingsvereln deutscher Tabakarheiter
Zahlstelle Berlin .

Donnerstag , den 7 . Mai 1896 . abends 8/Vz Uhr ,
bei Röllig , Neue Friedrichstr . 44 :

MitgBiedep - Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Rechnungslegung vom 1. Quartal 1896 . 2. Anträge zur General¬
versammlung . 3. Wahl von zwei Delegirten zu derselben . 4. Die Antwort
des Ausschusses in bezug auf unsere Lohnbewegung .
187jl9 _ _ _ Der Kevollmiichtigt « : L. Deohand .

Achtung , Maurer !
Den Mitgliedern des

Zentralverbandes der Maurer Deutschlands
Filiale Kerli » II .

zur Nachricht , daß diejenigen Mitglieder , welche vor dem 20 . April Mitglied
geworden sind und über 6 auseinanderfolgende Stempel in ihrer Streikkarle

auszuweisen haben , ersucht werden , am Donnerstag , de » 7. Mai , abends

zwischen 7 und 9 Dhr , in der Grünstr . 21 bei Sonnner ihre Streik -
ünlerstützung in Empfang zu nehmen . _

SSff " Ersuche Mitgliedsbuch und Slreikkarte mitzubringen ,

134/19 _ I . A. : Der Vorstand .

Möbel - Ausverkauf ,
passendste Gelegenheit sür Brautleute . In
meinem gröstten Möbelspeicher , Neue König »
ftraße o», sollen ca. soo Wohnungseinrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Möbel zu jedem
annehmbaren Preise verlauft werden . Durch
sehr große , dillige Eelegenheitseinräuse ist es mir
möglich , schon ganze Wtrthschaften für so, 100,
300 Marl abzugeben . Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Kleiderspind lo Marl ,
Kommoden , Küchenspind 1Z, Nußbaum - Kleider »
spinden , Verttlows 30 Marl . Muschelsptnden
35, Bettstellen mit Matratzen is Marl , Sophas
>8, Säulenspinden , Kleiderspind , hochelegant 5«,
Trüineaur mit Säulen und Krustallglas 30,
Herrenschreibtisch , Plüschgarntturen 30 Marl ,
PaneelsophaS 75 Marl . Steppdecken , Tisch -
decken, Gardinen , Fenster s Marl . Geraufte
Möbel rönnen drei Monate lostensrei auf
meinem Ausbewahrungsspeicher lagern , werden
durch eigene Gespanne transportirt , auch nach
außerhalb . _ 4581L «

MMHmiNteil- Melter .
Mittwoch , 6. Mai , nachm . 4 Uhr , Brauerei Friedrichshain i

Große öffentliche Vetsammlung
der ffvvilrenden Vollegen und Vollegumen .

Tages - Ordnung :

Unsere Lohnbewegung . Referent A. Hoffmann .

Die ausgesperrten Klaviaturarbeiter haben die Pflicht , alle zu erscheinen .

272/1 Die Loknkommijsto »
der Mustkinstrumenten - Arbriter Kerliua u » d Dmgegeud .

_ _

Achtttttg ! Schuhmacher ! V�kung !

Donirerstaa . den 7 . Mai 189K , abend « 8�2 Uhr ,
in Cohn ' » Festsäle » , Krutlfstr . S0 — Ä1 ;

Große öffentliche Uersommlung
Tages - Ordnung :

1. Die Schuhmacherbewegung im allgemeinen . Referent Kollege Simon

aus Offenbach . 2. Die Lage unseres Streiks . Referent Kollege Kammacher .

Es ist Ehrenpflicht der Kollege », zahlreich zu erscheinen . 170�5

Mimg ! IVIaurer . Alhtuiig !
Donnerstag , den 7 . Mai , abends pünktl . 8l\ 2 Uhr ,

im Lokale des Herrn S « s k e » Grenadierstraße 33 :

Oräentt . Mitglieder - Versammlung
m Vereins zur Wahrung der Znteressen ser Maurer Berlins

und Umgegend .
Tages - Ordnung : 129/20

1. Der Zweck und Nutzen der Gewerkschaftsorganisation . Referent :
Genosse Pörsch . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom gemüthlichen Beisamuien -
sei ». 4. Vereinsangelegenheiten .

Die Mitglieder werden ersucht , alle zu erscheinen . Nene Mitglieder
werde » aufgenommen . Der Vorstand .

t Putzer . i

Donnerstag , den 7 . Mai 1896 , abends SVa Uhr , im Lokal

Grenadierstraße Nr . SS :

veffenttitakQ Mersammlung
der Baudeputirten der Putzer Berlins und Umgegend .

Gleichzeitig machen wir bekannt , daß die Baudeputirten - Versammlung
am 30. Avril beschlossen hat , daß die Bauten von Putzmeister Schars . Lands¬

berger Allee 49 , Landsberger Allee und Petersburgerslraßen - Ecke und Pank -
straße , und von Putzermeisler Langnick , Bau Handjerystr . 72 , Friedenau ,
Bau Steglitz Düppel - und Grunewaldstraßen - Ecke ( bei letzterem nur Außen -
Putzer ) , gesperrt sind . Kollegen , das sind die Bauten , welche uns bis jetzt
bekannt sind , doch sind sämmtliche andere Bauten , welche die oben genannten
Putzmeister haben , als gesperrt zu betrachten , die anderen Bauten machen
wir in der Freitags - Numnier bekannt . Als erledigt zu betrachten istder Bau

Reichenbergerstraße 34 von Hölze ! u. T r e u n e r.

134/18 _
Die Lohnkommission .

Paletots und Anzüge für Herren
und Knaben , Kleiderstoffe , Wäsche .
Gardinen , Teppiche , Betten , Möbel ,
ganze Wirthschafts - Eiurichtungen , auf
Theilzahlung mit geringen An - und

Ratruzahlnngeu bei L. Silbersteiu ,
Rosenthalerstr . 49 I . SOHL "

Herren - Hiiie 65 Pf .
Confirtnanden it . bessere

Hüte , enorm billig , verkauft das

Fabrik - Komptoir 729d

ß ESoriiimstn . 4j5 ,
I Müllersir . 12 c .

| Kastanien - Allee 101 .

« « « • • * ) * P n e u m a t i e, neu ,
Mob . 96 , hocheleg . .

1 jährige Garantie , für 165 M. , seltene
Gelegenheit . Schultze , Wrangelstr . 81 1.

816 Junckern Zieh �vohl
über die schöne weiße Wäsche Ihrer Nachbarin ? Machen Sie auch
einen Versuch mit dem echten

Di ' . Thompson ' s Seäfenpulver
und Sie werden dasselbe von Ihrer Wäsche sagen können ! Sie er -

sparen dabei viel Mühe , Zeit und Gelb und werden die Stoffe
mehr schonen , als bei feder anderen Waschmelhode .

Nur echt mit der Schutzmarke ,,Kchwa » " .

Zu habe » in den meisten Seife » - , Droguen - und Colonial -

_ waareuhandiuugeu . _
M 30 . 585 *

Damen - Mantel ! ? .

gsy Tamen Mäntel , Kragen , CapeS , JarketS , Ifegenmäntel . " • Q
aär " iÄ- ldsti ' nsisitLkatit nach beendeter Engros - Saisoit werden jetzt unter

GlutjUIIstlUUUll , Herstellungswerth in enorm großer Auswahl

Einzeln verkaust . LlUlssberllttßr . 39, 1 iL (fein Llckll. )
nHBnäBHmlalMMHBaBaBnMBHHHMBBMl

EÄzt Dtonsdoefee
ausgezeichnet im Geschmack ä Liter 1,30 M.

Sehten alten hlordhliuser , Literfl . 1,19 M. , 6 Liter k 0,90 M.
Berliner Getreidekltmmel , Literfl . 1,10 M. , 5 Liter ü 0,90 M.

Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzügl . , Ltrfl . 1,80 .
Medicin . Ungarwein , beste Qualität . Literflasche 3,10 M.

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Lugsn Neumann & Co . y
6 a Bellealliance - Platz . 81 Neue Friedrichstrasse . 8 Oranienstr .

29 Genthinerstr . Niederlage in Potsdam , Bäckerstr . 7.

Verantwortlicher Redakteur : Anglist Jarobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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